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Das Durchteufen fester Gebirgsschichten nach dem Yersteinungsverfahren.
Von Geh. B erg ra t A. S c h w c m a n n ,  Aachen, und  B ergw erksdirektor G. S c h n e i d e r s ,  Fulda.

In  den letzten  Jah rzehn ten  h a t sich in den zur 
W asserw ältigung beim Schachtabteufen dienenden Ver
fahren eine völlige W andlung vollz.ogen. U rsprünglich, 
u. zw. etw a b is“ vor 50 Jah ren , kan n te  m an n u r die 
H ebung der verhältn ism äßig  kleinen W assermengen aus 
den n u r geringen Teufen m it D am pfpum pen. H a tte  
man den Schacht glücklich niedergebracht, so war 
jedoch m eist das M auerwerk der Schachtverkleidung 
so durchlässig, daß die Sicherheit des B etriebes auf 
die D auer in F ra g e , geste llt wurde. In  dieser H in
sicht war ein w esentlicher F o rtsch ritt zu verzeichnen, 
als man dazu überging, die Schachtw ände m it guß
eisernen Tübbings zu sichern, die zuerst, als sog. eng
lische Tübbings, p iko tiert und später, als deutsche 
Tübbings, m it bearbeiteten  F lanschenflächen und Blei
dichtungsfugen versehen wurden. D er Tübbingsausbau 
genügte allen A nforderungen an die S tandfestigkeit und 
Sicherheit der fertigen Schächte, und m an erreichte 

'm i t  ihm wirklich zuverlässige W asserabschlüsse.
Die -Verfahren, nach denen die W asser heim 

Abteufen zutage gehoben wurden, erfuhren in der 
Folge insofern eine w esentliche Verbesserung, als man 
in den neunziger Jah ren  des vorigen Jah rh u n d e rts  
die über Tage angetriebenen schwerfälligen G estänge
pum pen ganz aufgab und  n u r noch unterird isch  ange
triebene A bteufpum pen verw andte.

Schon früher war der deutsche B ergingenieur K in d  
heim Bau des Pariser W asserwerkes dazu übergegangen, 
die Schächte hei s tarken  W asserzuflüssen im to ten  
W asser abzuteufen, indem  er das Gebirge durch einen 
Schachtfallbohrer von Riesengewicht u n te r  W asser zer
trü m m erte  und die Gesteinm assen m it dem  Schlam m 
löffel förderte. Dieses V erfahren w urde durch den 
belgischen Bergingenieur C h a u d r o n  vervollkom m net, 
der einen gußeisernen Z ylinder von geschlossenen 
Ringen, die K uvelage, im to ten  W asser durch  das 
Schachtbohrloch absenkte, im Anschluß daran  den 
Zwischenraum zwischen K uvelage und  gebohrter Schacht
wand durch besonders gesta lte te  Löffel m it Beton 
ausfü llte  und so die W asser endgültig  ahsperrte .

E inen ändern erfolgreichen W eg schlug in den 
achtziger Jah ren  der deutsche B ergingenieur P o e ts c h  
ein. E r  brachte  in einem gewissen A bstand  vom äußern 
Um fang des abzuteufenden Schachtes B ohrlöcher nieder, 
ließ durch diese Löcher K ä lte träg e r kreisen und  brach te  
die wasserreichen Schichten zum  Gefrieren. In  dem 
Frostkörper wurde dann von H and  abge teu ft und

durch E inbau von lü b -  
bings eine dauernde Siche
rung des Schachtes erzielt.

Sowohl zu dem  Ver
fahren von Kind-Chau-
dron als auch zum Ge
frierverfahren entschlossen 
sich die Bergw erksbesitzer 
n ü r ungern. Die Ver
fahren sind u n te r allen
U m ständen sehr kost
spielig und  zeitraubend
und können nicht den An
spruch auf unbedingte Zu
verlässigkeit m achen, wenn 
auch nicht zu verkennen 
ist, daß sie nam entlich seit 
Beginn dieses Jah rh u n d erts  
wesentlich verbessert wor
den sind.

D aher ging das Be
streben im m er wieder da
hin, das A bteufen von 
H and beizubehalten und 
die W asserhebeeinrichtun
gen vollkom m ener und 
leistungsfähiger zu gestal
ten. Dies gelang zunächst 
dem B ergw erksdirektor 
T o m s o n , der das W asser 
von der Schachtsohle durch 
Zubringepum pen in große 
H ängebehälter pum pte und 
es daraus m it Förder- 
tonnen zutage hob)

Die Tom sonsche W asser
ziehvorrichtung tra t  später 
m it den elektrischen H o c h 
d r u c k  k r e i s e ip u m p e n  
in W ettbew erb, die sich im 
letz ten  Jah rzeh n t das Ge
biet, w enigstens bei großen 
Teufen und  großen W asser
mengen, fast u num stritten  
gesichert haben. Die 
Leistungsfähigkeit dieser 
Pum pen (sowie aller ändern

Abb. 1. A ufhängung von
Pum pe und S teigleitung bei

großer Teufe.
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A bteufpum pen) ste igert die Allgem eine Tiefbohr- und 
Schachtbau-A . G. in D üsseldorf nach dem Vorschlag 
von S c h n e id e r s  noch ganz erheblich dadurch, daß sie 
über Tage Kompressoren von hohem D ruck aufstellt und 
durch eine L uftle itung  P reß lu ft in die Steigleitung 
ström en läß t. In  dieser einfachen Weise werden der 
A bteufpum pe neue K räfte, der A uftrieb und  die Aus
dehnungsw irkung der P reß luft, zugeführt, die es er
möglichen, die W asser aus den größten Teufen in  
e in e m  S a tz  zutage zu heben. D am it das Gewicht 
einer so langen, m it W asser gefüllten Steigleitung 
nicht überm äßig w ächst, und  um B rüche dfer zu 
s ta rk  beanspruchten Steigleitung zu verhindern, hängt 
die genannte Gesellschaft die Steigleitung unabhängig 
vom eigentlichen Pum pengew icht auf (s. Abb. 1). 
D urch diese beiden V erfahren ist die Anwendungs
möglichkeit des A bteufens von H and wesentlich ge
ste igert worden.

T ro tz aller w eitern Vervollkommnung der W asser
hebeeinrichtungen werden aber immer wieder V erhält
nisse e in tre ten , u n te r denen sich die Technik außerstande 
sieht, die W assermengen zutage zu heben. So betrugen 
z. B. die W asserzuflüsse des Schachtes E llers bei Neuhof 
(Kreis Fulda) in einer Teufe von 274 m rd. 25 cbm /m in. 
Man ist u n te r solchen U m ständen gezwungen, entw eder 
nach Kind-Cliaudron im to ten  
W asser abzuteufen oder die 
W asser w ährend der A bteuf- 
zeit durch  Gefrieren unschäd
lich zu m achen oder aber die 
w asserführenden K lüfte  durch  
E in p r e s s e n  v o n  Z e m e n t  m it 
zu Stein erhärtenden  Massen 
auszufüllen und  das Gebirge 
außerhalb  des Schachtum fanges 
dauernd  w asserundurchlässig zu 
machen.

Diesem zuletzt genannten  Ver
fahren, das sich erst seit einigen 
Jah ren  A nerkennung verschafft 
hat, gehört, soweit es sich um 
festes Gebirge handelt, die Zu
kunft. D ie V ersteinung von 
Schwim m sandschichten ist da
gegen nicht möglich, da der 
Schwimmsand wie ein Filter 
w irkt. Das W asser der Zem ent- Abb. 2 .
milch dring t bei Ü berdruck in Senkrechter Schnitt, 
das Gebirge ein, die mechanisch 
beigemengten Zem entteilchen 
werden jedoch zurückgehalten , 
und eine Verfestigung der losen 
Massen ist daher ausgeschlossen, 
wenn es nicht gelingt, eine Aus
füllung verk ittender Massen aus 
Lösungen herbeizuführen.

F ü r das D urchteufen größerer 
Schwim m sandm assen wird das 
Verfahren von S c h n e id e r s  in
Z u k u n ft w ichtig werden, das A nordnung der Bohr- 
eine Vereinigung der A bteuf- löcher.

verfahren von G u ib a l  und H o n ig m a n n  da rs te llt, 
und von dessen praktischer A usprobung in einer be- 
sondern A bhandlung die Rede sein soll.

Das Zem entier- oder V ersteinungsverfahren wurde 
zuerst als sog. s y s te m a t i s c h e s  V e r s te in e n  vor 
einem Jah rzeh n t von dem französischen Bergingenieur 
P o r t i e r  in N ordfrankreich angew endet. Bei seiner Aus
führung wurde ähnlich wie beim Gefrierverfahren ein 
K ranz von Bohrlöchern bis zu den w assertragenden 
Gebirgsschichten gestoßen und  in die B ohr
löcher Zem entm ilch eingepreßt. Auf diese Weise sollte 
das ganze Gebirge ru n d  um  den Schacht herum  ver
festigt und wasserundurchlässig gem acht werden. In  
größerer Tiefe und bei unregelm äßigem  V erlauf der

■Sfopftuchse

Abb. i. E inzem entie rtes S tandrohr m it A bsperr- und 
S icherheitsventil.

W asserklüfte versag t jedoch das V erfahren, weil die 
W asserspalten nicht m it genügender Sicherheit auf
geschlossen werden können. Man ist daher neuerdings 
zu dem sog. m e th o d is c h e n  V e r s te in u n g s v e r 
f a h r e n  übergegangen, das sich in allen, auch in be
sonders schwierigen Fällen bew ährt, wenn es m it der 
nötigen Sachkenntnis durchgeführt wird. Von der 
zunächst trocknen oder durch einen Z em entklotz k ü n s t
lich abgedichteten Schachtsohle oder von der Schacht
w andung aus werden schräg nach außen Bohrlöcher 
gestoßen, die die wasserführenden Spalten  anschneiden, 
und durch die Zem entm ilch in die K lüfte  hinein
gepreßt wird; der eingepreßte Zem ent e rhärte t in den

Abb. 3. G rundriß. 

Abb. 2 und 3.
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Spalten und  versperrt nach dem A bbinden den W as
sern den A u stritt zur Schachtsohle. Die Abb. 2 und 3 
zeigen die A nordnung der B ohrlöcher in dem schon 
erw ähnten Schacht Ellers.

Zur H erste llung  der Bohrlöcher 
b o h rt m an zunächst 2 — 3 m  tiefe Vor
bohrlöcher von etw a 90 m m  1. W. Diese 
werden m it flüssigem Zem ent aus
gegossen und  darauf sog. S t a n d r o h r e  
eingesetzt, die außen Reibungsriefen be
sitzen, um  besser im Zem ent zu haften 
(s. Abb. 4). Sobald "der Z em ent erhär
te t  ist, d. h. 3 - 4  Tage nach dem E in 
bringen der Rohre, müssen diese auf 
etw a das l% fach e  des D ruckes geprüft 
werden, dem  sie beim sp ä tem  Anbohren 
der W asserspalten ausgesetzt sein wer
den, also z. B. bei 300 m  Teufe auf 
45 at. Zeigt sich bei der D ruckprobe, 
daß  der Zwischenraum  zwischen S tand
rohr und  B ohrlochw and vollständig  
dicht ist, so kann  m an an das D urch
bohren der S tandrohre und das W eiter
bohren bis zur vorgesehenen Teufe

, °  A bdichtung des
gehen. S tandrohres

Das E inbringen der S tandrohre er- m it Gummi- u. 
folgt neuerdings in der in Abb. 5 dar- Eisenringen, 
gestellten  W eise.»Das eigentliche S tand
rohr a trä g t oben und  un ten  feste B unde b und  c. 
Oberhalb u n d  un terhalb  dieser B unde ist das 
S tandrohr m it Gewinde versehen. An dem  u n te rn  
E nde ist eine R ohrm utter d 'aufgesetzt, deren un tere  
Zacken e sich in die Bohrlochsohle Eindrücken. D urch 
E inschrauben des Rohres a in die M utter d werden 
zwischen dem  B und b und  der M utter d vorgesehene 
Gummi- und  Eisenringe zusam m engedrückt, so daß 
sich die weichen G um m iringe fest zwischen B ohrloch
wand und  S tandrohr einpressen. Am obern E nde des 
S tandrohres a sind ebenfalls Gummi- und  Eisenringe 
angeordnet, die, nachdem  unten  die A bdichtung erfolgt 
ist, durch die Ü berw urfm utter /  zusam m engepreßt 
w erden und  oben eine weitere A bdichtung zwischen 
S tandrohr und  Bohrlochw and herbeiführen. Diese E in 
rich tung  h a t den großen Vorzug, daß  die V orbohrlöcher 
n ich t so tief zu sein brauchen, eine N achdichtung möglich 
is t und  die Zeit für das E rh ä rten  des Zem ents gespart 
w ird. Außerdem  können die S tandrohre alsbald nach dem 
Einpressen des Zem entbreies wiedergewonnen werden 
und  stören dann  die K übelförderung nicht m ehr. Die 
R ohre sind unverändert wieder b rauchbar, während 
sie sonst jedesm al durch die Schießarbeit verbogen 
oder verbeu lt werden und  daher nachgerichtet werden 
müssen. Die A nw endung der neuen S tandrohre be
d eu te t daher einen großen F o rtsch ritt und  eine er
hebliche A bkürzung des Verfahrens.

Auf den Spülkopf des S tandrohres wird als A bsperr
ventil ein H ahn  m it einem lichten D urchm esser von 
45 mm gesetzt (s. Abb. 4); die A llgem eine Tiefbohr- 
und  Schachtbau-A . G. sieht außerdem  noch einen 
se lbsttä tigen  V erschluß des A usflußrohres für die Spü
lung vor, der sich schließt, wenn der ausfließende

W asserstrom  zu s ta rk  wird, und  ein Versaufen des 
Schachtes verh indert. Bei d er gewöhnlichen Spülung 
ist der S tro m au stritt ungeh indert; gewinnt der Strom  
aber an S tärke, so hebt er den als Glocke ausge
bildeten V entilkegel und  verschließt dam it se lb sttä tig  
den A ustritt. G egebenenfalls kann  das V entil auch 
durch einen D ruck auf das zur E inste llung  verschieb
bare Gewicht geschlossen werden. Den W asseraustritt 
zwischen B ohrgestänge und  S tandrohr verh indert eine 
oberhalb des H ahnes angeordnete Stopfbüchse.

Sobald die w asserführende K lu ft angebohrt oder 
durchbohrt ist, w ird das B ohrgestänge gezogen und  
der H ahn  geschlossen.

Die B o h r lö c h e r  werden zweckmäßig nicht tiefer als 
1 8 - 2 0  m gestoßen, da es bei größerer Tiefe durchaus 
nicht ausgeschlossen ist, daß sie m ehrere W asserhorizonte 
durch teufen  und  der eingepreßte Zem ent sich später 
den Weg sucht, der ihm am bequem sten ist. D ann 
werden die w eitesten K lüfte  vielleicht geschlossen, die 
feinem  aber nicht m it Zem ent ausgefüllt. Im  besten  
F a lle  ist dabei n u r ein Teilerfolg zu erw arten . A ußer
dem liegt bei großen B ohrlochtiefen die Gefahr vor, 
daß bei der U nsicherheit in der F ührung  der B ohr
löcher nicht alle W asserspalten aufgeschlossen werden. 
D ie  D u r c h b o h r u n g  s ä m t l i c h e r  W a s s e r b r in g e r  
i s t  j e d o c h  d ie  G r u n d b e d in g u n g  f ü r  d a s  G e
l in g e n  d e r  A rb e i t .

Beim Bohren em pfiehlt sich nach den vorliegenden 
Erfahrungen die A nw endung von L uftbohrhäm m ern 
m it W asserspülung, wenigstens solange m an die Tiefe 
der Löcher auf 20 m beschränkt. Die L ufthäm m er 
bohren die Löcher bis zu dieserT iefe ohne Schwierigkeit, 
billig und in sehr kurzer Zeit ab. In E llers wurden 
10 Bohrlöcher von 18 m Tiefe in 7 Schichten von je 
6  s t D auer m it 2 B ohrhäm m ern fertiggestellt. Das 
bedeu te t in dem festen, grobkörnigen Sandsteingebirge 
eine gu te  Leistung, besonders da  das Auswechseln 
und  häufige Schärfen der 12 —18 m langen Meißel 
schwierig und zeitraubend ist. W erden die Bohrlöcher 
nicht so tief geschlagen, so ist die Leistung noch erheblich 
größer. D ie B ohrer können nicht aus einzelnen Stücken 
zusam m engesetzt werden, weil die V erbindung nicht 
h a lten  würde. Ebensowenig em pfiehlt es sich, die 
Bohrer in w arm em  Z ustand  m ehrfach zusam m en
gebogen zu beziehen und nachher aufzubiegen und 
gerade zu richten. Besser ist der Bezug in langladenden 
Spezialwagen, wie sie für Langholz üblich  sind. Am 
einfachsten aber ist es, die langen Bohrer au f der 
Schachtanlage aus einzelnen Stücken zusam m enzu
schweißen. D as is t zwar eine besondere K unst und 
erfordert einige Geschicklichkeit und  Übung der 
Schmiede, läß t sich aber doch wohl in jeder Zechen
schmiede zuverlässig ausführen. Das E inlassen der 
langen B ohrer in den Schacht pflegt selbstverständ
lich auch m it Schwierigkeiten verbunden zu sein, wes
halb besondere E inrichtungen hierzu vorzusehen sind. 
Die Bohrlöcher wurden in E llers nicht senkrecht, 
sondern nach außen geneigt und  etw as tangentia l 
gerichtet (s. die Abb. 2 und 3) angesetzt, so daß sie bei 
etw a 16—18 m  Teufe ungefähr 2 - 2 ,5  m außerhalb 
der Schachtscheibe endigten. Bei dieser A nordnung

Abb. 5.
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der Bohrlöcher, die auch bei den Z em entierungsarbeiten 
der Zeche V ictoria bei Lünen zur Anwendung kam , hat 
m an eher die Gewähr, daß säm tliche K lüfte  getroffen 
werden. A llerdings kom m t es wesentlich auf den Ver
lau f der W asserklüfte im einzelnen Fall an.

Die Anzahl der Bohrlöcher ist je  nach dem  D urch
m esser des Schachtes verschieden zu bemessen. Bei etw a 
5 m lichtem  Schachtdurchm esser em pfiehlt es sich, nicht 
weniger als 10 und  nicht m ehr als 20 ansetzen. Jedoch 
sollte es auf einige Bohrlöcher m ehr oder weniger bei der 
Schnelligkeit, m it der sie bei der Verwendung von 
Lufthäm m ern hergestellt werden, nicht afikommen. 
T ro tz aller Vorsicht ist es möglich, daß die Bohrlöcher 
die eine oder andere W asserspalte nicht aufschließen, 
wie dies z. B. im Schachte E llers  bei 334 m Teufe der 
Fall war. U ngefähr 2 m tief im westlichen Stoß befand 
sich eine nicht auszem entierte  Spalte  von n u r 7 m m  
M ächtigkeit. Das K luftw asser drück te  einen m it aus
zem entierten Spalten durchsetzten  Gesteinblock von 
annähernd  2 m Dicke, 1,5 m Höhe und 2 m B reite  aus 
der Schachtw andung heraus und  zerstö rte  dann  m it 
donnerähnlichem  K rachen die trennende Gebirgswand. 
D ie W asser brachen m it solcher Gewalt hervor, daß 
der Zufluß, der anfangs 2 cbm /m in betrug , tro tz  der 
geringen Größe der A ustrittö ffnung  sehr schnell auf 
das D oppelte stieg.

In  solchen Fällen, in denen plötzlich hereinbrechende 
W asser den Schacht u nverm ute t zum  Ersaufen bringen, 
ist m an gezwungen, auf die Schachtsohle zunächst 
einen w asserundurchlässigen B etonklotz einzubringen. 
Nachdem  dieser B e to n p f r o p f e n  e rh ä rte t ist, ist m an 
in der Lage, u n te r  seinem Schutz und  in ihm die S tand 
rohre zu setzen und das Gebirge zu versteinen.

V oraussetzung für das E inbringen eines B eton 
klotzes au f die Schachtsohle ist, daß der Schacht vo ll
ständig  u n te r  W asser s teh t und der W asserspiegel im 
Schacht sich m it dem außerhalb des Schachtes aus
geglichen hat. Man m uß also m it dem E inbringen 
des Zem ents w arten  oder so lange W asser in den 
Schacht einlassen, bis kein natü rlicher Zufluß m ehr 
s ta ttfin d e t. In  m anchen F ällen  s teh t auch der W asser
spiegel im Schacht m it dem  W asserspiegel außerhalb 
des Schachtes in gar keinem Zusam m enhang, so daß 
das W asser entw eder an  der R asenhängebank aus dem 
Schacht ausfließt oder aber sich im Schacht wesentlich 
tiefer s te llt , als es der natürliche W asserstand erw arten 
läß t. Im  ersten  F a ll w ird m an n u r dann  auf einen zu
verlässigen B etonklotz rechnen können, wenn m an den 
Schacht an  der R asenhängebank w asserdicht verschließt 
und  den W asserspiegel, wenn möglich, durch ein im Ver
schlußdeckel angebrachtes offenes R ohr künstlich aus
gleicht. Ist indessen der A u stritt der W asser zu heftig, so 
bleibt nichts anderes übrig, als an  dem  V erschlußdeckel 
eine A usflußleitung anzubringen, die durch ein Ventil 
geschlossen werden kann. Beim Einbringen des B eton
pfropfens ist dann  das Ventil so s ta rk  zu drosseln, daß 
höchstens soviel oder besser noch weniger W asser durch 
das Ventil austre ten  kann, als Zem ent oder B eton auf 
die Schachtsohle gebracht wird. Mit Beendigung des 
Zem entierens ist das Ventil natürlich  ganz zu schließen.

D er andere F all, in dem  der W asserspiegel im Schacht 
tiefer als außerhalb  liegt, ist ohne B edeutung. Be
m ühungen, den_ tiefer liegenden W asserspiegel bis zu 
dem  außerhalb  liegenden, natürlichen W asserstand 
künstlich  aufzusatte ln , sind zwecklos. Man kann  ruhig  
darangehen, den B eton einzubringen, wenn festgestellt 
ist, daß  der W asserspiegel im Schacht keine Bewegungen 
m ehr erkennen läß t.

Das V erfahren, den Zem entpfropfen durch  se lb st
tä tig  beim Aufsetzen auf die Schachtsohle sich öffnende 
oder durch ein Zugseil künstlich gelöste B e to n lö f f e l  
einzubringen, ist v era lte t. D ie Betonlöffel müssen bei 
diesem V erfahren so g este llt werden, daß  sie sich leicht 
öffnen; die Folge davon ist, daß sie sich vielfach zu 
leicht öffnen und  bereits unterw egs ihren In h a lt aus
gießen; öffnen sie sich aber zu schwer, so geben sie m eist 
ihren In h a lt überhaup t nicht ab. A ußerdem  wird 
der E rfolg dadurch  sehr in F rage gestellt, daß  jedesm al, 
wenn der Betonlöffel zur Sohle gelangt, der bereits im 
Abbinden begriffene Zem ent aufgew ühlt u n d  am  E r
h ä rten  verh indert wird.

Im Gegensatz zu diesem v era lte ten  Vorgehen er
folgt das E inbringen von Zem ent durch R o h r le i tu n g e n ,  
wie es das Beispiel auf Schacht E llers zeigt, äußerst 
schnell, und  wenn die nötige Vorsicht beobachtet w ird 
und  K larheit über die m echanischen u n d  chemischen 
Vorgänge beim E inlassen und  Abbinden des Zem ents 
herrscht, m it vo llständiger Sicherheit. In  dieser H in
sicht bestehen wohl infolge der Jugend  des V erfahrens, 
u n te r  den F achleuten häufig unzutreffende Vorstellungen.

Die m eisten Mißerfolge beim Zem entieren u n te r  
W asser sind darauf zurückzuführen, daß der Zem ent 
während oder nach dem  Einbringen m it zu viel W asser 
in B erührung gekommen und  versoffen ist. D er Zem ent 
b ildet dann  nach dem Abbinden keine feste, gestein
ähnliche Masse, sondern einen dicht abgelagerten 
Zem entschlam m , eine sog. Zementseife, ohne jede W ider
standsfähigkeit, die sich u n te r  W asserdruck sofort aus
spült. Beim Zem entieren ha t m an daher alle A ufm erk
sam keit d arau f zu richten , daß der Zem ent nicht m it 
W assermassen in B erührung  kom m t, die ihn der Gefahr 
des V ersaufens aussetzen. Diese goldene Regel m uß 
bei allen Z em entierarbeiten u n te r  W asser in erster 
Linie beach te t werden.

Schon beim A nrühren wird der Zem ent infolge zu 
großen W asserzusatzes leicht zu dünnflüssig, und  wenn 
er sich dann  beim E inström en in die Spalten  oder beim 
A usström en auf der Schachtsohle m it den do rt befind
lichen W assern noch inniger mischt, ist ein Mißerfolg 
sicher.

Beim E inbringen eines B etonklotzes d arf der Zem ent 
erst dicht oberhalb der Schachtsohle aus der Zem entier
leitung au stre ten , wobei darauf zu ach ten  is t, daß 
die A ustrittö ffnung im m er w esentlich tiefer als die 
Oberfläche des einmal eingebrachten Zem entbreies 
liegt. Z e m e n t  m u ß  u n t e r  Z e m e n t  a u s f l i e ß e n ,  
so daß er, abgesehen von der obersten  Schicht, bei den 
Z em entierarbeiten m it dem  to ten  W asser gar nicht in 
B erührung  kom m t.

Befindet sich die A ustrittö ffnung der Zem entier
leitung  m ehrere M eter oberhalb der Schachtsohle, so
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t r i t t  der Zem ent nach dem  A usström en in innige B e
rührung m it dem to ten  W asser und bleibt darin  
längere Zeit in der Schwebe, ehe er zur Sohle gelang t; 
wenn dann das einzelne Zem entteilchen die Sohle er
reicht, ist es bereits versoffen.

D as freie A ustreten  des Zem ents 
h a t aber noch weitere Folgen, die den 
Mißerfolg umso sicherer herbeiführen.
D er spezifisch schwere Zem entbrei im 
Zem entierrohr folgt dem bekannten p h y 
sikalischen Gesetz, nach dem sich die 
Oberflächen kom m unizierender Flüssig
keiten im um gekehrten V erhältnis zu 
ihren spezifischen Gewichten einstellen.
Aus einer von to ten  W assern u m 
gebenen, m it Zem entbrei ' gefüllten 
Schachtrohrleitung, die sich selbst 
überlassen und  in die von oben kein 
Zem ent nachgefüllt wird, s trö m t der 
Zem entbrei bei frei erm öglichtem  Aus
fluß so lange aus, bis die Leitung auf 
etw as m ehr als die H älfte  en tleert ist, 
und  v e rh a rrt dann  in Ruhe. Dieses 
Ausström en des Zem ents aus der R ohr
leitung erfolgt fast im freien Fall, also 
m it großer Geschwindigkeit, sicherlich 
aber schneller, als eine Zufuhr neuer 
Zem entm assen an  der E in trittö ffnung  
des Zem entrohres möglich ist. Infolge
dessen bewegen sich die Zem entm assen 
im R ohr m it größer Geschwindigkeit 
abw ärts, wenn das Rohr gefüllt ist, 
oder aber der Zem ent v e rh a rrt in Ruhe, 
wenn die erforderliche Zufuhr neuen 
Zem ents stockt. Sowohl die große 
Fallgeschwindigkeit des Zem ents im 
Rohr als auch die R uhe sind sein 
Verderb.

W enn sich die flüssige Zem entsäule 
im Rohr im R uhezustand  befindet, werden 
die einzelnen Teilchen jede sich b ie ten d e^erh a rren  des 
Gelegenheit ergreifen, um  sich, nam ent- 'i ^ tu n g 'b c i ' 1 
lieh an den R ohrverbindungsstellen, un terbrochener 

. festzusetzen. Bei der nächsten  U nter- Zufuhr, 
brechung im A usfluß lagern sich 
neue Teilchen auf die bereits abgesetzten auf, und  so 
wird die eingeleitete Verengung in jeder Ruhepause, 
die die Zem entsäule erfährt, wachsen, bis die R ohr
leitung vollständig  verstopft und  dam it das Ausfließen 
von Zem ent überhaupt unmöglich geworden ist.

Solange die R ohrleitung nicht vollständig  verstopft 
ist, wird der Zem ent in der u n te rn  H älfte  der R ohr
leitung in R uhe verharren  (s. Abb. 6 ), bis von oben her 
neu zugeführte Zem entm assen so s ta rk  auf die ruhende 
flüssige Zem entsäule drücken, daß  der Reibungsw ider
stan d  des Zem ents in der R uhe von dem  Gewicht des 
neu eingefüllten Zem entbreies überw unden wird und  
nunm ehr die ganze Zem entm asse im R ohr abw ärts fä llt. 
Da die Geschwindigkeit der fa llenden ' Massen größer ist 
als die der Zufuhr, en tsteh t im obern Teil der Rohr
leitung ein lu ftv erd ü n n ter R aum , so daß in die R ohr

Abb. 6.

leitung Luftblasen m it hineingezogen werden. Diese 
Luftblasen werden u n te r U m ständen in den sich ab
lagernden Zem ent gelangen und, am Entw eichen ver
h indert, den Pfropfen durchlässig m achen; ist aber ihr 
A uftrieb größer als die abw ärts gerich tete  lebendige 
K raft, so drängen sie nach oben und bringen die 
Z em entsäule im R ohr umso schneller wieder zur Ruhe.

So widerspruchsvoll es klingen mag, ein Verstopfen 
der Zem entierleitung ist desto  eher zu erw arten , je 
ungehinderter der Zem entbrei aus der L eitung aus
fließen kann.

Abgesehen von der E rzeugung eines lu ftverdünn ten  
R aum es im Augenblick der plötzlichen großen F a ll
geschwindigkeit, wird die lebendige K raft der aus
ström enden Zem entm ilch auch nachteilig  auf die bereits 
abgelagerten  Zem entm assen einwirken. Beim freien Fall 
im W asser gelangt der Zem entbrei auf den bereits ein
gebrachten Zem ent, s tö r t dessen A bbinden und  w irbelt 
ihn nochm als hoch, bew irkt also wiederum eine innige 
V erm engung des vorher eingebrachten Zem ents m it dem 
Schachtwasser.

W enn dagegen der Zem ent im m er u n te r  Zem ent 
a u s tr itt , die un tere  Öffnung der Zem entierleitung also 
im m er 3 — 5 m u n te r  der O berfläche des bereits ein
gebrachten Breies oder, zu Beginn des E inbringens, 
dicht (im Schacht E llers  15 -  20 cm) über der Schacht
sohle liegt, so fließt der Zem ent au f der Schachtsohle 
ganz gleichm äßig aus. Denn in diesem Fall ist es leicht, 
u n ten  so viel Zem ent ausström en zu lassen, wie oben 
zugeführt wird, so daß  sich d er Zem entbrei in einem 
u n u n te r b r o c h e n e n  F a d e n  m it gleichm äßiger m itt
lerer Geschwindigkeit ständig  zur Schachtsohle bewegt. 
E in  natürliches Verstopfen ist bei einem derartigen  vor
schriftsm äßigen E inbringen des Zem ents bisher nicht 
beobachtet worden und  im m er ein E rfolg zu ver
zeichnen gevyesen.

Trotzdem  ist natürlich  ein Verstopfen der Zem entier
leitung nicht ausgeschlossen, nam entlich dann , wenn 
der Zem ent nicht ordentlich durchgerührt eingebracht 
wird oder aus U nachtsam keit Zem entsackverschlüsse 
(D raht, Bindfaden) oder sonstige F rem dkörper hinein
geraten. Um eine K lum penbildung zu verm eiden, wurde 
der Brei beim A bteufen des Schachtes E llers m it M örtel
m aschinen angerührt. Am besten  eignen sich hierzu 
M aschinen mit- um laufenden, m it Zerteilungsstäbchen 
ausgerüsteten  W alzen, w ährend M örtelm aschinen m it 
Schaufeln oder Schnecken unzweckmäßig sind. Nach 
dem  A nrühren durch läuft der Zem ent eine Pfanne, 
in der er von H and nachgem ischt und  nachgerührt 
wird, sowie ein oder zwei Siebe und gelangt dann  erst 
in die R ohrleitung. Die Zem entsäcke werden außerhalb  
des M ischraumes geöffnet und  die einzelnen Sack
verschlüsse sorgfältig gezählt und  aufgehoben.

Sollte tro tzdem  ein Verstopfen ein treten , so ist man 
gezwungen, das Zem entierrohr zur Reinigung hochzu
ziehen. Man heb t das R ohr am  besten  etw a 1 5 -2 0  m 
über die Oberfläche des eingebrachten Zem ents, spült 
d ie Leitung k räftig  m it klarem  W asser durch und  läß t 
sie dann  sofort wieder bis zur a lten  Teufe hinunter, also 
wiederum m öglichst tie f u n te r  die Oberfläche des Zem ent
breies. F ü r alle F älle  ist es zweckmäßig, eine zweite
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Zem entierleitung zur Aus
hilfe im Schacht betriebs
fertig  bere itzuhalten , die 
m it ihrer A ustrittö ffnung 
im m er etw a 1 m höher 
stehen so llte  als die H au p t
leitung.

Die beschriebene E in 
rich tung  erm öglicht es im 
G egensatz zu den frühem  
V erfahren, gewaltige Ze
m entm assen zur Schacht
sohle zu bringen. Auf 
E llers sind z. B. m it zwei 
M örtelm aschinen durch 
eine R ohrleitung m it einem 
lichten D urchm esser von 
6 0 m m  in 20 st rd. 300 cbm, 
also ungefähr 9000 Sack 
Zem ent eingebracht wor
den. Die Menge kann 
noch größer sein, wenn 
eine d r itte  M örtelm aschine 
zur Verfügung s teh t, und 
wenn sich vor allen Dingen
die Zem entzufuhr noch steigern läß t. Von der 
Schnelligkeit der Zem entzufuhr ist die Zeitdauer 
der ganzen A rbeit ausschließlich abhängig, und  dem 
schnellen H eranschaffen der benötig ten  Zem entm assen 
ist daher die größ te  A ufm erksam keit zu widmen. Mit

A bb. 7.
Falsches A bbinden des 
Betonklotzes infolge zu 
langsam en Einbringens.

Abb. 10. Langsam  cingebrachter B etonklotz 
bei n ic h t vergossenen U nterhängetübbings.

R ücksicht auf die Grenze, bei der die Zufuhr stockt, 
w ählt m an den lichten D urchm esser der Zem entierleitung 
nicht zu groß, jedenfalls nicht größer als 1 0 0  mm.

Abb. Abb. 9.
"S ch n e ll eingebrachtc-r 

B etonklotz nach dem 
A bbinden.

^Schnell cingebrachter 
-j*Bctonklotz w ährend 
tl, " des',-A bbindens.;

; - »  -rV,7
— ¿i-

Von B ed eu tu n g js t die S c h n e l l ig k e i t  d e s  Z e m e n t 
e in b r in g e n s  ferner aus folgenden Gründen. W ird der 
Zem ent zu langsam  eingeführt, so fängt er an abzu
binden und  zu erhärten , bevor die Zem entm assen so 
hoch eingebracht sind (s. Abb. 7), daß sie alle  etw a b loß
gelegten H ohlräum e füllen. Bei zu langsam em  E in 
bringen wird die E rsta rru n g  der Zem entm assen schon 
bis zur H öhe a vorgeschritten sein, wenn neuer Zem ent 
in die R ohrleitung aufgegeben wird. Bis zu derselben 
Höhe a wird der Zem ent auch in der S palte  b em por
steigen und  erstarren , also den Zugang zu d er Spalte 
versperren. Die weiter eingebrachten B etonm assen sind 
dann für das S paltensy tem  ganz ohne B edeutung, 
da sie gar nicht in der Lage sind, in der S palte  aufzu
steigen und  das W asser abzuschließen. Abb. 8  zeigt 
einen schnell eingebrachten Zem entklotz w ährend des 
Betonierens, Abb. 9 nach dem  A bbinden.

Der B etonklo tz  .allein hat für das A uszem entieren 
der Spalten  schon eine große B edeutung. W enn die 
Spalten  von vornherein offen liegen, was bei einem 
W asserdurchbruch im m er • zu trifft, is t u n te r Um 
ständen  m it dem richtig eingebrachten Zem entklotz 
schon dadurch ein wesentlicher Teilerfolg verbunden, 
daß der Zem ent in die offen stehenden Spalten  u n te r  
seinem eigenen D ruck hineinfließt und  sie verste in t. 
W enn ferner bei einem W asserdurchbruch die Schacht
sohle verlassen werden m uß, bevor die letz ten  U nter- 
hängetübbings m it Zem ent hintergossen sind, so kann  
m an schon beim E inbringen des Betonklotzes- diesem 
Mangel abhelfen, indem m an den Zem ent für den 
Betonpfropfen m it der erforderlichen Schnelligkeit zur 
Schachtsohle bringt, so daß er h in te r den Tübbings in 
noch flüssigem Z ustand  hochsteigen kann. Geschieht 
dies nicht, werden die Tübbings also n u r im Innern  
des Schachtes in B etonm assen eingebettet, so bleibt 
zwischen Tübbingsrückw and und  Gebirgswand ein H ohl
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raum  (s. Abb. 10). D ie Tübbings haben dann  kein 
W iderlager und  stehen  in Gefahr, bei der V olum enver
m ehrung, die der Zem ent beim A bbinden und der 
dam it verbundenen W ärm eentw icklung erfährt, aus
einandergesprengt und  zerstö rt zu werden.

Auch dann, wenn der u n te rs te  Teil des Schachtes 
in vorläufigem  A usbau s teh t, ist es von B edeutung, 
den Zem ent so schnell einzubringen, daß der zuerst 
eingefüllte Zem ent n icht vorzeitig zu erstarren  anfängt. 
Das Gewicht der später eingebrachten Zem entm assen 
bleibt sonst ohne E influß auf den u n te rn  Teil des 
Breies, so daß dieser nicht h in te r den vorläufigen 
A usbau gedrückt werden kann.

Die H ö h e  des einzubringenden Zem entpfropfens 
rich te t sich nach der jeweiligen Teufe und  dem  D urch
m esser des Schachtes. Bei 300 m Teufe und  5 m Schacht
durchm esser ist nach den beim Schacht E llers ge
m achten E rfahrungen  ein sachgem äß eingebrachter 
B etonklotz von 7 -  8  m H öhe vollständig  genügend, 
w ährend man früher 1 0 —15 m für nötig  erach tete. 
Bei großem  Teufen wird m an m ehr, in geringem  Teufen 
weniger nehmen. E in 1 m  starker, zuverlässig ein
gebrachter Betonpfropfen ist w irksam er als ein unzuver
lässiger von 20 m Höhe.

Die A nsichten über die Zeit, die der Zem ent zum 
E r h ä r t e n  nötig  hat, schwanken. Nach der einen Ansicht 
ist eine Zeit von 6 - 8 , ja  10 W ochen zum vollständigen 
Abbinden erforderlich, andere glauben, auf die be
kannten  28 T  age heruntergehen zu können.

Nach den E rfahrungen  der Verfasser genügt eine 
E rhärtungsdauer von 10 -  14 Tagen vollständig , wenn 
der Zem ent in der geschilderten W eise eingebracht wird, 
um  aus dem Zem entbrei eine s te in h arte  "Masse en tstehen  
zu lassen, die den Anforderungen an die Festigkeit des 
B etonklotzes genügt. Es kom m t ja  n icht d arau f an, 
ob der K lo tz  durch längere A bbindezeit eine noch etw as 
höhere spezifische D ruckfestigkeit e rhält, wenn er n u r 
dem D ruck der vorhandenen W assersäule w idersteht. 
A ußerdem  vergehen im m er noch einige Tage m it den 
V orarbeiten bis zum Beginn des W eiterabteufens, in 
denen sich der Zem ent w eiter festigen kann. Die 
gem achten Angaben gelten für die A nw endung von 
Portland- oder Hochofenschlackenzem ent. D er für be
stim m te  V erhältn isse ausschließlich in F rage kom m ende 
M agnesiazement e rh ä rte t viel schneller.

E ine recht unangenehm e Zugabe bei derartigen 
Betonierungen im to ten  W asser ist die außerordentliche 
W ä r m e e n tw ic k lu n g ,  • die beim A bbinden von so 
großen Zem entm engen vor sich geht. Im  Innern  eines 
reinen Zem entpfropfens läß t sich m eistens, sowohl 
beim P ortland- als auch beim M agnesiazem ent, Siede
tem p era tu r festste llen  un d , da der abgebundene Zem ent 
die W ärm e schlecht le ite t, auch n u r u n te r Schwierig
keiten eine A bkühlung herbeiführen. Diese W ärm e
entw icklung kann  der A rbeit dadurch verhängnisvoll 
werden, daß sich die W ärm e den in den B etonklotz 
eingebauten eisernen Standrohren m itte ilt. W enn die 
R ohre dann sp ä te r erkalten , ziehen sie sich zusammen 
und  schließen an der Bohrlochw and nicht m ehr an, so 
daß sich das in den G ebirgsspalten etw a angebohrte

W asser u n te r dem  hohen D ruck an der Außenw and 
des betreffenden S tandrohres hochpreßt.

E inen ähnlichen E influß kann  die große W ärm e
entw icklung u n te r  U m ständen auf die gußeisernen 
Tübbings ausiiben. Abgesehen von einer schädlichen
Einw irkung auf die Tübbings selbst, können sich diese 
beim E rk a lten  von ihrer Z em enth in terfü llüng  trennen  
und dem  W asser in feinen H aarrissen h in te r den Tübbings 
Z u tritt gesta tten . Besonders gefährlich wird die W ärm e 
aber dadurch, daß in den  erkaltenden  Massen infolge 
der T em peratu ränderung  leicht Schwundrisse en tstehen , 
die den W ert des Pfropfens bedenklich in F rage stellen 
können.

D er starken  W ärm eentw icklung, die m it dem  E in 
bringen großer Zem entm assen verbunden  ist, wird man 
am besten  begegnen, wenn m an nicht reinen Zem ent 
zur Schachtsohle b ring t, sondern dem  Zem ent Z u 
s ä tz e  gibt. D adurch wird die sich im B etonpfropfen 
aufspeichernde W ärm em enge im V erhältn is der Zu
sätze verm indert.

Diese A usführungen werden vielleicht auf W ider
spruch stoßen, und  m an wird ihnen entgegenhalten, 
daß ein E n tm is c h e n  des Zem ents und  der Zusätze 
s ta ttfin d en  wird. D as is t u n te r  bestim m ten Voraus*- 
Setzungen ohne w eiteres zuzugeben. Zu bem erken ist 
aber, daß bei den vielen bereits vorgenom m enen Schacht
zem entierungen in den verschiedenen H orizonten bisher 
n u r reiner Zem ent ohne Zusatz verw andt wurde, da 
die Z em entsachverständigen von der V erw endung 
von Zusätzen abrieten . Man fü rch te te  allgemein zu 
sehr die E ntm ischung und scheute daher nicht den 
erheblichen K ostenm ehraufw and bei der reinen Zem en
tierung. Man h a tte  auch keine V eranlassung, sich gegen 
die Verw endung von reinem Zem ent zu erklären, bis die 
große Gefahr erkann t wurde, die m it der W ärm eent
wicklung verbunden ist.

S etz t m an dem  Zem ent Sand, K ies usw. zu, so ist 
nicht zu verkennen, daß sich der Brei entm ischt u n d  sich 
der spezifisch schwerere Sand zu u n te rs t u n d  oben reiner 
Zem ent ablagert. Diese E ntm ischung findet indessen 
n u r im Z ustand  der R uhe s ta t t ,  also wenn sich der 
Zem ent auf der Schachtsohle ausgebreitet ha t. Solange 
der Zem ent in der Z em entierle itung  in F lu ß  ist, b le ib t die 
E ntm ischung belanglos, da die G eschwindigkeit des 
B etonfadens in der Leitung viel zu groß ist, als daß 
eine m ehr oder weniger schnelle Bewegung der 
schw erem  Gem engt eile von B edeutung  sein könnte. 
A ber selbst wenn der G eschw indigkeitsunterschied der 
schw erem  und  leichtern B estandteile  des B eton
gemisches erheblich wäre, würden doch im m er die zurück
bleibenden leichtern Zem entm assen m it den spä te r ein
gebrachten schw erem  Sandteilen gleichzeitig an  der 
A ustrittö ffnung der R ohrleitung Zusam m entreffen und  
sich dem nach im richtigen V erhältn is mischen. In  
der R ohrleitung  selbst ist aber eine E ntm ischung ohne 
B edeutung  u n d  kaum  möglich. Die R ichtigkeit dieser 
Ü berlegung beweisen m anche m it B eton ausgefüllte 
Schachtvorbohrlöcher, die ein durchaus gleichm äßiges 
und  inniges Gemisch der B eton te ile  zeigten.

E ine E ntm ischung des B etons findet also n u r in dem 
zur R uhe gelangten, noch nicht abgebundenen Z em ent
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brei s ta tt , und  h ier ist sie einfach unverm eidlich. Die 
F rage ist also, wie sie tro tzdem  unschädlich gem acht 
werden kann.

Die A ntw ort ergibt sich aus der Tatsache, daß 
auch der M aurer reinen B eton nicht m it feinem 
Sand anzum achen pflegt, sondern nach Möglichkeit 
grobkörnige Z usätze verw endet. In  gleicher Weise 
ist auch beim  E inbringen von B etonpfropfen die 
Verwendung feinkörniger Zusatzm assen zweifellos u n 
zweckmäßig, da  sie sich aus dem  angerührten  Brei 
je  nach dem spezifischen Gewicht entm ischen werden, 
es sei denn, daß sie ein spezifisches Gewicht haben, das 
dem des gem ahlenen, trockenen Zem ents gleich oder a n 
nähernd  gleich ist. In B e trach t käm en also Sandzusätze, 
die aus gewissen gem ahlenen B im ssteinen und Schlacken 
oder aus a lten  Zem entblöcken hergestellt werden können. 
Bei so feinkörnigen Z usätzen wird aber die F estig 
keit des Pfropfens leiden, und  m an wird daher auf ge
wöhnliche grobe B etonzusätze angewiesen sein. E rbsen- 
bis faustgroße, m öglichst scharfkantige Gesteinbrocken 
werden im B etonklo tz  den beabsichtig ten  Zweck, die 
Gefahr der E ntm ischung zu beseitigen, die W ärm e
entw icklung beim Abbinden des Zem ents zu verm indern 
und  dem B etonklotz die nötige Festigkeit zu geben, 
vollständig  erreichen. D ie grobkörnigen, scharfkantigen 
Z usatzstücke im H aufen haben derartig  große Schüt
tungshohlräum e, daß die einzelnen Stücke, wenn sie 
wirklich ihrer Neigung, sich im T iefsten des Z em ent
breies abzulagern, folgen, den Brei niem als ganz ver
drängen können, sondern der zwischen den G estein
stückchen in den H ohlräum en befindliche Zem ent wird 
die ganze eingebrachte Masse zu einem gleichmäßigen, 
felsenähnlichen Gestein verk itten .

Die groben Z usätze sind natürlich , wenn die Ab
m essungen der einzelnen S tücke ein geringes Maß über
schreiten, nicht durch die enge Z em entierleitung ein
zubringen. Am richtigsten  is t es, die Zusätze ganz 
unabhängig von der Zem entierleitung in einer der be
absichtig ten  Mischung entsprechenden Menge gleich
zeitig m it dem  E inbringen des Zem ents von oben her 
in den Schacht zu schaufeln. Sie gelangen in dieser 
WTeise, durch das Schachtw asser fallend, m it n ich t a ll
zu großer, gleichbleibender Geschwindigkeit beim 
Zem entbrei an  und  sinken in ihn ein, wobei sie sich auch 
noch gleichm äßig über die G esam tm asse des Breies ver
teilen. Zum Schutz der A ustrittö ffnung der Z em entier
leitung sind geeignete V orkehrungen leicht zu treffen.

D er Zusatz grober, scharfkantiger Sand- oder K ies
massen kann  beim E inpressen von Z em ent in Gebirgs- 
spalten  ganz unerläßlich w erden, wenn die einfließenden 
Zem entm assen, ohne irgendwelchen W iderstand zu 
finden, unaufhörlich abfließen, die wasserführenden 
Spalten  und  H ohlräum e also w eit verzw eigt u n d  sehr 
groß sind. E s is t vorgekom m en, daß die Zem entm assen 
in solchen Fällen, m ehrere K ilom eter von dem  Abteuf- 
schacht entfernt, in irgendwelchen Quellen wieder 
zu tage tra ten . In  ändern Fällen , wo das Gebirge sehr 
wenig W iderstand bot, quoll der Zem ent in u n m itte l
barer N ähe des Schachtes wieder an  der E rdober
fläche hervor. D aß u n te r  solchen U m ständen, wenn 
m an nicht sachdienliche V orkehrungen trifft, n icht

an ' einen Erfolg gedacht werden kann, ist selbst
verständlich , denn der m it geradezu unbegrenzten 
W asserm assen in B erührung kom m ende Zem ent wird 
versaufen u n d  abfließen.

E in  E rfolg der A rbeiten ist bei dieser Sachlage n u r 
dann  zu erhoffen, wenn m an von dem  E inpressen des 
Zem ents zunächst ganz absieht und  n u r  groben Sand 
oder K iesmassen in K orngrößen, die der B ohrlochdurch
m esser g es ta tte t, durch  die Bohrlöcher in die m it W asser 
gefüllten H ohlräum e gelangen läß t. In diesem Fall 
geht also dem  eigentlichen Zem entieren ein regelrechter 
S p ü l v e r s a t z  voraus, durch den das W asser verdrängt 
wird, w ährend sich die grobkörnigen V ersatzm assen 
in den H ohlräum en ablagern. W enn der Spülversatz 
so weit eingebracht ist, daß der V ersatzstrom  durch die 
Bohrlöcher nicht m ehr in F luß  gehalten  werden kann, 
wird der Zem ent als reiner Zem entbrei ein- oder nach
gepreßt, der nun in alle  Poren und  H ohlräum e der 
grobkörnigen und  losen eingeschlem m ten Massen hinein
dring t und das eingebrachte V ersatzm aterial zu einer 
festen Masse verste in t. Auf diese W eise kann  m an auch 
in den verzw eifeltsten F ällen  einen sichern E rfolg er
reichen. Die eingespülten Massen dürfen jedoch nicht 
zu feinkörnig sein, weil sich sonst der Z em ent nicht in 
genügender Menge zwischen den K örnchen ablagern 
kann. Es ist noch darauf hinzuweisen, daß  sich das 
ganze V erfahren durch Zusatz von grobem  Sand und 
Kies o. dgl. wesentlich billiger gestalten  läß t, ein Um 
stand , der bei dem großen Zem ent verbrauch s ta rk  in 
die W agschale fällt.

U n ter bestim m ten V erhältnissen ist auch der Zusatz 
anderer Massen als grobkörniger Kiese und  Sand zum 
Zem ent geboten. T ro tz  aller Vorsicht kann  näm lich der 
Fall e in tre ten , daß sich das eine oder andere S tandrohr 
beim Bohren lockert u n d  das angebohrte W asser 
durch  das betreffende Bohrloch außerhalb  des S tand 
rohres seinen W eg zur Schachtsohle fin d e t; oder aber 
es kann Vorkommen, daß  das eine oder andere Bohrloch 
feine H aarspalten  durchsinkt, die noch nicht m it 
Zem ent d u rch trän k t sind und  m ehr oder weniger W asser 
durch das Gebirge zur Schachtsohle gelangen lassen. In 
solchen Fällen  ist das gewöhnliche Zem entierverfahren 
durch die Bohrlöcher unm öglich, da  der eingebrachte 
Zem ent m it den aus der Schachtsohle austretenden  
W assern wieder zum  Vorschein kom m en m uß und  u n te r 
allen U m ständen verw ässert wird. Nach angestellten  
Versuchen kann  m an in solchen F ällen  durch Zusatz 
oder Einbringen gewisser Massen große Erfolge erzielen. 
Die Versuche, welche Massen in solchen Fällen  am 
w irksam sten sind, sind noch nicht zum Abschluß ge
lan g t; indessen steh t unzw eifelhaft fest, daß m an in der 
Lage ist, durch feine H aarspalten  u n te r  einem D ruck 
von 30 -  50 a t  und  in einer Menge von 300 1 in i  min 
austre tende  W asser tropfendicht vorläufig abzusperren, 
so daß m an in der Folge Zem ent in der gewöhnlichen 
W eise nachpressen und  ihm die nötige R uhe zum Ab
binden und zum erfolgreichen Versteinen geben kann.

F erner ist das vorhergehende E inbringen eines flüssigen 
H ilfsm ittels durch die Bohrlöcher unerläßlich, wenn man 
m it M a g n e s ia z e m e n t  betonieren m uß. W ürde m an
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den m it Chlorm agnesium lauge angerührten  Zem ent 
ohne w eiteres in die wassergefüllten Spalten  hinein
drücken, so w ürde die Lauge d e ra rt verdünn t werden, 
daß d er Zem ent nicht m ehr abbinden könnte . Das 
W asser würde also den M agnesiazem ent zum Versaufen

bringen und  sich eine käsige Masse ohne jeden W ider
s tand  ablagern. D rückt m an vorher eine genügende 
Menge von Chlorm agnesium lauge in das Gebirge hinein, 
so wird diese G efahr vermieden."''

(Schluß f.)

Kipper- und Wipper-Schnellentladung. _
’ ’orf''Professor M. B u h 1 e, Dresden.

Die E n tleerung  der E isenbahnw agen durch m echa
nische K ippvorrichtungen w ar früher m eist n u r in 
solchen Fällen  w irtschaftlich, in denen es sich, wie in 
H äfen, um  die fortlaufende E n tleerung  einer großen 
W agenzahl handelte. In  ändern F ä llen  dagegen, in 
denen (wie z. B. bei R üben u. dgl.) die E n tlad u n g  von 
M assengütern n u r in großem  Zwischenräum en zu er
folgen h a tte , standen die hohen A nlagekosten der Ver
w endung von W agenkippern im W ege1. In  vielen 
W erken m it m ittlerm  Bedarf, wie in H ü tten -, Gas-, 
E lek triz itä tsw erken  und ähnlichen B etrieben, m achte 
sich jedoch in steigendem  Maße das B edürfnis n a d i 
m echanischer E n tleerung  der Kohlen- und  Erzwagen 
geltend. D aher w urde in den le tz ten  Jah ren  vielfach 
darauf h ingearbeitet, billigere K ippvorrichtungen zu 
schaffen, die auch für solche A nlagen w irtschaftlich sind.

i  v g l. B u h l e :  S p ü le n t la d u n g v o n  Z u c k e r r ü b e n  a u s  E is e n b a h n w a g e n ,  
F ö r d e r t e c h n ik  1912, S . 121 ff.

Die A nw endung vieler dieser V orrichtungen wird da
durch  erschw ert, daß sie G erüste oder andere über den 
Boden aufragende B auteile  besitzen, die den V erkehr 
hem m en und vielfach die Schnelligkeit des Betriebes 
beeinträchtigen. A ndere B auarten  benötigen eine tiefe 
G rabe, die n icht n u r erhöhte Fundam entkosten  bedingt, 
sondern auch bei ungünstigen G rundw asserverhältnissen 
schwierig zu entw ässern ist. Auch diese N achteile 
werden bei dem in den Abb. 1 und  2 dargeste llten  neuen 
K ipper der M aschinenfabrik A ugsburg-N ürnberg (MAN) 
verm ieden. E r  b esteh t im w esentlichen aus einer 
festen u n te rn  und  einer beweglichen obern Bühne, 
die an  ihren vordem  E nden  d rehbar m iteinander 
verbunden sind. Die obere P la ttfo rm  nim m t den 
zu entleerenden W agen auf und  wird durch E in 
ziehen eines R ollenpaares in Schräglage angehoben, 
wobei die beiden B ühnen scherenartig  auseinander-

A bb. 2. Q uerschnitt 
A ugsburg-N ürnberg.

Abb.
durch den K ipper der M aschinenfabrik
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klappen. Die Rollen laufen auf an den beiden P la t t
formen befestigten W angen, deren K rüm m ung so gew ählt 
ist, daß  die w ährend des H ubes aufzuw endende A rbeit 
m öglichst gleich bleibt. D as R oilenpaar wird durch ein 
W indw erk eingezogen, dessen Motor durch eine elastische 
K upplung ein ganz in ö l  laufendes Schneckengetriebe 
m it Schnecke aus gehärtetem  Stahl und  Schneckenrad 
aus Phosphorbronze an tre ib t. Dieses arbe ite t durch ein 
S tah lzahnradgetriebe auf eine K ettenachse, durch deren 
D rehung m it H ilfe zweier reichlich bem essener Laschen
k e tten  die Rollen angezogen werden.

Da säm tliche G etriebe an den B ühnen gelagert und  
diese u n te r sich verbunden sind, so werden a llé  Trieb- 
.werkkräfte innerhalb der P lattfo rm en  aufgenom m en. Auf 
die F undam en te  werden daher n u r senkrechte Gewicht
drücke übertragen.

D er K ipper wird in der Regel für die E ntleerung  
von W agen m it einem R ad stan d  bis zu 4,8 m und  einem 
N utz inha lt bis zu 20 t  geb au t; der M otor ist dann  für 
eine vorübergehende Leistung von 18 PS  bemessen. 
Doch können auch stä rkere  M otoren eingebaut werden, 
so daß der K ipper auch für größere Leistungen ver
w endbar wird.

Bei der gewöhnlichen A usführung wird die Bühne 
m it beladenem  W agen in etw a 2 1/ ,  m in in eine Schräglage 
von 45° gebracht. Da die gleiche Zeit für das Senken 
der P la ttfo rm  in die w agerechte Lage aufzuwenden ist, 
so erfordert die E n tleerung  eines W agens im ganzen 
rd. 5 m in. U n ter E inschluß der Zeit für das Auf- und  
A bfahren der W agen kann daher m it einer Leistung 
von 5 W agen in 1 st gerechnet werden.

Die folgende Zusam m enstellung gibt über den 
S trom verbrauch w ährend eines K ippspiels bei E n t
leerung von Kohlenwagen ver
schiedener Größe A uskunft. F ü r

daß etw a nachfolgende W agen nicht in die G rube rollen 
können. D urch A nordnung eines elektrischen Spills 
kann  das An- und  A bfahren der W agen erheblich be
schleunigt werden. D er beschriebene K ipper ist bisher 
etw a 2 0 m al ausgeführt worden.

Bei schm alspurigen B ahnen, wo M uldenkippwagen 
aus betriebstechnischen G ründen nicht anw endbar sind, 
dienen zur raschen E ntleerung  gleichartig  gesta lte te r 
Förderw agen die W ipper, von denen die Abb. 3 - 8  einige 
A usführungen der A.G. G. L u ther in B raunschw eig 
veranschaulichen. J e  nach der ihnen auferlegten 
L eistung w erden die W ipper von bland b e tä tig t oder 
bedarfsweise an eine ste tig  m echanisch angetriebene 
Transm ission angekuppelt (s. die Abb. 3 und  4). F ü r 
gewöhnlich sind die W ipper zur Seitenentleerung ein
gerichtet (Kreiselwipper), in besondern F ällen  zur E n t
leerung über K opf (Kopfwipper, s. die Abb. 5 und  6 ).

Um K ohle usw. auf S tapel zu schü tten , die sich 
hauptsächlich  in der L ängsrichtung erstrecken, werden 
nam entlich fahrbare Kreiselw ipper (s. die Abb. 7 und 8 ) 
viel verw endet, die gewöhnlich für H andan trieb  ein
gerich tet sind, da m echanischer A ntrieb bei ihnen 
m eist nicht einfach und daher kostspielig ist. Bei 
solchen S tapelw ippern unterscheidet m an zwei Gruppen, 
jenachdem  die Fahrschienen des W ipperkorbes in 
gleicher H öhe m it dem Gleis der Förderw agen oder 
tiefer liegen. Jede  dieser beiden G ruppen te ilt sich wieder 
in zwei U nterabteilungen. Bei den W ippern der einen 
U nterab teilung  ist die D rehrichtung parallel, bei denen 
der ändern  U nterab teilung  senkrecht zum  Fahrgleis. 
Im  erstgenannten Fall m uß der W ipperkorb nach dem 
K ippen m it dem  Förderwagen jedesm al wieder a n jd e n  
A nfangspunkt der S tapelbrücke gefahren werden,

N utzlast 
R ad stan d  
Strom verbrauch

das Senken ist kein nennensw erter 
K raftaufw and erforderlich.

D er S trom bedarf schw ankt je 
nach den verw endeten W agen und 
der in Frage kom m enden K ohlen
sorte. Die se lbsttä tige  E n tleerung  
grobstückiger K ohle erfolgt bereits 
bei einer geringem  Neigung und 
beansprucht daher geringere Ar
beitsleistung als die E ntleerung  
von Feinkohle, nam entlich  feuchter 
S taubkohle, die bisweilen erst bei 
einer Neigung von 50° aus dem 
W agen gleitet.

Bei beschleunigtem  B etrieb  sind 
se lb sttä tige  B egrenzungsvorrich
tungen zu empfehlen, die den 
M otor bei höchster oder auch bei 
tiefster B ühnenlage stillsetzen , so
wie se lb sttä tige  V orrichtungen, die 
das Gleis h in ter dem K ipper 
w ährend des B etriebes sperren, so

Abb. 5. L ängsschn itt Abb. 6. Q uerschnitt
durch  den K opfw ipper der A.G. L u ther, Braunschweig.

Abb. 3. Q uerschn itt Abb. .4. L ängsschnitt
durch  den K reiselw ipper der A.G. Luther, Braunschweig.'
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w ährend im zweiten Fall der Förder
wagen bis an die Entleerungsstelle  
fäh rt und diese m it dem  W ipper nur 
in dem  Maß, in dem  der S tapel vor
schreitet, w eitergelegt wird. Im  ersten 
Fall haben die Gleise des Förder
wagens und  des W ippers eine gem ein
sam e M ittellinie, im zweiten liegen 
diese S tränge parallel nebeneinander, 
u n d  der Förderw agen m uß vor dem 
E inschieben in den W ipper um  90° 
gedreh t werden.

In  T rockenaufbereitungen geht das 
B estreben seit längerer Zeit dahin, 
die K ohlenaufgabe durch W ipper 
m öglichst gleichm äßig zu gestalten.
G ut gelöst ist diese F rage durch den 
in den Abb. 9 und 10 wiedergege
benen D oppelw ipper der C arlshütte- 
A. G. in A ltw asser (Schlesien)1, der 
zwei Förderw agen so aufnim m t, daß 
nach der halben U m drehung des 
W ippers und  erfolgter E n tlad u n g  des 
einen W agens an S telle  des ändern, 
leeren Förderw agens das Aufschieben 
eines vollen erfolgen kann. D ie Zeit 
für den Leergang des W ippers fä llt 
dam it vo llständig  fo rt; die ganze 
D rehung ist für das E ntleeren  n u tz
bar gem acht.

S te llt m an nun die U m laufzahl des W ippers nach 
der geforderten Leistung möglichst klein ein, so ergibt 
sich eine gleichm äßige Inanspruchnahm e der Auf
bereitungsm aschinen, wodurch ein sehr reines Scheiden 
der Sorten gesichert ist, ferner eine gleichm äßige Be
schü ttung  der B änder, wodurch ein gu tes A ushalten  der 
Schiefer erreicht w ird, und  eine wesentlich höhere 
L eistung der A ufbereitungsanlage.

Nach einem Zeugnis der Fürstlich-H ohenloheschen 
B ergverw altung, auf deren M ax-G rube ein solcher 
D oppelw ipper seit längerer Zeit in B etrieb ist, konn te  die 
Leistung der A ufbereitungsanlage, die früher 3 Förder
wagen in 1 min betrug , auf 4 1/<> W agen, also um  50%  
gesteigert werden, ohne daß an dieser Anlage irgend
eine andere Ä nderung vorgenom m en wurde.

D er D oppelw ipper b ie te t außerdem  den Vorteil 
einer sehr schonenden Aufgabe, da infolge der exzen
trischen Lage der W agen im W ipper der zu entleerende

i  P a t e n t  S c h w l d t a l .  D. R . P . N r. 66<9l.

Abb. 7. Q uerschn itt Abb. 8. L ängsschn itt
durch den fah rbaren  K reiselw ipperder A.G. L u ther, Braunschw eig.

Abb. 9. Q uerschn itt Abb. 10. L ängsschnitt
durch den D oppelw ipper der C arlshütte-A .G . in Altwasser.

Förderw agen, bevor die E n tlad u n g  erfolgt, um  ein be
träch tliches S tück gesenkt wird. D ie A bm essungen des 
D oppelw ippers sind nicht w esentlich größer als die des 
einfachen W ippers. Die Bewegung des Doppelw ippers 
ist sehr leicht, weil der volle Förderw agen in seiner 
exzentrischen Lage die D rehung u n te rs tü tz t.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

D er A ufsatz beschreib t den zur E ntleerung von 
und E isenbahnw agen dienenden, durch einfache h a lt
bare  B au art und geringe B autiefe bem erkens
w erten MAN-Kipper, der keine A ufbauten  besitz t und 
in beiden R ichtungen b e fah rb a r is t; bei niedrigen 
Anschaffungskosten und  geringem  Strom verbrauch ist 
er in Anlage und B etrieb w irtschaftlich. Anschließend 
daran  wird eine Besprechung von o rtfesten  und fahr
baren  Kreiselwippern und Kopfwippern der A.G. L u ther 
in Braunschweig sowie des Doppelwippers der Carls
h ü tte -A .G . in A ltw asser gegeben.

Eine Studienreise durch den Kaukasus.
Von Bergassessor E . S c h n  a ß  Aachen. 

(Schluß.) '

D ie  Z in k -  u n d  B le ie r z v o r k o m m e n .
1. K e rc h a n e . D as Zink- und Bleierzvorkom m en 

K erchane liegt, in der L uftlinie gemessen, etw a 
4 km  w estlich von der S ta d t A rtw in im südlichen K au
kasus. D er O rt befindet sich annähernd  10 km  von 
der tü rk ischen  Grenze en tfern t (s. Abb. 1) und  is t te r 

rassenartig  an  dem linken Ufer des Tschorochs aufge
b au t, der in Kleinasien in  der Nähe des obern F lu ß 
laufs des E u p h ra ts  en tsp ring t und  sich nach einer 
S trecke von m ehrern H u n d ert K ilom etern südlich von 
B atum  in das Schwarze Meer erg ieß t. D en F luß en t
lang füh rt von B atum  aus eine gu te  H au p ts traß e  nach
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A rdahan, die bei A rtw in eine Länge von 8 6  km erreicht. 
Die Tschorochbrücke dort liegt rd. 200 m, der O rt 
selbst im  M ittel 500 m und Kerchane etw a 1600 m 
über dem Spiegel des Schwarzen Meeres; zwischen der 
Brücke, die als A usgangspunkt für irgendwelche T rans
porte, sei es au f der S traße oder auf dem W asser, in 
F rage kom m t, und  dem Erzvorkom m en ist dem nach 
ein H öhenunterschied von 1400 m vorhanden. D er Weg 
ist daher auch teilweise ein sehr steiler Gebirgsweg, der 
n u r bis zu r S ta d t m it kleinen K arren  befahrbar ist.

Die geologische B eschaffenheit der Tschoroch-Gegend 
ist in dem tief einschneidenden F lu ß ta l g u t zu beob
achten. Die ersten  30 km  der S traße durchschneiden 
vornehm lich B asalte , A ndesite und Tuffgesteine, es 
folgt dann bis A rtw in ein großer Kom plex von eozänen 
K alken und Schiefern, der stellenweise von B asalten 
und  B asalttu ffen  unterb rochen  wird. L etztere  sind 
durch ein scheinbar sp ä te r eingedrungenes kieseliges 
B indem ittel vielfach v erk itte t.

U nm itte lbar südlich von der S ta d t t r i t t  dann Kreide 
auf, die sich hauptsächlich  aus Q uarziten zusam m en
se tz t, und etw as w eiter nördlich m acht sich ein P or
phyrm assiv  bem erkbar, das fü r die Erzvorkom m en 
von B edeutung  zu sein scheint. D er P o rp h y r s te llt m it 
Schiefern des Devons und  G raniten  eine sich von Süd
westen nach N ordosten hinziehende Linse dar, in der 
W eise, daß ihr M itte lpunk t aus G ranit b esteh t und 
die Schiefer und  der P o rp h y r nach den Seiten hin 
folgen. E s handelt sich hier verm utlich  um  eine m it 
dem Em pordringen des P o rphyrs in V erbindung stehende 
devonische Scholle, die spä te r vom G ranit durchbrochen 
worden ist.

In  der N ähe des Porphyrs, aber in den Quarziten 
h a t  m an die Zink- und Bleierze von Kerchane gefunden. 
F ü r die B eurte ilung  der L ag erstä tte  kam  im allgemeinen 
nu r ein einziger Aufschluß in B etrach t, der als durchaus 
höfflich bezeichnet werden m uß. In  die Q uarzite is t 
ein etw a 20 m breiter B ruch von m ehrern M eter Tiefe 
hineingearbeitet und dabei eine m ehrere M eter m ächtige 
Erzlinse freigelegt worden. In  2 Gesenken, die leider 
voll W asser standen , soll die E rzführung noch auf 
m ehrere M eter nach der Tiefe hin nachgewiesen worden 
sein. Alle ändern im Um kreise von 30 m  getätig ten  
Schürfe haben keine Ergebnisse gehabt, scheinbar des
wegen, weil m an nicht tief genug heruntergegangen 
ist. B ereits nach 1 - 1 %  m, wo noch allenthalben m ehr 
oder m inder v e rw itte rte r Q uarzit ansteh t, wurden die 
A rbeiten eingestellt. Dasselbe gilt von einem etw a 
600 m östlich nach der S ta d t A rtw in zu gelegenen 
Schürf. H ier fanden sich zwar einige Spuren von Schwe
fel- und Kupferkies.

Das E rz t r i t t  ziemlich derb, scheinbar regellos 
auf, so daß die V erm utung, es handele sich um  eine 
K o n tak tlag e rs tä tte  im H of des Porphyrm assivs, n icht 
fernliegt. Irgendwelche W ahrnehm ungen, die auf einen 
G angcharak ter des Erzes schließen lassen, w aren in 
den Aufschlüssen n ich t zu m achen, und auch sonst 
ließ der m it d ichten Rhododendronbüschen bewachsene 
Boden der Um gebung keine Schlußfolgerungen hinsicht
lich der E n tstehung  der Erze zu. Das einzige M ittel, das

in dieser Beziehung dem Ziele näher führen konnte, bot 
die A nfertigung von Dünnschliffen. In  den von P ro
fessor K lo c k m a n n  im mineralogischen In s titu t der 
Technischen Hochschule zu Aachen untersuchten 
Schliffen waren Bleiglanz, Blende, Schwefelkies, B a ry t 
und Q uarz zu beobachten. Der Quarz tr a t  u n te r dem 
M ikroskop als wasserheller E inschluß von m assiger 
S tru k tu r hervor und dürfte  als eingew andert, also m it 
den Erzlösungen gekommen, zu b etrach ten  sein, wohin
gegen m an die Q uarzkörnchen des M uttergesteins, des 
Q uarzits, n ich t zu erkennen verm ochte. E s scheint 
also eine vollständige V erdrängung des Q uarzits durch 
die Erzlösungen s ta ttgefunden  zu haben. Som it dürfte , 
zum al A nhaltpunkte , um  die L ag erstä tte  als Gang
vorkom m en zu deuten , fehlen, das E rz  als k o n tak t- 
m etam orphe Bildung im  K on tak tho f des P orphyrs 
aufzufassen sein, wobei die K ontaktm etasom atose auf 
G rund der starken  A k tiv itä t der aus dem  P o rp h y r 
stam m enden und von K lockm ann m it dem N am en 
»thermo-kaustisch« bezeichneten Lösungen eine große 
Rolle gespielt ha t. Stellenweise sieht es aus, als ob der 
Bleiglanz die Zinkblende verdräng t h a t und  diese dem 
nach ä lte r ist.

Die Frage der N achhaltigkeit der E rze d rä n g t sich 
um som ehr auf, als m an es in der U m gebung des Tscho- 
rochs ja  ganz augenfällig m it einem K upfererzbezirk zu 
tun  hat, der von n ich t zu un terschätzender B edeutung 
ist. Soweit ich erfahren konnte, sind in der Grube 
Dzansul und bei Q uarzchana bis je tz t keine Zinkerze 
gefunden worden. E s käm e also darauf an, durch U n ter
suchungsarbeiten festzustellen, ob die Zink- und  Blei
erze in horizontaler R ich tung  den m it ihnen bereits 
vergesellschafteten Schwefel- und K upferkiespartikeln 
allm ählich P la tz  m achen, d. h. ob die Zinkerze in 
Schwefel- und K upferkies übergehen, also nu r örtlich 
ausgebildet sind, oder ob ein ausgedehnterer H orizont 
ersterer E rzg a ttu n g  vorliegt.

D aneben ist die Frage der Teufenbeständigkeit nicht 
m inder von W ichtigkeit. Die zu r Zem entation neigende 
Eigenschaft des K upfererzes legt den G edanken nahe, 
daß  Vorkommen dieser A rt in den Schichten oberhalb 
des Grundwasserspiegels u n te r V erdrängung der sie 
begleitenden M ineralien ausgebildet sind und  d a ru n te r 
bald  verarm en. Es könnten dann  Blei- und  Zinkerze 
folgen. Auch lehren die E rfahrungen, daß  K upfererze 
bezüglich ihrer Paragenesis sehr gu t von Zink- und 
Bleierzen nach der Teufe zu abgelöst w erden können.

Solche W ahrnehm ungen stehen in  den K upfererz
gruben ebenfalls noch aus, da sich ihre A rbeiten in den 
verhältnism äßig breiten  K ontak tzonen  hauptsächlich in 
wagerechter R ichtung bewegen, anderseits liegen bei 
den vorhandenen N iveauverhältnissen die G rundwasser
spiegel sehr tief u n te r den H öhen, so daß derartige 
Beobachtungen noch lange auf sich w arten lassen 
werden. Stollen versuche an den A bhängen des Tscho- 
rochtales könnten  hier klärend wirken. Man w ürde 
diese Aufgabe aber erst dann näher ins Auge fassen, 
wenn die horizontale B eständigkeit der E rzführung in 
den m ehr der Tagesoberfläche benachbarten  Schichten 
nachgewiesen ist.
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Aus dem beschriebenen Aufschluß sind etw a 40 t  
H aufw erk gewonnen worden, dessen E rzgehalt auf 
2 5 - 3 0 %  zu veranschlagen ist. Die Zusam m ensetzung 
des Erzes gibt, wenn m an nicht den B a ry t als schäd
lichen B estandteil be trach te t, zu Bedenken keinen 
Anlaß. Die verwachsene S tru k tu r wird der A ufbereitung 
verm utlich Schwierigkeiten bereiten, doch käm e es 
hierbei auf einen Versuch an.

H insichtlich der Abförderung des Erzes kommen 
2 Wege in B e tra c h t; m an kann entw eder die L andstraße 
oder den Tschoroch benutzen, da dieser m it flachen 
Booten, sog. »Kaiouks« rech t lebhaft befahren wird. 
Allerdings m uß m an im H erbst w ährend eines Z eit
raum es von m indestens 2 M onaten m it einem niedrigen, 
die Schiffahrt s ta rk  behindernden W asserstand rechnen, 
so daß es wohl n icht zweckmäßig ist, sich allein auf 
die F lußbeförderung einzurichten. Der K upfererzberg
bau Dzansul h a t sich diese Möglichkeit überhaup t noch 
nicht zunutze gem acht.

An dieser Stelle dürfte  ein Vergleich zwischen 
der Höhe der F rachtkosten  für die L andstraßen- und 
die W asserbeförderung angezeigt erscheinen. D as H er
beischaffen des Erzes von dem Vorkommen zur Brücke 
des Tschorochtals könnte nu r m it den landesüblichen 
kleinen, aber sehr ausdauernden Pferden erfolgen, die 
im stande sind , eine L ast bis zu 12 P ud  =  200 kg zu 
tragen. Bei den steilen Gebirgswegen werden aber nur 
etw a 6  — 8  P u d  oder rd. 125 kg aufgeladen werden 
können. Die K osten h ierfür sind auf 9 J(, / 1 zu veran 
schlagen.

Die Beförderung im K aiouk kann n u r bis zur S ta tion  
E rga erfolgen, die etw a 65 km  von A rtw in und noch 
17 km  von B atum  en tfe rn t ist. D o rt biegt die L andstraße 
vom F luß, der in südlicher R ichtung dem  Meere zueilt, 
ab ; infolgedessen w ird eine U m ladung des E rzes auf 
H olzkarren notw endig.

Die K aiouks fassen 150 P ud  oder rd. 2y2 t, die 
F rach t w ürde bei ständiger B enutzung auf etw a 12 Kop. 
oder 16 J l / t  zu stehen kom m en. Die D auer des T rans
portes is t je nach dem W asserstand verschieden, sie 
b e träg t aber im H öchstfall einen Tag. Die Boote werden 
von E rga aus durch die Besatzung, die in der Regel 
aus einem F ührer und 2 oder 3 R uderleuten besteht, 
in m ehrem  Tagen wieder bis Artwin heraufgezogen.

Ab E rga wäre dann bis H afen B atum  noch eine 
F rach t von etw a 4 Kop. oder rd. 5 M / t  zu zahlen, die 
sich m it den U m schlagkosten vom  K aiouk in den K arren 
und von diesem in das Schiff auf 8  M  e rhöht, so daß 
im ganzen bis H afen B atum  eine Summe von rd. 
33 J i / t  aufzuwenden ist. D ieser m uß noch der Aus
fuhrzoll in Höhe von 6  J i  hinzugerechnet w erden, so 
daß sich eine G esam tfrachtsum m e von rd. 40 M  ergibt.

F ü r die Beförderung auf der L andstraße  kann ein 
tonnenkilom etrischer S atz  von 0,35 M  angenom m en 
werden. Diese Zahl erg ibt sich als D urchschn itt aus den 
verschiedenen Kosten- für den Landverkehr, die in den 
einzelnen Gegenden festgestellt wmrden und  im allge
m einen gleich sind. H iernach b e träg t die F rach t 
von der Tschorochbrücke bis nach B atum  für die 8 6  km 
lange W egstrecke 30 J l .  U n ter den gleichen V erhält
nissen wie vorher errechnet sich dann eine G esam tsum m e

von 48 JC- Die Benutzung des W asserweges ste llt sich 
som it etw as billiger; diesem U m stand ist aber kein 
besonderes Gewicht beizulegen, da die Beförderung zu 
W asser leichter und auch häufiger U nregelm äßigkeiten 
ausgesetzt sein wird als bei der B enutzung der L and
straße.

E ine Verbilligung der F rach t ließe sich durch die 
Anlage einer D rahtseilbahn von dem Vorkommen zur 
Tschorochbrücke erzielen. Außerdem  ha t in B atum  in 
der letzten  Zeit eine Bewegung eingesetzt, die für die 
Anlage einer B ahn durch das Tschorochtal un te r 
Hinweis auf die bergbauliche Entw icklungsm öglichkeit 
dieser Gegend Stim m ung m achen will. H ierbei m uß 
erw ähnt w'erden, daß in  dem un tern  Tal w ährend des 
le tz ten  Jahres auch reichhaltige M anganerze aufge
schlossen w'orden sind. Dieser B ahnbau w'ürde n a tu r
gem äß die F rachtfrage noch weiter günstig  beeinflussen. 
F ü r elektrische K ra ft sind im Tschorochtal genügende 
W assermengen vorhanden, und fü r bergbauliche Ver
arbeitungsanlagen u. dgl. käm e das Gelände an der 
B rücke bei A rtw in in Frage. Auf Gewinnungskosten 
und anderw eitige Angaben für den F a ll einer Aus
beutung  der Iverchaner E rze einzugehen, erübrig t 
sich, da die vorliegende A bhandlung in erster Linie 
den geologischen V erhältnissen Rechnung tragen soll.

2. S c h ü r f e  im  B e g le v m n ta l .  Außer Kerchane 
w urden in der Tschoroch-Gegend noch einige Schürfe 
besichtigt, die in einem N ebental des Flusses, in dem 
vom Dorfe K a ta tip  an der L andstraße B atum - 
A rtw in, etw'a 35 km oberhalb von  B atum  ausgehenden 
Beglewran ta l liegen. D o rt h a t m an in der N ähe der 
O rtschaft O rchardia, u n m itte lbar an  den Talhängen 
des Flüßchens, einen Blei- und  Zinkerz führenden 
Gang innerhalb  andesitartigen  Gesteins erschlossen, 
der rd. 600 m über dem Meeresspiegel liegt. D er ver
m utliche Andesit gehört der am un tern  L auf des Tscho- 
rochs ausgebildeten, bereits erw ähnten erup tiven  Zone 
von B asalten, A ndesiten und Tuffen an. D er Gang ist 
2 m m ächtig  und fü h rt als G angart hauptsächlich 
K alkspat; bis je tz t is t er nur an einer Stelle der beiden 
Talw ände erschürft worden, die F ortsetzung  auf 
der ändern Seite, die infolge einer durch das Tal 
streichenden tektonischen Linie venvorfen sein kann, 
h a t m an noch nicht gefunden.

3 ’ M e c h m a h n a . Das Z in k -u n d  Bleierzvorkommen 
M echmahna liegt 80 km  in südwestlicher R ichtung 
von der S ta tion  Jew lach der transkaukasischen E isen
bahn en tfern t, in den nördlichen Ausläufern des A n ti
kaukasus (s. Abb. 1). Von Jew lach ben u tz t der Weg 
zunächst die H au p tlandstraße  nach Schuscha, dem  
Sitz der kaukasischen Teppichindustrie, u. zw. bis 
zum D orf B arda. Von hier zweigt eine etw as m inder 
gu te  S traße nach T erter am gleichnamigen F luß  ab. 
Nach Ü berschreitung des Flusses; die ohne Brücke 
erfolgen m uß, geht der Weg w eiter durch die tran s
kaukasische Ebene auf einer m äßig guten S traße  bis 
zum D orf Agdam, um d o rt die Ausläufer des Gebirges 
zu erreichen und einen allm ählich ansteigenden und 
etw as steinigen C harakter zunächst bis G juljatach und 
dann w eiter bis M echm ahna anzunehm en. M echmahna 
liegt 1150 m über dem  Schwarzen Meer, Jew lach etw a
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150 m , so daß von d o rt ein allm ähliches Ansteigen 
bis 1000 m Höhe in B etrach t kom m t.

Die Um gebung von M echmahna weist bereits die 
im allgemeinen geologischen Teil beschriebene Vielsei
tigkeit des A ntikaukasus an jungvulkanischen Gebilden 
auf. Die Anordnung dieser Gesteine ist aus Abb. 3 
ungefähr ersichtlich. F ü r eingehendere Studien dient 
am  besten eine von Professor L e b e d e w  bearbeite te, 
im M aßstabe 1: rd. 2 000 000 gehaltene geologische 
Ü bersich tskarte  des K aukasus, da die betreffende 
Lieferung der in ternationalen  K arte  von E uropa noch 
nicht erschienen ist. H ierbei sei bem erkt, daß in  der 
besondern geologischen Ü bersich tskarte  des russischen 
Reiches, die im M aßstab 1: 420 000 durchgeführt wird, 
der K aukasus noch keine Behandlung gefunden hat.

Neben B asalten und Tuffen im w eitem  Um kreis 
kom m en in der Gegend von M echm ahna Andesite, 
D iorite und auch P o rp h y rite  vor, die durch K reide
sedim ente voneinander ge tren n t sind. Die Andesite 
und  Diorite tre ten  m ehr auf der nördlichen Seite 
des Dorfes, die P o rp h y rite  südlich davon auf. Die 
Kreide ist wie in K erchane durch die A usbildung von 
Q uarziten gekennzeichnet.

Innerhalb  dieser Q uarzite h a t man südlich vom 
D orf auf einem F lächenraum  von etw a 4 qkm  eine 
Anzahl von G angspalten angetroffen, die m eist von SW 
nach NO streichen und Zink- und Bleierz führen. E in 
Teil davon is t früher durch Stollen, die leider ver
fallen waren, u n te rsuch t worden. Im  ganzen handelt 
es sich um  5 Schürfe, die sich zum eist in den E inschnitten  
kleiner Flüsse und Bäche befinden.

Augenscheinlich setzen die erschürften Gänge 
auch in die eruptiven Gesteine hinein, da sie in quar- 
zitischem , stellenweise phorphyritischem  Nebengebirge 
auftreten . S te ts  waren die G angspalten infolge ihrer 
Lage nahe an der Tagesoberfläche m it s ta rk  ver
w ittertem , wahrscheinlich aus der Zersetzung der 
Quarzite und P horphyrite  herrührendem  M aterial 
ausgefüllt. In  einem Fall s tan d  eine Q uarzbank von 
etw a 20 cm S tärke deutlich an, die überwiegend m it 
Zinkblende vererzt war. H ier verlief die Spalte unge
fähr senkrecht zur S treichrichtung der ändern Gänge, 
ein Beweis, daß auch Quergänge vorhanden sind.

Der beste Aufschluß w ar im H au p tb ach ta l in der 
Fortsetzung  eines alten  Stollenbaues g e tä tig t worden. 
D as Nebengestein besteh t aus Q uarzit bei einer M ächtig
keit der G angspalte von etw a 0,50 m. D erbe Zink
blende nim m t schätzungsweise 50% von dem Q uer
schn itt der G angspalte ein. Die G angart bilden K alkspat 
und  Quarz. Den Gang, der zu beiden Seiten des B ach
b e tte s  aufgeschlossen is t und dieses durchsetzt, konnte 

■man auf eine Länge von 10 m beobachten. Einige M eter 
oberhalb t r i t t  ein zweites G angtrum  auf, an M ächtigkeit 
nu r gering, aber m it derber Vererzung.

In  der Nähe des Dorfes M echm ahna liegt schließlich 
eine Reihe von a lten  Stollen und Schächtchen, die 
ebenfalls n ich t m ehr befahrbar w aren, aber einen sehr 
edeln Bleiglanz zutage gebracht haben sollen. Von der 
R ich tigkeit dieser B ehauptung  konnte  m an sich durch 
das an verschiedenen Stellen angesam m elte und  keines

falls andersw oher stam m ende H aufw erk überzeugen; 
es en th ielt vorwiegend reichen Bleiglanz.

Die U m gebung von M echmahna s te llt som it ein noch 
kaum  durchforschtes und nu r wenig erschlossenes E rz
gebiet dar, das Zinkblende- und Bleiglanzvererzungen 
reinen G angcharakters zu führen scheint. W eitere 
U ntersuchungsarbeiten würden zur K lärung der geolo
gischen Stellung der L agerstä tte  beitragen und lebhaft 
zu begrüßen sein. Die Aufschlüsse liegen säm tlich in 
einem m it wildem Hochwald bewachsenen, gebirgigen 
Gelände, das die Anlage von S tollenbetrieben m it A bbau
höhen bis zu 150 m leicht erm öglicht. W asserkräfte 
g ib t es in unm itte lbarer N ähe nicht, und die B ehauptung 
des V orhandenseins größerer W asserm assen in der 
w eitern U m gebung ist vorsichtig aufzunehm en, da 
wegen der südlichen Lage der kaukasischen Gebirge 
die Schneegrenzen sehr hoch liegen und die Zuflüsse 
der Schneeschmelzen h in ter den Schmelzwassern unserer 
Alpen an  Menge weit zurückstehen. Man wird also eine 
andere K raftquelle fü r den Betriebsfall vorsehen müssen.

E ine V erw ertung der Vorkommen leidet, voraus
gesetzt, daß sich ihre N achhaltigkeit erw eist, e rk lär
licherweise sehr u n te r der durch Ochsen zu be
w irkenden Beförderung bis Jewlach, die allein etw a 
30 J t  / t  kostet. Doch ist bezüglich der Besserung dieser 
V erhältnisse schon m ehr geschehen als in Kerchane, 
da ein B ahnpro jek t vorliegt, das Jew lach m it Schuscha 
verb indet (s. Abb. 1), und dessen L inienführung in einer 
E n tfe rn u n g  von 30 km an M echm ahna vorbeiführt.

4. D ie  E r z v o r k o m m e n  b e i  C h o ls t  u n d  A rc h o n  
im  A r d o n ta l  d e s  N o r d k a u k a s u s .  Die Zink- und 
B leiglanzlagerstätten  bei Cholst und Archon gehören 
dem  in der L ite ra tu r bekannten  Bleierzbezirk von 
Alagir im  nördlichen K aukasus an, in dem die Grube 
Sadon nördlich von Alagir eine bedeutende Rolle 
spielt. Vor einer Beschreibung dieser beiden Bezirke 
dü rfte  es angebracht sein, einen kurzen Elberblick 
über die V erhältnisse der Grube Sadon in ihrer G esam t
heit zu geben, da diese in bezug auf die B eurteilung von 
Cholst und Archon in vielen P u n k ten  von W ert sind.

D ie  G ru b e  S a d o n . Die ersten  um fassendem  Be
triebe in der G rube Sadon stam m en aus den 50er Jahren  
des vorigen Jah rh u n d erts . D er E igentüm er ist der 
russische S ta a t, der vor verschiedenen Jah rzehn ten  den 
Grubenbesitz an eine russisch-belgische Gesellschaft 
v erpach te t hat. Diese ging m it übergroßem  W agem ut an 
das neue U nternehm en heran und  brach te  eine K ap ita l
sum m e auf, die w eit über das erforderliche Maß hinaus
ging. Man rich te te  dam als die Grube neu ein, legte eine 
A ufbereitung an  und bau te  auch u n m itte lbar vor den 
Toren von W ladikaw kas eine Blei- und Z inkhütte . 
Besonders dieses H ü ttenw erk  wurde, ohne den bestehen
den V erhältnissen Rechnung zu tragen, in seinen Ab
m essungen viel zu groß eingerichtet, indem  m an eine 
Sum m e von 4%  Mill. Rbl. =  '9  Mill. M  dafü r auf
w andte. Die Folge davon w ar, daß  die noch kleine 
Förderung der Grube fü r den B edarf der Anlagen bei 
weitem  n ich t ausreichte. D a sich der Bezug ausländischer 
Erze n icht w irtschaftlich  gesta lte te , en tstanden  die 
ersten  geldlichen Schwierigkeiten, die, zum al an den
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S ta a t eine sehr hohe Abgabe gezahlt w erden m ußte, 
im m er größer w urden und schließlich den K onkurs des 
U nternehm ens herbeiführten . Das W erk a rbeite te  dann 
u n te r der Zw angsverw altung weiter, bis es den belgischen 
M itgliedern der frühem  Gesellschaft gelang, die Anlagen 
von der Zw angsverw altung wieder zu pachten . Sie 
haben die Grube z. Z. für 10 Jah re  an H and und 
scheinen tro tz  aller Klagen über die hohen Abgaben 
an den S ta a t und die schlechten V erhältnisse der Grube 
viel Geld zu verdienen, denn das Vorkommen ist gut.

D as Bergwerk selbst liegt 3 km  westlich vom Tal 
des Ardons, der aus dem  hohen K aukasus kom m t und 
in  der N ähe der S ta tion  D arg K cch der N ord- oder zis- 
kaukasischen E isenbahn in d en T erek  m ündet. In D arg 
Koch beginnt die ossetische H eerstraße, die vor dem 
A usbau der grusinischen S traße  den H aup tverkehr 
zwischen N ord- und Südkaukasien verm itte lte , seit 
dieser Zeit aber etw as vernachlässigt worden is t; das 
em pfindet m an an  den vielen schlechten Stellen des 
Weges, vor allen Dingen oberhalb von Alagir. Die H eer
s traße  fü h rt zunächst durch die Ebene bis Alagir und 
folgt dann  dem  A rdontal bis zum  M amissonpaß, um 
später in K utais zu enden. Alagir is t von D arg Koch 
27 km , das vom  A rdon abgehende Seiten tal des Sadons, 
in dem sich die Grube befindet, von Alagir 30 km  en t
fern t, so daß die G esam tentfernung der Grube von der 
Bahnlinie rd. 60 km  beträg t.

Wie die grusinische, so durchschneidet auch die 
ossetische H eerstraße nach Verlassen der sich aus 
jfingern Schichten zusam m ensetzenden nordkaukasischen 
Ebene zuerst die verschiedenen H orizonte der Kreide 
und  des Ju ras, die entsprechend der südlichen Ü ber- 
kippung des Gebirges dem  B eschauer verhältn ism äßig  
flach entgegenfallen, und  geht dann in das Devon über, 
das in der U m gebung der Sadongrube von großen 
granitischen Massen durchbrochen wird.

In  einem dieser G ranitm assive setzen die Gänge von 
Sadon —  um  solche handelt es sich hier —  auf. Es 
is t im allgemeinen n u r ein einziger NNO -  SSW  streichen
der und  steil einfallender Gang vorhanden, der m ehrere 
K ilom eter lang und durch eine größere taube  P artie  
in 2 A bschnitte  gegliedert ist, von denen der eine die 
B etriebe der eigentlichen Sadongrube, der andere die 
A rbeiten in der G rubenabteilung Chod um faßt. 
Die Gangmasse ist durch stellenweise auftre tende 
Zw ischenm ittel in der R ichtung der M ächtigkeit d e ra rt 
un terbrochen, daß  m an glauben m öchte, es m it einem 
zusam m engesetzten Gang, zu tu n  zu haben. In  W irklich
keit liegt aber nur eine große G angspalte vor, die in 
Sadon auf etw a 600, in Chod auf einige H u n d ert M eter 
überfahren ist. Ih re  M ächtigkeit beziffert sich im 
H öchstfall auf 10 m, im M ittel vielleicht auf 2 - 3  m. 
S törungen nach A rt unserer »Geschiebe« m it nord
südlichem  Verlauf kom m en rech t o ft vor und bew irken, 
d a  sie den Gang u n te r einem sehr spitzen W inkel treffen 
und  stellenweise sogar seine S treichrichtung annehm en, 
m itu n te r längere U nterbrechungen. Die A usrichtung 
der S törung  ist aber infolge ihres nur seitlich verschie
benden C harakters verhältn ism äßig  nicht schwer. Den 
Gang h a t m an in einer H öhe von etw a 180 m, u. zw.

bis zur Talsohle abgebaut und nunm ehr im T iefbau in 
Angriff genommen.

Die Fortsetzung  der Spalte  in den dem G ranit be
nachbarten  devonischen Schiefern ist mangels ein
gehender U ntersuchungsarbeiten  bis je tz t n icht ge
funden worden. Wo m an in diese H orizonte hinein
gekom m en ist, will m an eine Abnahm e der M ächtigkeit 
und ■ ein allm ähliches Auskeilen bem erkt haben. Das 
is t keine eigenartige E rscheinung, da  in den Gang
vorkom m en des Rheinischen Schiefergebirges auch Fälle 
bekann t sind, wo der Gang im Schiefer und vor 
allen Dingen in dessen m ilder A usbildung an M ächtigkeit 
abnim m t und sich sozusagen auskeilt. In  vielen Fällen 
geht er aber in Form  eines Besteges w eiter und  tu t  sich 
sp ä te r wieder auf. E ntsprechend  wird es sich m it dem 
Gang von Sadon v erha lten ; denn die A nnahm e, die 
Gänge trä ten  lediglich im G ranit auf, wonach sie dann 
an diesen allein genetisch gebunden sein m üßten, scheitert 
an der T atsache, daß hier eine langanhaltende und breite, 
teilweise sogar sehr m ächtige G angspalte vorhanden ist, 
die m an bereits 200 m  tief nachgewiesen hat. Im  erstem  
Fall w ürde m an aber m ehr m it endokinetischen oder 
K ontrak tionsspalten , m it sog. A ufsplitterungszoncn zu 
rechnen haben, d e ra rt, wie sie z. B. in den G raniten 
K ataloniens b ek an n t sind, die sich m eist durch eine 
große Anzahl von kurztrüm igen Gängen auszeichnen. 
Aller V oraussicht nach liegt aber hier eine große tek 
tonische Linie vor, die n ich t an einzelne Teile des Ge
birges gebunden ist, sondern dieses auf weite Strecken 
durchsetzt, und die im Verein m it ändern  S törungen 
(G angspalten), auf die sp ä te r noch eingegangen wird, 
im m erhin einer weit ausgedehnten Gangzone angehören 
mag. Infolgedessen ist auch die A nnahm e berechtig t, 
daß  der Gang der Grube Sadon und m it ihm seine E rz
führung w eiter in die Teufe setzen. H ieraus erhellt, daß 
es die Aufgabe der G rubenverw altung sein m uß, neben 
den G ew innungsarbeiten eingehende Versuche zur Auf
findung der G angfortsetzungen vorzunehm en.

D a die Grube bis zu dem  in der Höhe der Talsohle 
liegenden A lexander-Stollen in 4 oder 5 Stollensohlen 
im großen und ganzen abgebaut ist, konn te  ich nur 
einige A bbaue im Tiefbau besuchen, wo bis je tz t 3 Sohlen 
vorhanden sind, von denen die erste dem  A bbau d ien t 
und die ändern  noch in V orrichtung stehen. U nter den 
B etriebspunk ten  beanspruchte  ein A bbau von 5 m 
M ächtigkeit und etw a 2 1/ ,  m E rzführung  besondere 
A ufm erksam keit. Die ändern  B etriebe standen in ge
ringem  M ächtigkeiten, zeigten aber alle gute, z. T. recht 
derbe Erze über den ganzen S toß verte ilt. Man kann  
den Anteil des E rzes am H aufw erk ohne Ü bertreibung 
zu 50%  veranschlagen, davon entfallen etw a %  auf 
Blende und %  auf Bleiglanz m it einigen P rozenten 
Schwefelkies. D er Bleiglanz ist sehr silberhaltig.

Die B etriebseinrichtungen in der G rube bieten nichts 
B em erkensw ertes. Auffällig w ar n u r der s ta rke  und  
infolge des Fehlens von N utzw ald kostspielige H olz
verbrauch, der dam it zusam m enhängt, daß die grani
tischen Gesteine in der N ähe der G angspalte zu einem 
weichen und nachgebenden M aterial verw ittern .

Die H auer verdienen im Gedingelohn 1 ,2 0 - 2  R bl. 
oder 2 ,7 5 -4 ,5 0  M .  D ie B ergarbeiter stam m en h au p t
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sächlich aus der ossetischen B evölkerung der Gegend; 
sie m achen dem Äußern nach einen guten  E indruck 
und erinnern vielfach an die germ anische Rasse; im 
allgemeinen sollen sie aber unw ahren und trägen 
C harakters sein.

Die G estehungskosten sind m it 13 J i  / t  H aufw erk 
(10 K op./Pud) sehr hoch. Dies ist, abgesehen von dem 
kostspieligen H olzverbrauch, darauf zurückzuführen, 
daß das H aufw erk an der H ängebank der G rube einer 
eingehenden Scheidung unterw orfen wird, die* h au p t
sächlich der P y ritg eh a lt des Erzes notw endig m acht. 
Um die A ufbereitung einfacher zu gestalten , tren n t 
m an das aus der G rube kom m ende Gut in derbes Blei
erz, derbes Zinkerz, pyrithaltiges Bleierz, pyrithaltiges 
Zinkerz, durchw achsenes Blei- und  Zinkerz, reiches 
Zwischenprodukt, arm es Zw ischenprodukt und  Berge, 
also in 8  P rodukte.

Die verschiedenen E rzsorten  werden dann in »Arbas« 
zu der 8  km entfern ten , von der M aschinenbauanstalt 
H um boldt in Kalk erbauten  A ufbereitung befördert, 
deren unzweckm äßige Lage den fehlerhaften A nord
nungen der frühem  Gesellschaft zuzuschreiben ist. Die 
B eförderung des geschiedenen H aufwerks bis zur Auf
bereitung kom m t au t diese W eise allein auf 2 J i / t  zu 
stehen, was m it den K osten der Vorscheidung den hohen 
G estehungssatz verursacht.

Die A ufbereitung liegt an der ossetischen H eerstraße. 
Sie besteht aus einer N aßwäsche m it nachfolgender 
B earbeitung der Schläm m e und einer m agnetischen 
Anlage für die E x trak tion  des P jrrits. Die D urchsatz
menge innerhalb 12 s t b e träg t etw a 100 t. D er Grad 
der Verwachsung in den Erzen ist recht günstig, u n te r 
4 mm braucht das Gut nicht zerkleinert zu werden. 
Dagegen bereitet der U m stand, daß 5 verschiedene A rten 
H aufw erk einzeln durchgesetzt .werden müssen, ver
hältn ism äßig  große Schwierigkeiten, da für jedes P rodukt 
Änderungen und U m stellungen an den A pparaten  vor
zunehm en sind. Die T rennung des P y rits  von der Blende 
bereite t besondere Schwierigkeiten. In  erster Linie läß t 
sich eine im Gegensatz zu der braunen A rt au ftre tende 
weiße A bart des P y rits  schwer m it den M agneten aus- 
ziehen, so daß in der B lende bis zu 12%  Eisen verblei
ben. Die A ufbereitungsverluste betragen etw a 35% . An 
H üttenerzen werden hergestellt: derbe Blende m it etwa 
5 0%  Zn, derber Bleiglanz m it 6 0 - 8 0 %  Pb und 600 bis 
800 g Silber in 1 t, au tbere ite te  B lende m it 4 2 -  43%  Zn 
sowie au fbereiteter Bleiglanz m it 6 5 -  70%  Pb und etw a 
1500 g Silber in 1 t. Dabei m achen die Derberze viel
leicht 8 %  des gesam ten H üttenerzes aus, wobei wieder 
%  auf Blende und %  au* Bleiglanz entfallen. 
D ie A ufbereitungskosten (ohne Vorscheidung) für 1 t 
H aufw erk konnte  ich nicht erfahren, sie sind aber wegen 
der V erschiedenartigkeit des A ufgabegutes sehr hoch 
u nd  auf rd. 5 ,/(• zu veranschlagen, so daß die Tonne H auf
werk in der A ufbereitung rd. 19 J i  w ertet.

Die F örderung beläuft sich nach Angabe der G ruben
verw altung auf 1500  000 P ud  oder 25 000 t  im Jah r, 
die A ufbereitung bring t daraus einschließlich der D erb
erze 75 000 P ud  oder 12 500 t aus, das Erzausbringen 
b e träg t som it 50% . Die Tonne P lüttenerz ab Aufbe
reitung ist dem nach auf 38 J i  zu veranschlagen. Sie ver

teu e rt sich erheblich durch die A chsenfracht bis zur 
S tation  Darg Koch. Die U nternehm er, denen die Be
förderung in den Arbas, die 30 -  40 Pud  oder rd. %  t 
fassen, verdungen ist, erhalten  12 Kop. /P u d  oder 16 J i  /t. 
D azu kom m t die B ahnfracht von D arg Koch bis zur 
H ü tte  in W ladikaw kas (Bahnanschluß) von 1 K op ./P ud  
oder 1,32 oder rd. 1,50 Jff/t.

Schließlich spielt noch die Abgabe an den S taa t eine 
sehr einschneidende Rolle, die bei Zinkerz 4 K op ./P ud  
oder rd. 5 J i  / t  und bei Bleierz infolge seines hohen Sil
bergehalts 24 K op./Pud  oder 32 J i  j t  ausm acht. R echnet 
m an die Zusam m ensetzung der Tonne H üttenerz  zu 
y4 Bleiglanz und %  Zinkblende, so t r i t t  dadurch  eine 
weitere B elastung von 11,75 J i  ein. D ann erg ib t sich 
eine Gesam tsum m e von rd. 6 8  J i ,  die sich u n te r H inzu
rechnung von 2 J(, zur A brundung sowie von 5 J i  für 
allgemeine U nkosten auf 75 J i / t  erhöht.

E s ist klar, daß  die Tonne eines in der obigen Weise 
zusam m engesetzten, angereicherten G utes schon bei Zink- 
und Bleipreisen von 22%  und 13 £ u n te r den üblichen 
Abzügen einen großen Rohge'winn gew ährleistet. Bei 
A nnahm e eines H üttenerzes m it 43%  Zink, bzw. 65% 
Blei und  1500 g Silber in 1 t, eines Z inkverlustes von 
8  E inheiten, eines Schmelzlohnes von 50 J i  für Zink und 
von 40 J i  für Blei e rhält m an nämlich einen W ert 
von 155 J i / t  oder einen Rohüberschuß von 70 J i .  In  
welcher Weise dieser von den Schulden der Gesellschaft, 
die 6  Mill. J t  betragen  und  in erster Linie durch  N ich t
bezahlung der s taatlichen  A bgaben en tstanden  sein 
sollen, verzehrt wird, is t nicht bekannt. Es is t ja  
auch fraglich, ob die Brüsseler G ruppe, der belgische 
Teil der alten  Gesellschaft, die frühem  Schulden über
nom m en hat. Die W irtschaftlichkeit des U nternehm ens 
kann jedenfalls keinem Zweifel begegnen.

Auch für die S trecke D arg Koch -  Alagir ist ein 
B ahnpro jek t vorhanden, u. zw. von seiten der W ladi- 
kaw kas-E isenbahn, die Zeit der A usführung ist aber 
noch n ich t bestim m t. Die F ra c h t nach D arg Koch 
würde dadurch  um 9 J i  / t  verbilligt werden.

Die H ü tte  m acht sich natü rlich  den Einfuhrzoll auf 
Blei und  Zink, der, wie erw ähnt, 92 J i / t  be träg t, zunutze 
und erhöht um  diese Summe den üblichen M etallpreis. 
Ih re  B etriebe liegen u n m itte lbar vor W ladikaw kas und 
sind derartig  großzügig gebaut, daß m an sehr e rs tau n t ist, 
von der verhältn ism äßig  kleinen Erzeugung von nur 
4 0 0 0 -5 0 0 0  t M etall im Jah r, wobei bis zu 1000 t Blei 
in F rage kom m en, zu hören. Die Öfen und  E inrichtungen, 
die im allgem einen neuzeitlich gehalten sind, werden 
nur m it ihrer halben Leistungsfähigkeit ausgenutzt. 
Neben Zink, Blei und Silber gew innt m an Schwefelsäure, 
die hauptsächlich  den Petroleum raffinerien Bakus und 
Grosnyis zügeführt, m it dem  übrigbleibenden Teil aber 
auch zur D arstellung der K am m ersalpetersäure sowie 
zur Gewinnung von Pottasche, E isenvitriol und G lauber
salz verw endet wird. Schließlich findet noch eine Ver
arbeitung  des M etalls zu P la tte n  und Röhren s ta tt . 
E in  Bezug ausländischer Erze, den die H ü tte  zwecks 
besserer A usnutzung der Anlagen und  E rhöhung ihrer 
W irtschaftlichkeit gern anstreben  würde, ist infolge des 
hohen E infuhrzolls auf E rze ausgeschlossen.
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Über die K raftversorgung der Grube Sadon ist 
folgendes zu sagen. Zwischen dem  Bergwerk und der 
A ufbereitungsanstalt befindet sich an  dem  P u nk t, 
wo der Sadon in  das A rdontal einm ündet, eine elek
trische Zentrale von 2 E inheiten  zu je 250 PS , die von 
W asserturbinen betrieben werden. D as erforderliche 
Betriebsw asser wird m it etw a 180 m Gefälle oberhalb der 
Grube in gußeisernen Röhren von 600 m m  D urchm esser 
gefaßt. Die K raft von insgesam t 500 PS  reich t gerade 
dazu aus, die G rubenanlagen zu bedienen, eine Aushilfe
anlage in Form  eines Ölm otors o. dgl., dessen Verwendung 
hier naheliegt, is t sonderbarerweise n ich t vorhanden. 
D aher m uß auch in den M onaten Jan u a r bis März, 
in denen es wegen des Frostes in den Bergen an W asser 
m angelt, der B etrieb  der A ufbereitung oft gestundet 
werden. In  der übrigen Zeit sollen die W asser des Sadon- 
flusses für den B etrieb  aber reichlich genügen.

Bei der Sadongrube handelt es sich um  eine gu te  
Grube, deren V orrichtung im V erhältnis zu ihrer Leistung 
z. Z. zurückgeblieben ist, deren E rzreserven aber 
zweifellos auf N achhaltigkeit schließen lassen. Das E rz
vorkom m en ist derartig  reichhaltig  —  wobei vor allen 
Dingen der Silbergehalt des Bleiglanzes eine Rolle 
sp ielt — , daß es u n te r den ungünstigen B eförderungs
verhältnissen selbst bei m äßigen M etallpreisen eine R ente 
ermöglicht.

C h o ls t .  Die Aufschlüsse von Cholst liegen in der 
gleichbenannten Gemeinde, etw a 10 - 1 2  km vom  
A rdontal en tfern t. Man erreicht die Stollenanlagen von 
dem  D orf U nal aus, das sich etw a 13 km un terhalb  der 
E inm ündung des Sadons in den Ardon, 17 km  von Alagir, 
befindet. D er Weg, teils F ah r- und  teils Reitweg, fü h rt 
von U nal den U nalfluß bis zum  D orf Cholst aufw ärts 
und  läu ft dann  in einem Bogen, dem G ebirgskam m  
folgend, auf die A ufschlußpunkte zu. D er H öhenunter
schied zwischen den S tollenanlagen oder dem  D orf Cholst 
und dem  F lußlauf des Ardons zu U nal b e träg t ungefähr 
550 m. U nal liegt ungefähr 1000 m  über dem  Meeres
spiegel.

Im  U nalta l und  auch w estlich von Cholst tre ten , äh n 
lich wie in Sadon, vorwiegend G ranite auf, die z. T. 
durch Abgabe ihres F eldspatgehalts in Greisen m it 
starkkörn iger Ausbildung der quarzigen B estandteile  
übergegangen sind. W eiter westlich s te h t der Greisen 
m it den paläozoischen Schiefern in  K o n tak t, die von der 
Galerie 6  der Stollenanlagen auf eine Länge von ungefähr 
8 6  m du rchö rtert w erden.

Im  ganzen sind bei Cholst 6  Stollen vorhanden, von 
denen z. Z. meines Besuches nur 3 befahrbar waren. 
Soweit sich beurteilen  läß t, handelt es sich um  einen 
großem  Gang, der in derselben R ichtung wie der Gang 
von Sadon stre ich t (N N O -S S W ), auf G rund der ö r t
lichen A usbildung aber nu r als ein Parallelsystem  
dazu aufgefaßt w erden kann. Seine G esam tm ächtigkeit 
b e träg t im  D urchschnitt 2 m, die der E rzführung  1 m. 
N ach den alten  Rissen ist er auf eine Länge von ins
gesam t 100 m  un tersuch t worden, wovon rd. 50 m be
o bach te t w erden konnten. Der Gang scheint nach einer 
streichenden E rstreckung von 60 m  durch ein Bündel 
von S törungen, die verm utlich als Geschiebe von der bei 
Sadon beschriebenen A rt gedeutet w erden müssen,

beeinflußt und etw as nach rechts verw orfen zu werden. 
Bedauerlicherweise w aren die Stellen n icht zugänglich, 
wo der Gang in die Schiefer übergeht.

W estlich von den Stollenanlagen ist auf den Berges
höhen noch eine Reihe von Erzausbissen bekann t, un te r 
denen einer einen höfflichen E indruck  m achte. Sie sind 
noch n ich t w eiter erschürft, deu ten  aber auf das Vor
handensein neuer G angm ittel hin.

D ann m uß noch eines reinen Bleiglanzvorkom m ens 
Erw ähnung geschehen, das an der w estlichen Talw and 
des Unalflusses, ungefähr in der M itte des Weges zwischen 
den D örfern Cholst und  O ber-U nal en tdeck t worden ist 
und innerhalb des G ranits einen 0,50 m m ächtigen, 
aus derbem  Bleiglanz bestehenden Gang aufweist. 
Auffallend w ar der geringe Silbergehalt dieser Erze, 
der vielleicht teilweise der W irkung der A tm osphärilien 
zuzuschreiben ist, wenn auch die S tru k tu r  des B lei
glanzes auf deren T ätigkeit n ich t besonders schließen läß t. 
D aher kann  m it einer Zunahm e des Silbergehaltes nach 
der Teufe zu gerechnet werden.

A rc h o n . Den A usgangspunkt für die Aufschlüsse 
bei dem  D orf Archon b ildet der O rt Gulak, 3 km ober
halb von Unal. D o rt m ündet der Archonfluß in  den 
Ardon. Man überschreite t die B rücke über den Ardon 
und erreicht nach einem W eg von 3 km  im A rchontal 
aufw ärts die ersten Stollenanlagen, die 3 0 - 4 0  m über 
der Talsohle liegen, aber leider verfallen waren. U ngefähr 
1 5 0 -180  m höher, also 1 8 0 -210  m  über dem  F lu ß b e tt, 
folgen d ann  die w eitern Galerien, von denen die eine 
etw a 30, die andere 10 m  lang ist. Sie überfahren den 
gleichen, etw a 1 m m ächtigen und in Greisen aufsetzenden 
Gang. Sowohl F irs te  als auch S töße w aren derartig  be
schlagen, und das G anggestein erwies sich so h art, daß 
es kaum  gelang, sich ein Bild von der E rzführung  zu 
m achen. Die Erze scheinen sich über den ganzen Gang
querschn itt zu verteilen  und etw a 15% von der G ang
masse zu betragen. W eiter aufw ärts, in H öhen von 
340 und  370 m über dem  Tal, sind die le tz ten  Stollen 
zu Felde getrieben, und  bieten die besten  Aufschlüsse,
u. zw. auf einem zweiten Gang. D as beschlagene Gestein 
h inderte  auch hier die B eobachtung, doch ließ sich die 
E rzführung  an  der O xydationsfarbe der Z inkblende 
ungefähr feststellen. D er Gang ist rech t m ächtig  
aber sehr zersp litte rt, was wohl der N ähe der Ober
fläche zuzuschreiben ist. Das E rz besteh t überwiegend 
aus Zinkblende, der R est aus Bleiglanz und  Schwefel
kies. D er E rzgehalt in der Gangm asse kann  auf 20%  
veranschlagt w erden.

Von den beiden Vorkom m en zu Cholst und  Archon 
verd ien t das erstere, nach den bisherigen Aufschlüssen 
zu urteilen, den Vorzug. E s m ag daran  liegen, daß die 
A rbeiten in Archon noch n ich t w eit genug in das Gebirge 
vorgedrungen sind. A nderseits m ach t sich auch die 
V erm utung geltend, daß in dem  in Frage stehenden 
G ebiet vielleicht eine H au p trich tu n g  der S törungen in 
ungefähr nordsüdlicher R ich tung  und dam it auch eine 
gleichgerichtete H auptvererzungszone vorhanden ist, 
daß  demzufolge die N-S streichenden Gänge im Gegen
sa tz  zu den Q uertrüm ern  in ostw estlicher R ichtung 
als die besten E rzbringer zu erach ten  sind. Diese An-
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sicht is t jedoch lediglich eine V erm utung, die erst noch 
durch Aufschlüsse bewiesen werden muß. In  den ändern 
Gemeindebezirken des A rchontals, zwischen U nal und 
Sadon, h a t eine russische Gesellschaft, die »Terskoje 
Obschestschwo« oder Ter-G esellschaft, eine große Anzahl 
von U ntersuchungsarbeiten ausgeführt, die viele Millionen 
M  gekostet haben, u. zw. in den Gemeinden Loar, 
Dei K aou, Tzus, B at, Busal, Nergin, N okaow sowie 
S achakat. Die A rbeiten sind aber sehr unzweckm äßig 
und verze tte lt angesetzt worden, so daß kein Erfolg 
erzielt werden konnte und die Gesellschaft nach m ehrern 
Jah ren  ihre T ätigkeit w ieder aufgab. Man darf daraus 
aber n icht den Schluß ziehen, daß das G ebiet schon 
genügend durchforscht sei.

Auf jeden Fall sind es neben Sadon, Cholst und 
Archon die einzigen Aufschlüsse, wo regelrechte U n ter
suchungsarbeiten sta ttgefunden  haben, w ährend die 
übrigen F u n d p u n k te  des G ebiets, zu denen auch die 
Gemeindebezirke von Dagom, U rsdon und  D onissar 
gehören, nur m ehr am Ausgehenden von Erzgängen 
gem acht worden sind.

H insichtlich der B eförderungsverhältnisse für das 
E rzgebiet von Cholst und Ardon kann auf die Aus
führungen bei der Beschreibung der Grube Sadon ver
wiesen werden. Auch bezüglich der E rzeugung von 
elektrischer Energie sind hier die W asserkräfte der 
Nebenflüsse des Ardons und  dieser F luß  selbst auszu
nutzen.

5. N ic h t  b e s i c h t i g t e  V o rk o m m e n . Auf der 
Ü bersich tskarte des K aukasus in Abb. 1 is t noch 
eine Reihe w eiterer Zink- und  B leierzlagerstätten  an
gegeben, die aber n icht besucht w urden. N ach den ein- 
gezogenen Erkundigungen sind es entw eder noch uner- 
schlossene Vorkom m en, die wie die m eisten F undpunk te  
im  Ardongebiet n u r das Ausgehende von Gängen und 
Erzim prägnationen innerhalb der Gesteinschichten 
zeigen, oder sie liegen so w eit von den E isenbahnen 
en tfern t, daß  es n icht möglich sein w ird, die E rze zu 
verw erten.

D er le tz te  Fall dü rfte  sich vor allen Dingen auf das 
K aratschai-G ebiet im N ordkaukasus, etw as nordwestlich 
vom E lbrus, beziehen. E in  Ingenieur fand do rt anfangs 
der 90er J alire des vorigen J ah rhunderts  zwischen dem 
F luß  K uban und  seinem N ebenarm  Chudess eine Anzahl 
verschieden streichender Spalten, die in Glimmerschiefern 
aufsetzen und fast alle Blei- und Zinkerze führen. Die 
V orkommen sind von K o n d r a t i e f f 1 beschrieben worden. 
Der V erfasser unterscheidet südnördlich verlaufende 
Spalten, die er m it der E rhebung des E lbrus zusam m en
bringt, und solche w estöstlichen Streichens, die durch 
die A uffaltung des H auptgebirges en tstanden  sind. 
Diese Feststellung is t in  bezug auf das ähnliche Ver
halten  der Gänge im Ardongebiet n icht uninteressant. 
Im  Jah re  1894 erw arb dann die sog. Elbrus-A .G . zu 
S t. Petersburg  den größten Teil der Schürfe und gründete 
an  O rt und  Stelle ein großzügiges U nternehm en, das 
aber schon einige Jah re  darauf ohne Erfolg endete. 
W ie von Fachleu ten  erzählt w urde, soll die G üte der 
Vorkommen den E rw artungen nicht entsprochen haben

i  s . Z t s e h r .  f. p ra ls t .  G e o l. 1894, S . 369.

und auch eine in der Nähe in  jurassischen Sandsteinen 
auftre tende Kohle wegen ihres lignitischen C harakters 
für die H üttenzw ecke ungeeignet gewesen sein. Das 
w ar wohl der wesentliche G rund für die L iquidation 
der Gesellschaft. E in  Kohlen- und K okstransport von 
der fast 150 km en tfern t liegenden S ta tion  Newinnorhysk 
der nordkaukasischen E isenbahn sowie die Verwendung 
von M asut m üssen sich wohl im  V erhältnis zu der G üte 
und dem W ert der E rze zu teuer stellen.

Im  Süden kom m en dann  noch die Fundstellen  be 
Dsegam, südöstlich von Tiflis, unw eit der transkaukasi
schen B ahn, in B etrach t, deren Erze aber la u t Aus
weis der chemischen U ntersuchung bedeutend  m ehr 
E isen als Zink en th a lten  und  von Schwefelkies
im prägnationszonen innerhalb  jungvulkanischer Gesteine 
herstam m en dürften .

Bei Sanain an der Q uerverbindung Tiflis-Eriw an 
sollen Bleierze au ftre ten , die aus zufälligen Funden 
bekann t sind, desgleichen will m an in  der Gegend 
südöstlich von E riw an auf Bleim ineralien fündig ge
worden sein. Auch hier fehlen noch die Aufschlüsse; 
außerdem  liegen die Vorkom m en sehr hoch in den 
östlichen Ausläufern des A rarats.

H ierm it sind jedoch die Vorkommen von Blei- und 
Zinkerzen im K aukasus keineswegs erschöpft. Noch 
eine große Anzahl solcher des Aufschlusses harrender 
P u n k te  könnte  aufgezählt w erden, was aber hier zu 
w eit führen würde. W ären d o rt bessere F unde gem acht 
worden, dann  h ä tte  m an bei der Bereisung des Landes 
m ehr als genug davon gehört.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

In  den vorstehenden A usführungen is t versucht 
w orden, zunächst die allgemeinen V erhältnisse im 
K aukasus in topographischer, klim atischer, verkehrs
technischer und  ethnographischer H insicht kurz zu 
schildern. W eiter sind dann  die Geologie, die E n t
s tehung der kaukasischen G ebirgskette und  des 
A ntikaukasus sowie die H auptform ationen  beschrieben 
worden, die an  dem  A ufbau der Gebirge teilnehm en. 
E in  w eiterer A bschnitt behandelt die industriellen  Ver
hältnisse in der Erdölgew innung sow ie im M angan- und 
K upfererzbergbau, Schließlich ist noch über die berg- 
rech tlichen 'Z ustände, das A rbeiter- und V ersicherungs
wesen sowie das Zollwesen b erich te t w erden, um  dann  
den Zink- und Bleierzvorkom m en eine besondere Be
handlung zuteil w erden zu lassen.

In  K erchane handelt es sich um  eine Lagerstätte» 
die verm utlich  den K ontaktvorkom m en einzureihen ist, 
dagegen sind die V orkom m en im Beglew antal, zu Mech- 
m ahna, zu Sadon, ferner in Cholst und Archon reine 
Ganggebilde. Die zum eist an K alke gebundenen Lager
s tä tte n  rein m etasom atischen C harakters, die hinsicht
lich der w irtschaftlichen B edeutung der Blei-Zinkerz
lag erstä tten  der W elt infolge ihres im Gegensatz 
zu den ändern  A rten m eist g roßem  Erzreichtum s 
weitgehende B edeutung besitzen, sind uns n ich t be
gegnet. D am it soll aber keineswegs gesagt sein, daß der 
K aukasus in seinen mesozoischen, an K alk  reichen
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S ch ich teng liedern  n ic h t d e ra rtig e  L ag erstä tten  b e s i tz t ; 
d a rü b e r  K larheit zu  b ringen , b le ib t d e r  kom m enden  
Z eit V orbehalten .

Auf jeden F all h a t die Studienreise den E indruck 
hinterlassen, daß es sich in industrieller Beziehung im 
L ande lebhaft zu regen beginnt.

W as der industriellen  Entw icklung des K aukasus 
bisher im Wege stan d  und  sich auch heute noch hindernd

Streiks und Aussperrungen im
D er B and 278 der »S tatistik  des D eutschen Reichs« 1 

b ie te t eine zusam m enfassende B etrach tung  über die 
S treiks und A ussperrungen in D eutschland seit Beginn 
unserer am tlichen S tre ik sta tis tik , der in das J a h r  1899 
fä llt; es handelt sich som it um  einen Zeitraum  von 
15 Jahren .

Um die B edeutung der A rbeitskäm pfe in ihrem  
U m fang zu erkennen, is t dieser B etrach tung  nicht die 
Zahl der S treik- und Aussperrungsfälle, sondern die 
der an ihnen beteiligten Personen zugrunde gelegt. 
D enn der einzelne S treik- oder A ussperrungsfall ist 
n ich t durchweg als geeignete Zähleinheit zu w erten, 
weil es m ehr oder weniger von dem  w illkürlichen E r 
messen der die Angaben liefernden Stellen abhängt, ob 
eine S treik- oder Aussperrungsbewegung als e in  S treik
oder A ussperrungsfall angesehen oder in m ehrere Fälle 
zerlegt w ird, und  weil im besondern die bloße Zählung der 
S treiks und  A ussperrungen ihrer w irtschaftlichen Be
deutung  in bezug auf ihren U m fang n ich t gerecht wird. 
Ferner sind, um  das Bild der Entw icklung der A rbeits
käm pfe in k lareren Um rissen zu zeichnen, die einzelnen 
Jah re  in fünfjährige Zeiträum e zusam m engefaßt, für 
welche die D urchschnittszahlen  auf das J a h r  be
rechnet sind.

Die Zahl der A usständigen und A usgesperrten in 
den le tz ten  fünfzehn Jah ren  veranschaulicht die Zahlen
ta fe l 1 .

W ährend hiernach die Zahl der S treikenden und 
A usgesperrten im Jahresdurchschn itt des ersten  J a h r 
fünfts n u r 96 459 be träg t, w eist der Jahresdurchschn itt 
des folgenden Z eitraum s nahezu die dreifache Zahl auf, 
und  in den le tz ten  fü n f-Jah ren  geht die Summe der an 
den A rbeitskäm pfen beteilig ten  Personen -  wenn sie 
auch nicht in gleichem Maß zugenom m en h a t -  b e träch t
lich über 300 000 Personen hinaus. Allerdings is t bei 
dieser Zunahm e in B etrach t zu ziehen, daß  die Zahl der 
gewerblichen A rbeiter infolge der s ta rk em  Entw icklung 
D eutschlands zum In d u strie s taa t dauernd m erklich 
gewachsen ist. Nach der gewerblichen B etriebszählung 
von 1895 betrug  die Zahl säm tlicher gewerblichen Ar
b eiter 6  474 727, bei der le tz ten  gewerblichen B etriebs
zählung im Jah re  1907 dagegen 9 356 729, was einer 
jährlichen Steigerung um  240 167 und im Jah rfü n ft 
einer solchen um 1 200 835 Personen entspricht.

bem erkbar m acht, ist der Mangel an  V erkehrsverbin
dungen. D arin scheint allerdings je tz t W andel geschafft 
zu werden, und daher bestehen auch für den Blei-Zink
erzbergbau des Landes Aussichten, daß  er in stärkerm  
Maß als bisher zum G egenstand von A ufschlußarbeiten 
gem acht wird und  die P robe d afü r ablegen kann, 
ob er in  der Versorgung des europäischen E rzm ark tes 
eine Rolle zu spielen berufen ist.

Deutschen Reich 1899—1913.
Z ahlentafel 1.

Z a h l  d e r  A u s s t ä n d i g e n  u n d  A u s g e s p e r r t e n  
in  d e n  J a h r e n  1899—1913.

J a h r
Zahl der

S treiket

in s g e s a m t

iden
0/
yo

A usgesperrten 

in s g e s a m t  I %

S tr e ik e n d e n  
u n d  A us- 
g e s p e r r te n  
z u s a m m e n

1899 99 338 94,9 5 298 5,1 104 636
1900 122 803 93,1 9 085 6,9 131888
1901 55 262 91,1 5 414 8,9 60 676
1902 53912 S4,0 10 305 16,0 64 217
1903 85 603 70,8 35 273 29,2 120 876
1904 113 480 82,7 23760 17,3 137 240
1905 408 145 77,5 118665 22,5 526 810
1906 272218 77,9 77 109 22,1 349 327
1907 192 430 70,3 81 167 29,7 273 597
1908 68 392 61,0 43718 39,0 112110
1909 96 925 80,9 22 924 19,1 119 849
1910 155 680 42,1 214 129 57,9 369 809
1911 217 809 61,2 138 354 38,8 356 163
1912 406 314 84,5 74 780 15,5 481094
1913 254 206 81,7 56 842 18,3 311048

Jahresdurchschn itte
1899— 1903 83 384 86,4 13 075 13,6 96 459
1904— 1908 210 933 75,4 68 884 24,6 279817
1909 — 1913 226 187 69,0 101 406 31,0 327 593

N im m t m an nach der le tz ten  Zählung von 1907 
die gleiche Zunahm e an, so w ürden als Vergleichs
m aßstab  für den le tz ten  fünfjährigen Zeitraum  der 
S tre ik sta tis tik  10 557 564 üb erh au p t beschäftigte ge
werbliche A rbeiter in B etrach t kommen. W ird für den 
ersten Zeitraum  die gleiche Steigerung angenom m en, 

’ und diese Summe von der für das Ja h r  1907 erm itte lten  
Zahl abgezogen, so erhält m an für das erste Jah rfü n ft 
der S tre ik sta tis tik  (1899-1903) die Vergleichszahl 
8155  894. Vergleicht m an die Jahresdurchschn itts
zahlen der streikenden und  ausgesperrten A rbeiter 
w ährend der 3 fünfjährigen Zeiträum e m it den soeben 
festgestellten Zahlen der gewerblichen A rbeiter über
h au p t, so ergibt sich, daß 1899-1903 auf die nach den 
obigen Berechnungen auf 8  155 894 geschätzte Anzahl 
der gewerblichen A rbeiter im J ahresdurchschnitt 96 459 
Streikende oder A usgesperrte kam en, d. s. 1,2% , daß 
in dem zweiten Zeitraum  von 1904—1908 auf die in der 
Betriebszählung von 1907 festgestellte Zahl von 9 356 729



9,68 G l ü c k a u f Nr. 24

gewerblichen A rbeitern im Jahresdurchschn itt 279 817 
Streikende oder Ausgesperrte kam en, d. s. 3 ,0% , und 
schließlich, daß in  dem  le tz ten  Jah rfü n ft auf die nach 
der obigen Berechnung auf 10 557 564 geschätzte Zahl 
der gewerblichen A rbeiter überhaup t im Jahresdurch
schn itt 327 593 streikende oder ausgesperrte A rbeiter 
entfielen, d. s. 3 ,1% . Im  V erhältnis zur Zahl der ge
werblichen A rbeiter h a b e n  d e m n a c h  d ie  A r b e i t s 
k ä m p f e  a n  U m fa n g  in  d e m  l e t z t e n  Z e i t r a u m

g e g e n ü b e r  d e m  v o r ig e n  n ic h t  m e h r  e r h e b l i c h  
z u g e n o m m e n .

In  der nachstehenden Ü bersicht sind für die e in 
z e ln e n  G e w e r b e g r u p p e n  die Jahresdurchschnitte  
der Zahl der ausständigen und ausgesperrten A rbeiter 
zusam m engenom m en für die drei Jah rfün fte  dargestellt 
und in Prozenten der G esam tzahl aller Gewerbe
gruppen berechnet.

Z ahlentafel 2.
Z a h l  d e r  S t r e ik e n d e n  u n d  d e r  A u s g e s p e r r t e n  in  d e n  e in z e ln e n  G e w e rb e g ru p p e n  

im  J a h r e s d u r c h s c h n i t t  d e r  J a h r f ü n f t e  1899— 1903, 1904— 1908 und 1909— 1913.

J ahresdurchschnittszahl der S treikenden und Ausgesperrten

G e w e r b e g r u p p e
1899 - 1903 1904- 1908 1909 -  1913

von der von der von der’
[insgesamt G esam tzahl

%
insgesam t G esam tzahl

0//o
insgesam t G esam tzahl

K unst- und H andelsgärtnerei, T ierzucht und
F is c h e re i ................................................................... 304 0,3 633 0,2 595 "0,2

Bergbau, H ü tten - und Salinenwesen usw. . . 6 291 6,5 58 109 20,8 69 332 21,2
Industrie  der S teine und E r d e n ...................... 5 444 5,7 10 758 3,8 12 396 3,8
M etallverarbeitung, Industrie  der M aschinen

usw ................................................................................ 14 643 15,2 52 343 18,7 86 325 26,3
Chemische Industrie  ............................................. 312 0,3 1 818 0,7 2 640 0,8
Industrie  der forstw . N ebenprodukte u sw .. . 184 0,2 502 0,2 833 0,2
T e x t i l in d u s t r i e .......................................................... S 310 8,6 23 061 8,2 19 465 5,9
P a p ie r in d u s t r ie .......................................................... 1 101 1,1 2 886 1,0 2 488 0,8
L ederindustrie usw ..................................................... 1 540 1,6 4 160 1,5 2 577 0,8
Industrie  der Holz- und Schnitzstoffe . . . 9 229 9,6 18 276 6,5 13 397 L I
Industrie  der N ahrungs- und G enußm ittel 2 498 2,6 7 405 2,7 9 111 2,8
B ek le id u n g sg ew erb e .................................................
R e in ig u n g s g e w e rb e ................................................. !  6315 J  6,6 1  15 190 1  5-4

16 393 
553

5,0
0,2

B augew erbe................................................................... 34 987 36,3 69 933 25,0 77 668 23,7
Polygraphische G e w e rb e ........................................ 474 0,5 1 848 0,7 1 931 0,6
Handelsgewerbe ...................................................... 1 738 1,8 6 536 2,3 3 487 1,1
V e rk e h rs g e w e rb e ................................................. 2 937 3,0 6 131 2,2 7 992 2,4
G ast- und S c h a n k w ir ts c h a f t ............................... 14 81 284 0,1
Musik-, T heater- und Schaustellungsgewerbe . 
Sonstiges ....................................................................

1
1

138 1  v ! 147 !  ftl 126 1
!

zus. . 96 459 100 279 817 100 327 593 100

W ertvollere Schlüsse als aus der vorstehenden 
Zahlentafel lassen sich über den U m fang der A rbeits
käm pfe in den einzelnen G ewerbegruppen ziehen, wenn 
m an der Zahl der streikenden und ausgesperrten A r
beiter die aller gewerblichen A rbeiter ü berhaup t gegen
überstellt. In  der Zahlen tafel 3 ist dieser Vergleich für 
die drei Jah rfün fte  unternom m en worden, indem als 
Vergleichsgrundlage die Zahl der gewerblichen A rbeiter 
am  12. Jun i 1907 nach den E rm ittlungen  der gew erb
lichen B etriebssta tis tik  gesetzt worden ist.

Allerdings darf bei dieser Vergleichung, wie schon er
w ähn t, n icht übersehen werden, daß die Zahl der gewerb
lichen A rbeiter sich in den Jah ren  geändert ha t, daß sie also 
im allgemeinen in den Jah ren  vor 1907 niedriger und in 
den Jah ren  nach 1907 höher war. Auch ist die Zu
nahm e der A rbeiterzahl innerhalb der einzelnen Gewerbe
gruppen n ich t vollkommen gleichmäßig gewesen, doch 
sind diese Schwankungen schwerlich so bedeutend, 
daß  dadurch die aus dem  V erhältnis der Zahl der 
streikenden und  ausgesperrten A rbeiter zu der G esam t
zahl innerhalb der einzelnen Gewerbegruppen berechneten 
Prozentzahlen wesentlich verändert wird.

Die Veränderung, welche sich durch B erücksichtigung 
der Zunahm e der A rbeiterzahl für die G esam tprozent
sätze ergibt —  im ersten Jah rfü n ft 1,2%  s ta t t  1% und 
im d ritten  Jah rfü n ft 3,1%  s ta t t  3 ,5 % —■ ist schon be
rechnet worden. Um ähnliche kleine Unterschiede 
w ird m an schätzungsweise die Prozentzahlen des ersten 
Jah rfü n fts  für die einzelnen G ewerbegruppen erhöhen 
und  die des le tz ten  Jah rfü n fts  vennindern  müssen, 
um  dem  zeitlichen U nterschied gegenüber der Zahl von 
1907 gerecht zu werden.

E s ergibt sich aus Zahlen tafel 3, daß die Gewerbe
gruppe » B e r g b a u  usw.« sich im ersten J  ah rfünft 
u n te r dem G esam tdurchschnitt gehalten, diesen dagegen 
in den le tz ten  beiden Zeiträum en w eit überrag t h a t 
und an  der Spitze der V erhältniszahlen steh t.

Alsdann folgt die G ruppe » B a u g e w e rb e «  m it den 
zw eitgrößten V erhältniszahlen, doch h a t diese Gruppe 
in allen drei Z eitabschnitten  schon den D urchschnitts
prozentsatz der Streikenden irnd A usgesperrten 
aller Gew erbegruppen wesentlich überschritten . Die 
nächstfolgende G ew erbegruppe » M e ta l lv e r a r b e i tu n g ,  
I n d u s t r i e  d e r  M a s c h in e n  usw.« b ie te t da
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Zahlentafel 3.

Z a h l  d e r  S t r e ik e n d e n  u n d  d e r  A u s g e s p e r r t e n  im  V e rg le ic h  z u r  G e s a m t a r b e i t e r z a h l  d e r  e in z e ln e n  
G e w e r b e g r u p p e n  im  J a h r e s d u r c h s c h n i t t  d e r  J a h r f ü n f t e  1 8 9 9 -1 9 0 3 , 1 9 0 4 -1 9 0 8  u n d  1 9 0 9 -1 9 1 3 .

Zahl der 
gew erb

Jah resdu rchschn itt der S treikenden und A usgesperrten.
1S99 - 1903 1904 - 1908 1909 - 1913

G e w e r b e g r u p p e lichen von der 
Zahl der

von  der 
Zahl der

von der 
Zahl der

A rbeiter am  
12. Ju n i 1907 insgesam t gew erb-

lichen insgesam t gew erb
lichen insgesam t gew erb

lichen
A rbeiter

%
Arbeiter

%
Arbeiter

%

K unst- und H andelsgärtnerei, T ierzucht und
F is c h e re i .................................................................... 81 105 304 0,4 633 0,8 595 0,7

Bergbau-, H ü tten - und Salinenwesen usw. . . 817 504 6 291 0,8 58 109 7,1 69 332 8,5
In d u strie  der S teine und E r d e n ...................... 694 546 5 444 0,8 ' 10 75S 1,5 12 396 1,8
M etallverarbeitung, In d u strie  der M aschinen

usw ................................................................................ 1 641 835 14 643 0,9 52 343 3,2 86 325 5,3
Chemische Industrie  ............................................. 134 138 312 0,2 1 818 1,4 2 640 2,0
In d u strie  der forstw . N ebenprodukte u sw .. . 71 014 1S4 0,3 502 0,7 833 1,2
T e x t i l in d u s t r i e ........................... '.............................. 857 855 8 310 1,0 23 061 2,7 19 465 2,3
P a p ie r in d u s t r ie .......................................................... 193 065 1 101 0,6 2 886 1,5 2 488 . 1,3
L ederindustrie  usw ..................................................... 141 695 1 540 1,1 4 160 2,9 2 577 1,8
In d u str ie  der Holz- und Schnitzstoffe . . . 526 478 9 229 1,8 18 276 3,5 13 397 2,5
In d u strie  der N ahrungs- und G enußm ittel 766 229 2 498 0,3 7 405 1,0 9 111 1,2
B ek le id u n g sg ew e rb e ................................................. 533 965 j 6 315 1 1,0 J  15 190 | 2,3 . 16 393 3,1
R e in ig u n g s g e w e rb e ................................................. 114 876 553 0,5
B augew erbe................................................................... 1 273 150 34 987 2,7 69 933 5,5 77 668 6,1
P olygraphische G e w e rb e ........................................ 167 796 474 0,3 1 848 1,1 1 931 1,2
H andelsgew erbe ...................................................... 731 703 1 738 0,2 6 536 0,9 3 487 0,5
V e rk e h r s g e w e rb e ...................................................... 274 190 2 937 1,1 6 131 2 2 7 992 2,9
G ast- und S c h a n k w ir ts c h a f t ............................... 294 611 14 81 284 0,1
Musik-, T heater- und Schaustellungsgew erbe. 
Sonstiges ....................................................................

20 058 
20 916 138 } 0,3 j 147 j  0,4 126 | 0,3

zus. . 9 356 729 96 459 1,0 279 817 3,0 327 593 3,5

gegen ein ähnliches Bild wie der Bergbau, indem  auch 
hier in dem  ersten  Jah rfü n ft sich die Prozentziffer der 
A usständigen usw. u n te r dem  D urchschnitt aller Ge
w erbegruppen hielt, ihn aber in den beiden le tz ten  Zeit
abschnitten  überschritt. In  der Gewerbegruppe 
» I n d u s t r i e  d e r  H o lz -  u n d  S c h n i tz s to f f e «  is t die 
um gekehrte E rscheinung zu beobachten, daß in dem 
ersten und zw eiten Jah rfü n ft der D urchschnitt über
sch ritten  worden ist, w ährend in dem  le tz ten  Jah rfü n ft 
die V erhältnisziffer w esentlich u n te r dem D urchschnitt 
aller G ewerbegruppen blieb. Bei der G ruppe »V er
k e h r s g e w e rb e «  wurde nu r w ährend des ersten  Zeit
raum s der D urchschn itt etw as überschritten , w ährend 
sich in den ändern  beiden Jah rfü n ften  der P rozentsatz  
u n te r dem D urchschn itt aller G ewerbegruppen hielt. 
Säm tliche G ewerbegruppen weisen einen höhern P ro 
zen tsa tz  in dem le tz ten  Z eitraum  als in dem  ersten 
auf, doch zeigen die (allerdings unbedeutende) Gewerbe
gruppe » G ä r tn e re i  usw.«, » T ie r z u c h t  usw.«, die Ge- 
wrerbegruppe » T e x t i l in d u s tr ie « , » P a p ie r in d u s t r ie « ,  
» L e d e r in d u s tr ie « , » I n d u s t r i e  d e r  H o lz -  u n d  
S c h n i tz s to f f e «  und » H a n d e ls g e w e rb e «  ein Sinken 
der Jahresdurchschnittszah len  der S treikenden usw. in 
dem  le tz ten  Jah rfü n ft (1909 —1913) gegenüber dem 
vorhergehenden Z eitraum  (1904— 1908).

Ü ber die E r f o lg e  der S treikenden und A usgesperrten 
in den A rbeitskäm pfen der letzten  15 Jah re  geben die 
Prozentzahlen in Zahlentafel 4 Aufschluß.

Z ahlentafel 4.

E r f o l g  d e r  S t r e i k e n d e n  u n d  A u s g e 
s p e r r t e n  i n  d e n  A r b e i t s k ä m p f e n  d e r  

l e t z t e n  15 J a h r e .

Streikende und
Streikende Ausgesperrte Ausgcsperrfce

zusammen

Jahr O) u 
4* ° c uV U I ®00 s « . 3 

.** 0
o
> -** £

*3
M 'o>

QJ ’S o
> ~  *

’S■M

Erfolg Erfolg Erfolg

189 9 1 8 ,8 5 2 ;2 2 9 ,0 6 ,1 6 8 ,4 2 5 ,5 1 8 ,2 5 3 , 0 2 8 , 8
1 9 0 0 1 0 ,3 5 4 ,2 3 5 ,5 1 5 ,2 3 6 ,5 4 8 ,3 10 ,7 5 2 , 9 3 6 ,4
1901 1 5 ,9 3 3 ,4 5 0 ,7 69 ,1 15,1 1 5 ,8 2 0 ,7 3 1 ,8 4 7 , 5
190 2 1 5 ,8 4 0 , 8 4 3 ,4 1 ,9 3 0 ,5 6 7 ,6 1 3 ,6 3 9 ,2 4 7 , 2
190 3 1 6 ,3 4 5 , 8 3 7 ,9 1 9 ,0 11 ,2 6 9 ,8 1 7 ,0 3 5 ,8 4 7 , 2
1 9 0 4 1 4 ,6 5 4 , 9 3 0 ,5 1 1 ,6 3 8 ,8 4 9 , 6 14,1 5 2 ,1 3 3 , 8
190 5 6 ,1 3 0 , 0 6 3 ,9 3 ,1 7 7 ,1 1 9 ,8 5 ,4 4 0 ,6 5 4 , 0
1 9 0 6 1 2 ,0 6 5 , 0 2 3 , 0 1 2 ,7 7 3 ,3 1 4 ,0 1 2 ,2 6 6 , 9 2 0 , 9
1907 1 0 ,0 5 2 , 9 3 7 ,1 6 ,1 4 8 , 4 4 5 , 5 8 ,9 5 1 , 6 3 9 ,5
19 0 8 1 0 ,8 4 1 ,6 4 7 , 6 5 , 3 4 1 , 9 5 2 , 8 8 ,6 4 1 ,7 4 9 , 7
19 0 9 1 4 ,5 4 4 ,9 4 0 ,6 4 , 0 8 3 ,1 1 2 ,9 1 2 ,5 5 2 , 2 3 5 ,3
1 9 1 0 13,1 5 6 ,1 3 0 ,8 2 , 8 8 7 ,8 9 ,4 7 ,1 7 4 ,5 1 8 ,4
1911 12 ,1 6 2 ,3 2 5 ,6 1 ,0 5 0 , 8 4 8 , 2 7 ,8 5 7 , 8 3 4 , 4
1912 4 , 8 2 6 ,9 6 8 ,3 2 ,7 7 0 ,3 2 7 ,0 4 ,5 3 3 ,6 6 1 , 9
1913 7 ,5 2 8 ,3 6 4 ,2 1 ,8 9 3 , 4 4 , 8 6 ,5 4 0 , 2 5 3 ,3

Durchschnitt
1 8 9 9 - 1 9 0 3 1 5 ,0 4 7 ,5 3 7 ,5 1 8 ,9 2 2 ,7 5 8 , 4 15 ,5 4 4 , 2 4 0 , 3
1 9 0 4 - 1 9 0 8 9 ,6 4 6 , 6 4 3 ,8 6 , 8 6 2 ,4 3 0 ,8 8 ,9 5 0 , 5 4 0 , 6
1 9 0 9 - 1 9 1 3 8 ,8 3 9 , 6 5 1 , 6 2 ,2 7 5 ,5 2 2 ,3 6 ,8 5 0 ,7 4 2 ,5
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ln  dem  ersten der drei Jah rfü n fte  w ar der Ausgang 
der Arbeitskäm pfe, soweit es sich um solche m it teilweisem 
Krfolg handelt, günstiger für die S treikenden als für die 
A usgesperrten; in den le tz ten  beiden Jah rfün ften  
herrschte dagegen das um gekehrte V erhältnis. Be
tra c h te t m an den U m fang der vollständigen Erfolge, so 
ist dieser bei den Streikenden in dem ersten Jah rfü n ft 
kleiner, in den le tz ten  beiden Jah rfü n ften  größer als bei 
den A usgesperrten. Vollem Mißerfolg begegnen wir in 
dem ersten  Jah rfü n ft m ehr bei den Ausgesperrten, in 
den le tz ten  beiden m ehr bei den S treikenden.

Ü berschaut m an die Entw icklung u n te r Zusam m en
fassung der S treikenden und Ausgesperrten, so ergibt 
sich zweifellos eine fortschreitende Abnahm e der Erfolge 
der Arbeitnehm er. Die Verhältnisziffer der Streikenden 
und A usgesperrten m it vollem Erfolg geht von 15,5% in 
1899/03 auf 8,9%  in 1904/08 und 6 ,8 % in 1909/13 
zurück, w ährend die vollständigen Mißerfolge der A rbeit
nehm er langsam zunehm en; allerdings steigen die te il
weisen Erfolge von 1899/03 auf 1904/08 ziemlich stark , 
bleiben aber dann auf der in diesem Jah rfü n ft erreichten 
Höhe in e tw a stehen. Diese Entw icklung hängt zweifellos 
mit der E rstarkung  der A rbeitgeberverbände zusam m en, 
welche einem erfolgreichen D urchkäm pfen der A rbeiter
forderungen neuerdings m ehr als früher im Wege stehen.

N achstehend lassen w ir noch einige Angaben über 
die A u s s tä n d e  in der den B e rg b a u ,  d a s  H ü t t e n -  
u n d  S a l in e n w e s e n  sowie die T o r f g r ä b e r e i  um fassen
den Gewerbegruppe in den le tz ten  15 Jahren  folgen.

Zahlentafel 5.
Z a h l  d e r  A u s s t ä n d e  u n d  d e r  A u s s tä n d ig e n  im  
d e u t s c h e n  B e r g b a u  usw . in  d e n  J a h r e n  1899—1913.'

Zahl der in den von
Höchstzahl der gleichzeitig

Streikenden
Jahr Streiks betroffenen

Betrieben beschäf von der Zahl der

tigten Personen insgesamt beschäftigten
Personen

%

1 8 9 0 39  221 10 0 2 7
1

2 5 ,5 7
1 9 0 0 47  0 3 2 14 7 3 5 3 1 ,3 3
1901 6 198 2 118 3 4 ,1 7
1 9 0 2 4 8 5 0 2 5 7 2 5 2 ,9 7
1903 7 7 1 5 2 0 0 5 2 5 ,9 9
1904 9 4 0 9 5 190 5 5 , 2 2
1905 3 2 0 5 1 2 231 4 5 3 7 2 ,2 1
190 0 75  100 21 391 2 8 ,4 0
1907 7 8 5 1 1 23  847 3 0 ,3 7
190 8 33  2 5 4 8 5 5 5 2 5 ,7 3
1909 2 2  2 7 2 9 0 2 0 43  19
1 9 1 0 2 2  0 2 4 5 4 0 0 2 4 ,5 5
1911 3 0  481 15 5 0 0 4 2 ,4 9
1 9 1 2 4 5 8  951 2 3 8  8 3 5 5 2 ,0 4
1913 1 4 3 1 7 5 75  4 2 3 5 2 , 0 8

Die H öchstzahl der A usstände findet sich in dem 
b e trach te ten  fünfzehnjährigen Z eitraum  in dem  Ja h r  
1912 und in diesem begegnen wir auch m it 239000 der 
H öchstzahl der gleichzeitig S treikenden. Die stä rk ste  
S treikbew egung weist jedoch das Ja h r  1905 auf, in das 
der G esam tausstand der R uhrbergarbeiter fiel. Damals 
w aren bei einer H öchstzahl von 231 000 gleichzeitig 
Streikenden von der G esam tzahl der in den von Streiks 
betroffenen B ergbaubetrieben beschäftigten Personen 
72,21%  ausständig, 1912 dagegen nur 52,04% . Auch das

Zahlentafel 6 .
E r g e b n i s  d e r  A u s s t ä n d e  i m  d e u t s c h e n  

B e r g b a u  1899 - 1913.

Von den Ausstilnden hatten
Zahl der

vollen Ei folg teilweisen
Erfolg keinen Erfolg
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1 89 9 30 52 13 3 1 0 ,0 0 13 4 3 ,3 3 14 4 6 ,6 7
1 90 0 50 103 0 3 5 , 3 0 20 4 0 , 4 3 27 4 8 -2 1
1901 21 25 13 3 1 4 -29 8 3 8 , 1 0 10 4 7 , 6 2
1 9 0 2 14 10 0 1 7 ,1 4 4 2 8 ,5 7 9 6 4 , 2 9
1 9 0 3 12 13 3 3 2 5 , 0 0 6 5 0 , 0 0 3 2 5 , 0 0
1 9 0 4 2 0 23 7 3 1 5 ,0 0 10 5 0 , 0 0 7 3 5 , 0 0
1905 4 4 2 8 2 09 0 1 3 ,0 4 23 5 2 , 2 7 15 3 4 , 0 9
1 9 0 0 100 2 0 8 35 9 8 ,4 9 5 8 5 4 , 7 2 39 3 6 , 7 9
1907 95 102 35 10 1 0 ,5 3 25 2 6 , 3 2 6 0 6 3 ,1 6
1 9 0 8 43 4 8 2 7 1 0 ,2 8 10 2 3 , 2 0 20 6 0 ,4 7
1 9 0 9 24 37 14 4 1 6 ,0 7 9 3 7 , 5 0 11 4 5 , 8 3
1 9 1 0 28 32 1 1 3 ,5 7 11 3 9 , 2 9 16 5 7 , 1 4
1911 71 205 119 3 4 , 2 3 20 2 8 ,1 7 48 6 7 ,6 1
1912 2 3 2 3 4 5 0 2 0 ,8 6 10 0 ,9 0 2 1 4 9 2 , 2 4
1913 91 120 4 2 2 , 2 0 12 1 3 ,1 9 77 8 4 , 6 2

le tz te  Ja h r  verzeichnet m it 52,68% eine hohe V erhältnis
ziffer, dagegen blieb die H öchstzahl der gleichzeitig S tre i
kenden m it 75 000 bedeutend h in ter den Z ah lender Jah re  
1905 und 1912 zurück, da das w ichtigste Bergbaurevier, 
das R uhrgebiet, diesm al von einem großem  A usstand 
verschont blieb und nur Oberschlesien von einem solchen 
heim gesucht wurde.

Ü ber die A rbeitskäm pfe im l e t z t e n  J a h r  lassen 
wir nachstehend noch einige nähere Angaben folgen.

A u s s tä n d e .
Im  Jah re  1913 sind im D eutschen Reich 21271 Aus

stände m it 254 206 A usständigen beendet worden, u. zw. 
in 9007 B etrieben m it 572 842 A rbeitern. D am it t r i t t  
das B erich tsjahr, sowohl was die Zahl der A usstände 
als auch die der A usständigen betrifft, h in ter die A rbeits
käm pfe des V orjahrs, das 2510 A usstände und 406 314 
A usständige aufwies, m erklich zurück. Die hohen 
Zahlen des V orjahrs bei den A usständigen w erden durch 
den A usstand der B ergarbeiter im Ruhrkohlengebiet 
bedingt, der allein (als Höchstzahl) 207 372 Ausständige 
um faßte. Von den 9007 B etrieben (im V orjahr 7255), 
die 1913 von A usständen in M itleidenschaft gezogen 
worden sind, w urden 2074 (1964), d. h. 23,0 (27,1) der 
betroffenen B etriebe, zu v ö l l i g e m  S t i l l s t a n d  gebracht, 
Die Zahl der A r b e i t e r ,  die in diesen beschäftigt waren, 
belief sich auf 572842 (887041). Von den B eschäftigten 
stre ik ten  im B erichtsjahr 44,4%  gegen 45,8%  im Vor
jah r. Die Anzahl der infolge der S treiks gezwungen 
feiernden A rbeiter betrug  11 369 =  2,0% , w ährend im 
V orjahr 11093 =  1,3%  feiern m ußten. Im  Jah re  1913 
kam en durchschnittlich  auf einen S treik  4,2 (2,9) Be
triebe und 119,5 (161,9) Streikende.

Auf die einzelnen B u n d e s s t a a t e n  verte ilten  sich 
die 2127 A usstände des B erichtsjahrs folgenderm aßen.

l Außerdem 12 Streiks mit 208 Streikenden, die infolge verspäteten 
Eingangs der Nach weisungen nicht mehr berücksichtigt werden konnten.
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Zahlentafel 7.
V e r t e i l u n g  d e r  A u s s t ä n d e  n a c h  B u n d e s s t a a t e n .

A usstände
B u n d e s s t a a t ins von der 

Gesamtzahl
gesam t °//o

P reußen ...................................................... 1 227 5 7 ,7
Sachsen .................................................. 220 10,6
B ayern  ........................................................... 189 8 ,9
H a m b u r g ...................................................... 72 3 ,4
B a d e n ............................................................... 62 2,9
E lsaß-L othringen  .................................... 62 2 ,9
B r e m e n ........................................................... 53 2,5
H e s s e n ........................................................... 4 4 2,1
W ü r t t e m b e r g .................................... 38 1,8
B r a u n s c h w e ig ............................................. 30 1,4
M e c k le n b u rg -S c h w e rin ........................... 19 0 ,9
S ach sen -M ein in g en .................................... 19 0 ,9
R cuß jüngere L i n i e ............................... 18 0,8
O ldenburg .................................................. 14 0 ,7
A n h a l t ........................................................... 14 0 ,7
S a c h se n -C o b u rg -G o th a ........................... 8 0 ,4
G roßherzogtum  S a c h s e n ....................... 7 0 ,3
S a c h s e n -A lte n b u rg .................................... 7 0,2
S chw arzbu rg -S ondershausen .................. 5 0 ,3
L ip p e ...................................................... 5 0,2
L übeck ........................................................... 4 0,2
S c h w a rz b u rg -R u d o ls ta d t...................... 2 0,1
R euß ältere L i n i e .................................... 2 0,1

Mehr als die H älfte der A usstände en tfä llt dem nach
auf P reußen. Innerhalb  Preußens verteilen sich die
S treiks wie fo lg t.

Z ahlentafel 8.
V e r t e i l u n g  d e r  A u s s t ä n d e  a u f d ie  P r o v i n z e n

P r e u ß e n s .

A usstände
ins von der

gesam t Gesamtzahl
%

Provinz R h e in la n d .................................... 217 17,7
S c h l e s i e n .................................... 1 5 0 12,2

,, B randenburg  ........................... 146 11 ,9
S ta d t Berlin ............................................. 107 8 ,7
Provinz H a n n o v e r .................................... 105 8,0

W e s tf a le n .................................... 9 0 7 ,3
S a c h s e n ........................... .... 88 7 ,2
H e sse n -N a ssa u ........................... 78 6 ,4
P o m m e r n .................................... 72 5 ,9
S c h le sw ig -H o ls te in .................. 65 5 ,3

,, O s t p r e u ß e n ................................ 57 4 ,6
W estpreußen ........................... 33 2 .7

,, P o s e n ............................................. 19 1,5
Nach der Z a h l  d e r  S t r e i k e n d e n  gegliedert, zer

fallen die A usstände des Jah re s  1913 in folgende G ruppen.

Zahlentafel 9.
V e r t e i l u n g  d e r  A u s s tä n d e  im  J a h r e  1913 n a c h  

d e r  Z a h l  d e r  b e t e i l i g t e n  A r b e i t e r .

B eteilig te
A usstände

von der
A rbeite r insgesam t Gesamtzahl

0//0
2 -  5 160 7,5
6 -  10 255 12,0

1 1 -  20 408 19,2
2 1 -  30 272 12,8
3 1 -  50 325 15,3
51-100 305 14,3

101-200 199 9,4
201-500 116 5,4
über 500 87 4,1

Die G liederung nach der Z a h l  d e r  B e t r i e b e  ergibt 
sich aus der folgenden Zusam m enstellung:

Zahlentafel 10.
Z a h l  d e r  i n  '1913 v o n  S t r e i k s  j e d e s m a l  

b e t r o f f e n e n  B e t r i e b e .
A usständc

E rfaß te von der
B etriebe insgesam t G esam tzahl

%
1 1534 72,1

15,62— 5 332
6 -1 0 124 5,8

11-20 68 3,2
21-30 23 " 1,1
31-40 13 0,6
41-50 8 0,4

über 50 25 1,2
Die Scheidung der S treiks des B erichtsjahrs nach 

A n g r i f f s -  und A b w e h r s t r e i k s  ergib t 1902 (2336) =
89.4 (93/1) % A ngriffstreiks und 225 (174) =  10,6
(6,9) % Abw ehrstreiks. An den A ngriffstreiks w aren be
teiligt 241 655 (398 287) = 9 5 ,1  (98,0) ° / 0 der streikenden 
A rbeiter, an  den A bw ehrstreiks 12 551 (8027) =  4,9 
(2,0)% der S treikenden. An E i n z e l s t r e i k s ,  also 
solchen, die nu r einen B etrieb  ergriffen, w urden 1534 
(1902) m it 125 906 (205 950) Streikenden und an G r u p 
p e n s t r e i k s ,  d. s. A usstände die m ehrere B etriebe 
erfaß ten , 593 (608) m it 128 300 (200 364) S treikenden 
gezählt. Auf die G ruppe der E inzelstreiks entfielen
49.5 (50,7)% der streikenden A rbeiter überhaupt.

Auf die e i n z e l n e n  G e w e r b e g r u p p e n  verte ilten
sich die S treiks und S treikenden des Jahres 1913 wie

Zahlentafel 11.
V e r t e i l u n g  d e r  S t r e i k s  i m  J a h r e  1913 n a c h  

G e w e r b e g r u p p e n .
Streiks Anzahl der Streikende

G e w e r b e g r u p p c
von der

Be
schäftigten von

in s - Ge
samt

in den von 
Streiks be ins- Ge

samt
zahl
°/o

ges. zahl
°/o

troffenen
Betrieben

ges.

B ergbau, H ü tten - und
Salinenwesen, T o r f-
g r ä b e r e i ....................... 91 4,3 143 175 75 423 29,7

Industrie  der M aschinen,
In stru m en te  und Ap
p a ra te  ........................... 234 11,0 202  505 61 352 24,1

Baugew erbe ...................... 691 32,5 73  878 45 084 17,7
T extilindustrie  . . . . 70 3,3 25 810 10 465 4,1
Verkehrsgewerbe . . . 114 5,4 15 951 9 859 3,9
M etallverarbeitung  . . . 146 6,9 28  391 8 480 3,3
In d u strie  der S teine und

E rd en  ........................... 152 7,1 15  205 8 309 3,3
In d u strie  der Holz- und

Schnitzstoffe . . . . 199 9,4 14 638 8 299 3,3
Bekleidungsgewerbe . : 83 3,9 16 201 8 231 3,2
Ind u strie  der N ahrungs

und  G enußm ittel . . 96 4,5 1 1 6 4 4 5 632 2,2
Handelsgewerbe . . . . 81 3,8 7 583 5 228 2,1
P ap ierindustrie  . . . . 23 1,1 3 1 1 5 1 9 0 1 0,7
L ederindustrie  und In 

dustrie  lederartiger
S t o f f e ........................... 45 2,1 4 663 1 7 8 9 0,7

Ind u strie  der fo rstw irt
schaftlichen N eben
produkte, Seifen,
F ette , Öle, F irnisse . 13 0,6 1 6 5 4 1 2 0 7 0,5

Chemische Industrie  . . 20 0,9 3 1 7 7 1 0 7 3 0,4
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Gewerbegruppe

St

ins-
ges.

rciks
v on  der 

Ge
sam t
zahl
%

A nzahl der 
B e

sch ä ftig ten  
in den von  
S tre ik s be

troffenen  
B etrieben

Streik

ins-
gcs.

ende
von
der
Ge

sam t
zahl
%

Kunst- und Handels
gärtnerei, einschl. der 
damit verbundenen 
Blumen- und Kranz
binderei, Baumschulen 21 ' 1,0 1 075 592 0,2

Tierzucht (ohne die Zucht 
landwirtschaftlicher 
Nutztiere) und 
Fischerei.............. 2 0,1 1372 410 0,2

Polygraphische Ge
werbe .................... 7 0,3 1506 383 0,2

Reinigungsgewerbe . . 12 0,6 438 254 0,1
Gast- und Schankwirt

schaft ................. 22 1,0 589 181 0,1
Künstlerische Gewerbe . 4 0,2 261 52
Musik-, Theater- und 

Schaustellungsgewerbe 1 11 2
zus. 2 127 100,0 572 842 254206(100,0

Nahezu ein Drittel aller Streiks (32,5 %) gegen 
22,7 % im Vorjahr mit 17,7 % aller Streikenden gegen 
7,3 % im Vorjahr entfällt auf das Baugewerbe. Die 
verhältnismäßig größte Zahl der Streikenden findet sich 
in der Gewerbegruppe „Bergbau usw.“ , nämlich 29,7% 
gegen 58,8 % im Vorjahr. Während hier im Vorjahr 
der Streik der Ruhrkohlenarbeiter in den Vordergrund 
trat, fällt entsprechend für das Berichtsjahr der Aus
stand der oberschlesischen. Bergarbeiter ins Gewicht, 
an dem sich in 91 Betrieben 71 585 Arbeiter beteiligten, 
von denen aber nur 1673 einen teilweisen Erfolg aufzu
weisen hatten. D ieG ruppe»Industrie d e r  M aschinen, 
In s tru m e n te  und A pparate«  umfaßte 24,1% aller 
Streikenden gegenüber 8,5 % im Vorjahr. Dies ist der 
großen Ausstandsbewegung der Werftarbeiter in den 
deutschen Seehäfen zuzuschreiben, an der sich in 
27 Betrieben im ganzen 42 734 Arbeiter beteiligten,
u. zw. gänzlich ohne Erfolg. Dann folgt das Baugewerbe 
mit 17,7 (7,3)% aller Streikenden. Diese drei Gruppen 
vereinigen also allein 71,5 % aller Ausständigen des 
Berichtsjahrs auf sich. Von den übrigen Gewerbe
gruppen geht keine über den Satz von 4,1 % der Gesamt
zahl der Streikenden hinaus.

Über die D au er der letztjährigen Streiks unter
richtet die folgende Aufstellung.

Zahlentafel 12.
D auer de r S tre ik s  im  Jah re  1913. '

Ausstände Ausständige
ins von der Yon der

Dauer Ge ins Ge
ge

samt
sam t sam t
zahl

%
gesamt zah l

%
weniger als 1 Tag . . . . 42 2,0 2 552 1,0

1 - 5 Tage . . 725 34,1 43 358 17,1
6 - 1 0 ......................... 289 13,6 16 436 6,5

11 - 20 „ . . . 277 13,0 28 602 11,2
21- 30 „ . . . 220 10,3 72 699 28,6
31 - 50 ,, . . . 210 9,9 23 920 9,4
51-100 „ . . .; 271 12,7 53 692 21,1

über 100 ,, . . . 93 4,4 12 947 5,1

Was die F o rd e ru n g e n  der Streikenden anlangt, 
so stand, wie auch in frühem Jahren, die L o h n frag e  
im Vordergrund. In 1648 Streikfällen mit 226 457 
Streikenden (89,1 % aller Streikenden) wurden Lohn
forderungen gestellt. Die Zahl der Streikfälle, in denen 
die Forderungen der Streikenden die A rb e itsz e it 
betrafen, belief sich auf 601 mit 144 274 Streikenden 
(56,8 % aller Streikenden). In 1148 Streikfällen mit 
168 336 Streikenden (66,2% der Gesamtzahl), wurden 
Forderungen erhoben, die allein oder neben den 
vorgenannten Forderungen andere Gegenstände betrafen.

Bei den Lohnforderungen handelte es sich zumeist 
um die Erhöhung der bisherigen Löhne oder Festsetzung 
von Mindestlöhnen, u. zw. in 1452 Streikfällen mit 
215 222 Streikenden. Bei der Arbeitszeit stehen die 
Forderungen an erster Stelle, die auf deren Verkürzung 
hinzielen. Sie wurden in 462 Streikfällen mit 128 603 
Streikenden gestellt. Unter den Forderungen, die andere 
Gegenstände betrafen, ist besonders die auf die Wieder
einstellung entlassener Mitarbeiter in 305 Streikfällen 
mit 19 730 Streikenden hervorzuheben. Die Einführung 
von Lohntarifen verlangten 29 904 Streikende in 197 
Streikfällen.

Von den 2127 (2510) Streiks endeten 356 (415) =  
16,7 (16,5)% mit einem vollständigen E rfo lg , 899
(1001) Streiks =  42,3 (39,9) % hatten teilweisen Erfolg 
und 872 (1094) Streiks =  41,0 (43,6)% hatten über
haupt keinen Erfolg. Bezieht man den Erfolg auf die 
Zahl der Streikenden, so erzielten von diesen 19 122 
(19 633) =  7,5 (4,8) % vollen, 72 001 (109 147) =  28,3
(26,9) % teilweisen und 163 083 (277 534) =  64,2 
(68,3) % keinen Erfolg. Die hohe Verhältniszahl der 
erfolglos Streikenden wird, wie im Vorjahr durch dem 
Ausstand der Bergarbeiter im Ruhrkohlenbezirk, so im 
Berichtsjahr durch die Arbeitseinstellungen im ober
schlesischen Kohlengebiet bedingt.

In 1388 (1539) Streikfällen =  65,3 (61,3)% wurden 
die Streiks durch V erh a n d lu n g e n  beendet, u. zw. 
bei 737 (829) Streiks =  34,6 (33,0) % durch Verhand
lungen unmittelbar zwischen den Parteien; in 88 (79) 
Fällen =  4,1 (3,1) % führten Verhandlungen vor dem 
Gewerbegericht und in 766 (854) Fällen =  36,0 (34) % 
Verhandlungen unter Vermittlung von Berufsvereini
gungen oder dritten Personen das Ende der Arbeits
kämpfe herbei.

A ussp erru n g en .
Im Berichtsjahr sind 337 Aussperrungen beendet 

worden. Die Zahl der betroffenen Betriebe stellte sich 
auf 6579, in denen 82 556 Beschäftigte gezählt wurden. 
Von diesen wurden 56 842 von den Aussperrungen erfaßt. 
Der Zahl nach wies das Berichtsjahr mehr Aussperrungen 
auf als die beiden Vorjahre (1911 : 232, 1912 : 324), 
jedoch blieb die Zahl der Ausgesperrten gegen die in 
1911 (138 354) und 1912 (74 780) zurück.

Von g r o ß e m  Aussperrungen im ‘Berichtsjahr sind 
folgende besonders bemerkenswert: Die über ganz
Deutschland verbreitete und mit einer Streikbewegung 
im Zusammenhang stehende Aussperrung im M aler
gew erbe ergriff 5931 Betriebe, in denen von den 35103-
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Beschäftigten 21 299 Arbeiter ausgesperrt wurden. In 
der Hauptsache endete diese Aussperrung mit einem teil
weisen Erfolg, den 20 450 Ausgesperrte sich zuschreiben 
konnten. Auch die Aussperrung in F ä rb e re ib e tr ie b e n  
des Rheinlandes hing mit Streiks im gleichen Gewerbe 
zusammen. Sie erstreckte sich auf 87 Betriebe mit 
17 341 Beschäftigten, von denen 15 371 ausgesperrt 
wurden. Auch hier endete die Aussperrung mit einem 
teilweisen Erfolg.

Auf die w ic h tig s te n  G ew erbeg ruppen  verteilen 
sich die Aussperrungen in 1913 wie in Zahlentafel 13 
ersichtlich gemacht.

Die Forderung der Arbeitgeber betraf: 280 mal 
Aufrechterhaltung des bisherigen Arbeitslohns, u. zw. 
in 225 Fällen im Baugewerbe und 18 mal in der In
dustrie der Steine und Erden. 5 mal kam die Herab
setzung des bisherigen Arbeitslohns in Frage, davon 
2 mal im Baugewerbe, und in 106 Fällen bildete den 
Kernpunkt der Forderung die Aufrechterhaltung der 
bisherigen Arbeitszeit. Diese Forderung wurde allein 
98 mal im Baugewerbe gestellt. Von Bedeutung ist auch 
die Forderung nach Aufgabe des Streiks. Sie wurde in 
37 Fällen erhoben.

Markscheidewesen.
Beobachtungen der Erdbebeustation der Westfälischen 

Berggewerkschaftskasse in der Zeit vom 1. bis 8. Juni 1914.
Außer einigen schwachen Wellen am C. Juni, nachm. 
6 Uhr, sind keine Erdbeben aufgetreten. Bodenunruhen
1. - 8. sehr schwach.

Magnetische Beobachtungen zu Bochum. Die westliche 
Abweichung der Magnetnadel vom örtlichen Meridian betrug:

Mai um 8 Uhr um 2 Uhr Mai um 8 Uhr um 2 Uhr
vorm. nachm. vorm. nachm.

1914 1914o / O 0̂_ 3 7,

1. 11 16,5 11 25,0 17. 11 15,4 11 24,2
2, 11 16,5 11 24,6 18. 11 15,5 11 21,4OO. 11 16,2 11 25,1 19. 11 14,1 1! 24,5
4. 11 15,8 11 24,4 20. 11 15,5 11 23,7
5. 11 15,5 11 26,4 21. 11 14,5 11 24,4
6. 11 15,6 11 25,1 22. 11 14,5 11 26,3
7. 11 15,7 11 24,2 23! 11 17,4 11 26,9
8. 11 16,0 11 24,5

24,9
24. 11 14,7 11 23,5

9. 11 16,2 11 25. 11 14.5
15.6

11 24,3
10. 11 15,5 11 25,8 26. 11 11 28,5
11. 11 15,0 11 28,3 27. 11 15,5 11 24,3
12. 11 14,5 11 24,7 28. 11 12,3 11 24,6
13. 11 15,6 11 25,1 29. 11 15,5 11 23,5

• 14. 11 15,4 11 22,5 30. 11 14,5 11 21,4
15. 11 16,3 11 26,1 31. 11 12,5 11 23,6
16. 11 16,5 11 25,8 Mittel 11 15,32 11 24,76

Monatsmittel 11¿ 20,0 L

Gesetzgebung und Verwaltung.
Beiträge zur Lohnpfändungsfragc. Unter dieser'Über

schrift hat vor einiger Zeit Dr. Brewe in dieser Zeitschrift1 
ein Urteil des Oberlandesgerichts Hamm mitgeteilt, das die

1 s. G lückauf 1913, S. 1852.

Zahlentafel 13.
V erte ilung  d e r A u ssp e rru n g e n  im  J a h re  1913 

nach  G ew erbegruppen .

G ew erbegruppe
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Za
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1

Industrie der Steine u. Erden. 23 86 4 168 1 849
Metallverarbeitung............
Industrie der Maschinen, In

7 114 3 446 1 483

strumente und Apparate 12 19 9 576 6 S49
Textilindustrie................. 19 147 23 703 21 072
Papierindustrie.................
Industrie der Holz- und

4 4 505 335

Schnitzstoffe.................
Industrie der Nahrungs- und

11 99 2 331 2 259

Genußmittel................. 7 9 433 243
Baugewerbe.................... 238 6 052 36 894 22 262

Von den Aussperrungen brachten 39 (97) =  11,6 
(30) % den Arbeitgebern vollen Erfolg, in 283 (212) 
Fällen == 84 (65,4) % war ihnen nur e in . teilweiser 
und in 15 (15) =  4,4 (4,6) % kein Erfolg beschieden.

Pfändung einer Lohnforderung, »soweit sie arbeitstäglich 
den Betrag von 5 .Ä übersteigt«, für unzulässig erklärt.

Inzwischen hat das Oberlandesgericht Düsseldorf durch 
Beschluß vom 7. April 1914 in gleichem Sinn entschieden. 
Diese Entscheidung ist auch deshalb von besonderm 
Interesse, weil sie zugleich festlegt, welcher Zeitraum für 
das Arbeitsverhältnis des Bergmanns als »Lohnperiode« 
anzusehen ist.

Dem Beschluß lag folgender Sachverhalt zugrunde:
Auf Antrag des Gläubigers hatte das Amtsgericht Ober

hausen die Lohnforderung des Schuldners, soweit der täg
liche Verdienst 5 ..ft überstieg, gepfändet. Auf die dagegen 
von der Zeche als Drittschuldnerin erhobene Erinnerung 
wurde der Beschluß vom Amtsgericht dahin abgeändert, 
daß der Lohn nur, soweit er 125 J l monatlich überstieg, 
gepfändet wurde.

Auf die gegen diesen Abänderungsbeschluß vom 
Gläubiger eingelegte Beschwerde hat das Landgericht Duis
burg bei der Drittschuldnerin angefragt, wann regelmäßig 
die Auszahlung des Lohnes erfolge und wie oft Abschlag
zahlungen vorgenommen würden. Die Antwort der Zeche 
lautete, daß die Aufrechnung der Löhne ihrer Arbeiter 
monatlich erfolge, und daß zu Anfang eines (eden Monats 
eine Abschlagzahlung stattfinde.

Das Landgericht nahm daraufhin an, die Lohnperiode 
betrage mit Rücksicht auf die Abschlaglöhnung nur einen 
halben Monat. Es gab deshalb der sofortigen Beschwerde 
teilweise statt und erklärte die Pfändung der Lohnforderung 
des Schuldners gegen die Zeche insoweit für berechtigt, als 
sie den Betrag von 62,50 J i halbmonatlich überstieg.

Gegen diesen Beschluß des Landgerichts erhob nunmehr 
wiederum die Zeche als Drittschuldnerin sofortige Be
schwerde an das Oberlandesgericht Düsseldorf und 
beantragte:

Unter Aufhebung des landgerichtlichen Beschlusses 
die Beschwerde des Gläubigers gegen den Abänderungs
beschluß des Amtsgerichts Oberhausen zurückzuweisen 
und Jdem Gläubiger die Kosten des Beschwerdeverfahrens 
zur Last zu legen.
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Das Oberlandesgericht hat diesem Antrag aus folgenden 
Gründen entsprochen:

Wie die in der Rechtslehre und Rechtsprechung 
herrschende Meinung annimmt und auch das Landgericht 
zutreffend ausführt, will das Gesetz dem Schuldner für 
jede Lohnperiode eine Summe freilassen, die einer Gesamt
vergütung von 1500 .ft für das Jahr entspricht, mithin bei 
monatlich zahlbarem Lohn 125 J l l. Beim Schuldner 
beträgt die Lohnperiode einen ganzen Monat und nicht, 
wie das Landgericht meint, nur einen halben Monat. Denn 
nach dem Schreiben der Drittschuldnerin vom 10. 1. 1914, 
an dessen Richtigkeit zu zweifeln kein Anlaß vorliegt, er
folgt die Aufrechnung der Löhne der beim Steinkohlen
bergwerk N. beschäftigten Arbeiter monatlich. Allerdings 
findet zu Anfang eines jeden Monats eine Abschlaglöhnung 
statt. Aber hierbei handelt es sich nur um die Zahlung 
eines Vorschusses auf den schätzungsweise ermittelten 
Gesamtlohn. Erst nach Ablauf des Lohnmonats wird genau 
festgestcllt, was der Schuldner für diesen Zeitraum be
anspruchen kann, welche Abzüge ihm zu machen sind, und 
wieviel ihm unter Berücksichtigung des erwähnten Vor
schusses noch bar gezahlt werden muß. Für die Berechnung 
der dem Schuldner zustehenden Vergütung ist also maß
gebend, welche beiderseitigen Leistungen, in dem ganzen 
letzten Monat erfolgt sind.

Hiernach ist unter Aufhebung des angefochtenen Be
schlusses sowie unter Berücksichtigung des § 97 ZPO. die 
Beschwerde des Gläubigers zurückzuweisen.

Das OLG. hat also damit ausgesprochen, daß die 
Pfändung nur hinsichtlich des monatlich 125 JÍ über
steigenden Betrages zulässig ist.

Zu III des eingangs erwähnten Aufsatzes teilt 
Brewe die dort näher bezeichneten Urteile desj Kammer
gerichts und des Reichsgerichts mit, die die Bedeutung 
eines schriftlichen Anerkenntnisses erörtern, das von der 
Drittschuldncrin auf die Aufforderung aus § 840 ZPO. 
abgegeben worden war.

Im Anschluß an diese Entscheidungen warnt] Brewe 
mit Recht vor dem Gebrauch der Formulare, die die 
Zechenverwaltungen zur Antwort auf die Fragen aus § 840 
ZPO. vielfach benutzen, und schlägt vor, in der Erklärung 
auf die Frage Nr, 1 des § 840 hervorzuheben, daß der 
Arbeitgeber bereit sei, den Lohn des Schuldners, soweit 
er den gesetzlich freibleibenden Betrag übersteige, zu 
zahlen. Daraus folge schon, daß man sich nur für gebunden 
erklären wolle, wenn und insoweit eine Lohnforderung 
noch in der erforderlichen Höhe bestehe.

Gegen die Richtigkeit dieser Folgerung ist an sich nichts 
einzuwenden. Immerhin verlangt Ziffer 1 des § 840 ZPO. 
die Beantwortung zweier Fragen. Der Drittschuldner soll 
erklären:
a. ob und inwieweit er die Forderung als begründet an

erkenne,
b. ob und inwieweit er Zahlung zu leisten bereit sei.

Der Drittschuldner muß in seiner Antwort beide 
Fragen der Ziffer 1 berücksichtigen und daher zweck
mäßig erklären: »Daß dem Schuldner eine Lohnforderung 
gegen ihn zustehe, deren Höhe z. Z. noch nicht, sondern 
erst bei Fälligkeit angegeben werden könne. Solange das 
Arbeitsverhältnis dauere, sei er bereit, den nach Maß
gabe des Pfändungsbeschlusses freibleibenden Lohnbetrag 
zu zahlen«.

Jedoch wird eine Abänderung dieser Erklärung auf die 
Fragen la  und b geboten sein je nach der Antwort, die auf 
die Fragen der Ziffern 2 und 3 des § 840 zu erteilen ist.

i s . F a l k  m a n n :  D ie  Z w angsvollstreckun g, S. 771.

Dabei kommt es öfter vor, daß eine schon früher 
liegende Pfändung oder Abtretung des der Beschlagnahme 
unterliegenden Lohnbetrages übersehen und daß dem
gemäß die Frage Nr. 1 bejaht, die Fragen Nr. 2 und 3 ver
neint werden. Alsdann ist der Drittschuldner1 an sich an 
das schriftlich erklärte Anerkenntnis gebunden, trotzdem 
aber in der Lage, die ihm nachteiligen Rechtsfolgen dieses 
Anerkenntnisses dadurch zu beseitigen, daß er die von 
ihm abgegebene Erklärung unverzüglich nach Ent
deckung des Irrtums wegen Irrtums anficht'- oder da
durch, daß er das Anerkenntnis kondiziert, d. h. geltend 
macht, er habe cs ohne Rechtsgrund abgegeben, der 
Gläubiger habe das Anerkenntnis ohne Rechtsgrund von 
ihm erhalten5.

Rechtsanwalt Dr. Kruse, Duisburg.
1 v g l. d ie von B rew e angeführten E ntscheidungen .
2 v g l. RGZ. Bd. 41, S. 423.
3 vgl. S o e r g e l ,  R ech tssprech ung  Iflli, Nr. 36 zu § 812 BGB., 1910, 

Nr. ä iu  5 810 ZPO.; R ech tssprech ung  d. O berland esgerichte Bd. 22, 
S. 386, Nr. S, B d . 20, S. 358, c.; end lich  U rte il des L an d gerich ts D u is
burg vom  21. Mflrz 1912.

Volkswirtschaft und Statistik.
Kohlenzufuhr nach Hamburg Im Mal 1914. Nach 

Mitteilung der Kgl. Eisenbahndirektion in Altona kamen 
mit der Eisenbahn von rheinisch-westfälischen Stationen 
in Hamburg folgende Mengen Kohle an. In der Übersicht 
sind die in den einzelnen Orten angekommenen Mengen 
Dienstkohle sowie die für Altona-Ort und Wandsbek 
bestimmten Sendungen eingeschlossen.

Mai 

1913 j 1914 
metr. t

Jan.—Mai

1914 ! ± 1914 1914 igegen 1913
metr. t

Für Hamburg Ort . 113 17G 129 047 623 909 -  11896
Zur Weiterbeförde
rung nach über
seeischen Plätzen 24 727 18 881 82 421 + 1937

auf der Elbe (Berlin 
usw.)................ 67 345 75 632 257 814 + 13 595

nach Station en nörd
lich von Hamburg 74071 67 779 339 719 -  94 958

nach Stationen 
der Hamburg- 
Lübecker Bahn. . 20 438 17 863 90 986 -  8 492

nach Stationen der 
Bahnstrecke Ham
burg-Berlin . . . 8 357 7 715 40 220 -  1 637

zus. 308 113 316 917 1 435 069 -101 450

Nach Mitteilung von H. W. Heidmann in Hamburg 
kamen aus Großbritannien:

Mai ' 

1913 | 1914 
l.'t

Jan.—Mai 
1914 I ±  1914 

igegen 1913 
1. t

Kohle von North
umberland u. Dur
ham ................
Yorkshire, Derby
shire usw...........
Schottland. . . .
Wales..............

Koks................

260 566

55 971 
137 302

8 566

269418

70 492 
110 468 
14 089 

296

1 079 299

249 148 
462 986 
45 358 

796

+ 26 547

-  22 381 
-127 861
— 2 329 
+ 796

zus. 462 405 464 763 1 837 623 -120 570
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Es kamen somit im Mai 2 358 t mehr heran als in dem
selben Monat des Vorjahrs.

Der Hamburger Kolüenmarkt war im allgemeinen 
ruhig. Die Seefrachten zeigten in der zweiten Hälfte 
des Monats etwas Belebung, dagegen blieben die Fluß- 
fracliten niedrig; infolge des ungünstigen Wasserstandes 
zogen sie gegen Schluß des Monats etwas an.

Über die Gesamtkohlenzufuhr und die Verschiebung 
in dem Anteil britischer und rheinisch-westfälischer Kohle 
an der Versorgung des Hamburger Marktes unterrichtet 
die folgende Übersicht.

Gesamtzufuhr von Kohle und Koks
Mai 

1913 ' 1914 
metr. t

Jan.—Mai
1914 ! At.nnhme 

;i9Upp«19l3 
metr. t

Rheinland-Westfal. 308 113 316917 1 435 069 101 450
Großbritannien . . 469 827 472 222 1 S67 116 122 506

zus. 770 940 789 139 3 302 185 +223 956
Anteil in %

1913 1914
Rheinland-Westfal. 39,61 40,16 43,58 43,46
Großbritannien . . 60,39 59,84 56,42 56.54

Tödliche Verunglückungen beim Bergwerksbetrieb im Oberbergamtsbezirk Halle im Jahre 1913.

Belegschaft 
Ursachen der Unfälle

Stein l
ber

insges.

cohlen-
gbau

auf 1000 
Mann-

B raunkohlen
bergbau

lauf 1000 in sges. 1 •
; Mann

Erzbe

insges.

rgbo u

auf 1000 
Mann

Amlere
gen-in

insges.

M inerai
nungen

auf 1000 
Mann

Über

in sges.

haupt

auf 1000 
Mann

Durchschnittliche Belegschaft
unter T a g e ........................................... ..  . . 1 9 9 S52 10 367 . 7 555 27 793
in Tagebauen................................................. 14 706 5 14 711
über Tage .................................................... 19 19 160 3 311 5 ¿30 27 520

Gesamtbelegschaft 38 43 718 13 683 12 585 70 024 .

Verunglückungen unter Tage:
durch Hereinbrechen von Gcbirgsmassen (Stein-,

Kohlen- usw. Fa ll)..................................... 15 1,523 1 0,097 1 0,132 17 0,612
in von Tage ausgehenden Schächten ................. 1 0,102 18 2,383 19 0,683
in blinden Schächten und Strecken mit aufwärts- 

oder abwärtsgehender Förderung.................... 1 0,101 1 0,097 3 0,397 5 0,180
bei der Förderung in annähernd horizontalen Strecken 3 0,305 1 0,097 3 0,397 7 0,252
durch Explosionen........................................... 1 0,096 1 0,036
durch böse oder matte W e tte r.......................... 4 0,406 ,• :• 1 0,133 5 0,180
bei der Schießarbeit........................................ 1 0,096 1 0,132 2 0,072
bei Wasserdurchbrüchen.................................. .
durch Maschinen ........................................... •
auf sonstige Weise........................................... 3 O 00 o 1 0,036 3 0,397 7 0,252

Zusammen unter Tage 27 2,741 6 0,579 30 3,971 63 2,267

Verunglückungen in Tagebauen .................... 24 1,632 24 1,631

Verunglückungen über Tage .......................... 17 0,887 9 0,604 5 0,994 24 0,872
Insgesamt 6 8 1,555 8 0,585 35 2,781 111 1,585

Bergwerks- und Hüttenproduktion Spaniens im 
Jahre 1912. Wie aus der nachstehenden, der Revista 
Minera entnommenen Übersicht hervorgeht, stieg der Wert 
der spanischen Bergwerksproduktion von 206,8 Mill. 
Pesetas in 1911 auf 255,6 Mill. Pesetas im Berichtsjahr oder 
um 48,9 Mill. Pesetas = 23,64%. Die Zahl der fördernden 
Hauptbetriebe erhöhte sich gleichzeitig von 1848 auf 1918 
und die Belegschaftsziffer konnte> mit 117 889 (112 142) Ar
beitern eine Zunahme um 5747 Mann = 5,12 % verzeichnen. 
An ¡dem Wert der. Bergwerksgewinnung waren in erster 
Linie Stein- und Braunkohle, u. zw. mit 66,7 Mill. Pesetas 
beteiligt; davon entfielen 59,5 Mill. Pesetas auf Weich
kohle, 4,4 Mill. Pesetas auf Anthrazit und 2,9 Mill. Pesetas 
auf Braunkohle, An zweiter [Stelle steht Bleierz mit 
59,5 Mill. Pesetas, es folgen Eisenerz mit 57,0 Mill., Kupfer
erz mit 53,1 Mill., Zinkerz mit 7,7 Mill., Quecksilbererz 
mit 3,6 Mill. und Eisenkies mit 3,0 Mill. Pesetas. Der Wert 
der ändern Mineralien bleibt unter 1 Mill. Pesetas. Nähere 
Angaben enthält die folgende Zusammenstellung.

Zahl Gewinnung
Produkt |  =i der Menge . Wert

öS % A rbeiter t Pesetas
Mineralwasser . . . 43 8751 150 650 2 238 973
Weichkölile . . . . 669 24 852 3 625 666 59 520 601
Anthrazit . . . . . 8 1 418 226 663 4 362 266
Braunkohle . . . . 63 1 765 283 980 2 861 422
Eisenerz.............. 513 32 715 9 133 007 56 979 002

,, (silberhaltig) 1 588 42 692
E isenk ies........... 13 2 143 421 070 3 010 950
Kupfererz........... 88 21278 3 364 294 53 116 184
Kupferkies........... 4 62 1 861 128 728
Z inkerz.............. 57 2 681 175 311 7 670 674
Bleierz .............. 88 15 989 190 162 44 236.194

(silberhaltig) . 
Z innerz..............

229 10 620 93 850 15 241 631
5 341 5 079 87 640

Manganerz........... 10 146 17 400 270 879
Wismuterz........... 1 28 73 9 855
Quecksilbererz . . . 27 1 302 21 889 3 562 152
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Produ kt

F
ör

de
rn

de
H

au
p

t
be

tr
ie

b
e Zahl

der

A rbeiter

Gewinnung 
Menge 1 Wert 

t i Pesetas
Silbererz.............. 2 391 668 851 931
Schwefelerz . . . . 5 771 42 344 264 113
Asphalt.............. 6 40 5 387 66 811
Speckstein........... 4 72 4 635 69 930
Antimon.............. 1 33 500 50 000
T o n .................... 4 50 6 468 51 212
Schwefels. Baryt . . 2 9 1 096 15 060
Flußspat.............. 3 60 265 5 048
Phosphorit........... 3 95 3 292 86 729
Granatstein........... 1 88 782 19 550
Köhlens. Magnesia . 1 41 1 480 5 476
Ocker................. 3 64 600 6 000
Schwefels. Natron 5 27 570 14 972
Wolfram.............. 5 208 169 261 362
Tonerde.............. 9 39 508 17 780
Porzellanerde . . . . 40 4 920 56 820
Vanadium........... 3 17 38 18 250
Kochsalz ........... 42 404 23 292 439 867
Andere Minerale . . 1 13 30 3 000

zus. 1912 1918 117 889 255 643 754
1911 1848 112 142 206 764 062

Auch die Erzeugung der weiterverarbeitenden 
Industrien, über die in der folgenden Übersicht nähere 
Mitteilungen gemacht sind, weist der Wertziffer nach eine 
nicht unerhebliche Zunahme gegen das Vorjahr auf. Die 
Steigerung betrug bei einem Gesamtwert der Gewinnung 
von 293,2 Mill. (278,1 Mill.) Pesetas 15,1 Mill. Pesetas 
= 5,43%. Die Zahl der betriebenen Werke stieg von 
355 auf 370, die Zahl der Arbeiter von 23 082 in 1911 auf 
28 820 im Berichtsjahr. '

Erzeugnisse

a
öS.
<—><£> 0) 

’¡Z ̂  «a ££- N a>X)

Zahl

der

A rbeiter

Gew
Menge

t

Innung
Wert

Pesetas

Steinkohlcnbriketts . 14 561 465 106 8 193 292
Steinkohlenkoks. . . 17 634 489 558 16 208 479
Eisenerzbriketts . . 2 962 192 119 2 717 683
Bleiweiß . . . . . . . 2 76 1 799 1 047 100
Aspha lt.............. 4 57 6 087 

kg 
1 256 036 £

281 345

Quecksilber . . . . 6 584 8 493 267

Schwefel.............. 3 179 4 592 687 600
Kohlensaurer Kalk . 5 161 3 501 1 352 500
Zement (natürlich) . 64 1 210 345 591 4 236 463
Portlandzement . . 8 1 115 179 728 6 920 710
Zink in Platten . . 
Walzzink ........... i 0 583

4 067 
3 076

2 709 837 
2 183 954

Raffinadzink . . . . J 1 308 1 046 228
Blattkupfer . . . .  
Rohkupfer........... j 24 3 245

15 044 
22 499

15 091 240 
40 558 200

Schwefelsäure (roh) . 
Eisenbarren für den

Verkauf............
Schmiedeeisen . . .

1 23 475

64 820 
760

1 723 500

5 025 716 
182 400

Fluß- und Formstahl 
Schmiedestahl . . . 14 12 667

12 323 
4 110

. 2 163 126 
2 201 260

Stahldraht...........
Walzeisen und - Stahl. 
V erarbeiteteProdukte

2 731 
246 627 
30 815

1 118 700 
35 502 682 

8 743 491
Eisenmennig . . . . 3 74 3 950 286 250

Feinsilber........... 2 37
kg 

143 400 15 282 029

Erzeugnisse

Z
ah

l 
de

r 
be

tr
ie

be
ne

n 
W

er
ke

Zahl
der

A rbeiter

Gew
Menge

.t

innung
Wert

Pesetas
B le i....................

(silberhaltig) . .
Kochsalz ...........
Köhlens. Natron und 

andere chemische 
Produkte . . . .

14
8

177

1

2 061 
1077 
3 347

190

183 400 
49 212 

626 755

8 844

75 359 548 
29 077 630 
3 954 736

798 700
zus. 1912 

1911
370
355

28 820 
23 082:

293 174 541 
278 083 363

Brikettherstellung in den Vereinigten Staaten von Amerika.

Jahr Herstellung
t

Wert
insges. für 1 t 

JÍ \  1 JC
1907 60 350' 1 085 389 17,98
1908 81 972 1 356 839 16,55
1909 126 699 1 901 327 15,01
19101 ,
1911 198 169 3 396 628 17,14
1912 199 640 3 999 496 20,03
1913 164 981 4 230 773 25,64

l  ü b er  die  
worden.

B rikettheratellnn g im  Jahrs 1910 ist n ich t b er ich tet

Verkehrswesen.
Wagengcstcllung zu den Zechen, Kokereien und Brikett

werken des Ruhrkolilenbezirks.

Juni
1914

W agen (auf 10 t 
g ew ich t zurUckgc 
recht- 1 beladen  
z e it ig  zurück- 

g e ste llt  ge lie fert

Lade
führt)

g efeh lt

D avon in der Zeit vom  
1. b is  7. Juni 1914 

für d ie  Zufuhr zu den 
' Häfen

1. 5 072 j 4 852 __ Ruhrort . . 25 786
2 . 27 130 : 25 623 — Duisburg . . 8 071
3. 29 408 i 28 904 — Hochfeld . . 289
4. 30 235 i 29 828 — Dortmund. . 1361
5. 30 737 [ 30171 —
G. 31 628 31 276 —
i. 5 285 1 5 04S —

zus. 1914 159 495 1155 702 __ zus. 1914 35 507
1913 194 275 186 980 — 1913 44 465

arbeits- f 1914 31 899 31140 — arbeits- (1914 7 101
tä g lich ' {1913 32 379 1 31 163 — tä g lich ' (1913 7 411

1 D ie du rch sch n ittlich e G estellungsziffcr  für den A rbeitstag  is t  er
m itte lt durch D ivision  der Zahl der A rb eitstage  (kath. F e iertage , an 
denen d ie  W agen g cste llu n g  nur etw a  d ie  H ä lfte  des üb lichen  D urch
sch n itts  ausm acht, als halb e A rb eitstage  gerechnet) in d ie gesam te  
G estellung. W ird von  der gesam ten G estellung d ie Zahl der an den  
Sonn- und F eiertagen  gestellten  W agen in A bzug gebrach t und der 
R est (119138 D-W  in  1914,186 929 D -W  in 1913) durch d ie  Zahl der A rbeits
tage d iv id iert, eo ergibt sich  eine d u rch sch n ittlich e  arb eitstäg lich e  
G estellung von 29S28 D-W  in 1914 und 31155 D-W  in 1913,

Marktberichte.
Essener Börse. Nach dem amtlichen Bericht waren am

S. d. M. die Notierungen für Kohle, Koks und Briketts 
die gleichen wie die in Nr. 15, S. 598 und Nr. 17, S. 6S0 
d. J. veröffentlichten. Der Absatz auf dem Kohlenmarkt 
ist mit Ausnahme von Feinkohle und Koks befriedigend. 
Die nächste Börsenversammlung findet Montag, den 
15. d. M., nachm. von 3l/s—4‘/2 Uhr statt.

*
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Düsseldorfer Börse. Am 5. Juni 1914 waren die No
tierungen mit Ausnahme der nachstehenden die gleichen 
wie die in Nr. 15 d. J., S. 598/9, veröffentlichten.

Alter Preis Neuer Preis 
.11 (für 10 t) .«

Erz.
Rohspat ............................. 126 121
Gerösteter Spateisenstein . . .  190 185
Roteisenstein Nassau 50 % Eisen 140 135

(für 1 t)
Stabeisen.

Gewöhnliches Stabeisen aus
Flußeisen  ......................  95-98 94-97

Bandeisen.
Bandeisen aus Flußeisen . . . 116-121 115-120

Blech.
Grobblech aus Flußeisen . . . 100-103 99-102
Kesselblech „ „ . . .  110-113 109-112
Feinblech............................ 117-121 115-120

Der Kohlen-, Koks- und Eisenmarkt ist unverändert.

Vom belgischen Eisenmnrkt. Der Rückgang in den 
Preisen der wichtigsten Erzeugnisse ist während der letzten 
Wochen zum Stillstand gekommen. Ob damit aber der 
Anfang einer endgültigen Abkehr von der bisherigen über
aus unbefriedigenden Preisverfassung gemacht ist, muß 
abgewartet werden. Dies wird ganz davon äbhängen, ob 
der Bedarf, namentlich auf dem Ausfuhrmarkt, tatsächlich 
eine derartige Zunahme erfahren hat, daß er der auf nahezu 
allen Gebieten stark ausgedehnten Erzeugung wieder besser 
folgen kann. Es hat gegenwärtig noch keineswegs den An
schein, daß sich eine solche Entwicklung vorbereitet, ob
schon nicht zu verkennen ist, daß einige Stellen, so be
sonders die Balkanstaaten wieder mit großem Aufträgen 
am Markt erscheinen. Dagegen ist die wirtschaftliche Lage 
in den für unsem Markt sehr wichtigen südamerikanischen 
Staaten Brasilien und Argentinien noch so wenig zufrieden
stellend, daß eine Besserung der Absatzverhältnisse nach 
diesen Ländern für die nächste Zeit noch nicht zu erwarten 
ist. Anderseits war die allgemeine Preislage besonders 

■ auf dem Stabeisen markt auf einem solchen Tiefstand 
angelangt, daß es nur eines geringen Anstoßes bedurfte, 
um den lange Zeit zurückgehaltenen Bedarf wieder bis 
zu einem gewissen Grad hervorzulocken. Ein solcher Anstoß 
trat mit den von einer Reihe deutscher Werke eingeleiteten 
Verhandlungen zur Syndizierung der B-Produkte ein. 
In Abnehmerkreisen gewann die Überzeugung an Boden, 
daß bei einem Erfolg dieser Verhandlungen in erster Linie 
eine festere Preishaltung für Stabeisen platzgreifen würde; 
daher suchte man sich unter allen Umständen wieder für 
eine gewisse Zeit einzudecken. Es kam zu lebhaftem Kauf- 
vcrhandlungen, die der allgemeinen Marktverfassung 
während einiger Wochen im letzten Teile des Monats Mai 
ein besseres Aussehen verliehen. Die Werke konnten 'Ios 
dringendste Arbeitsbedürfnis befriedigen, ohne zu weitern 
Betriebseinschränkungen schreiten zu müssen, wie sie 
bereits beabsichtigt waren, da der Arbeitsmangel schlimme 
Formen anzunehmen drohte.

Der lebhaftere Auftragseingang besonders in Stab
eisen und Blechen hatte zur Folge, daß die Preise für 
diese Erzeugnisse besser behauptet und für Stabeisen auch 
um durchschnittlich 3—4 s für 1 t erhöht werden konnten. 
Für Bleche wurden ebenfalls zur Ausfuhr um durchgängig 
1—2 s höhere Preise angesetzt: aber die Bemühungen, 
diese Sätze zu halten, blieben ohne Erfolg und die Werke 
waren schließlich genötigt, auf die frühem Notierungen 
zurückzugehen, um den Auftragseingang nicht erneut in

Frage zu stellen. Die Bandeisenpreise vermochten sich 
infolge der allgemein bessern Marktstimmung ebenfalls 
fester zu behaupten; die vorherigen von einigen Werken 
hcrausgclegten, sehr niedrigen Notierungen wurden zurück
gezogen, so daß letzthin durchweg nicht mehr unter 4 £ 14 s 
bis 4 £ 16 s für 1 t frei Schiff Antwerpen anzukommen war. 
In den syndizierten Erzeugnissen Trägern und Schienen 
sind die Preise im Inland sowohl wie zur Ausfuhr unver
ändert geblieben. Das Trägergeschäft hat sich bei der in 
den letzten Monaten vorherrschenden trockenen Witterung 
gut angelassen, wenn auch die in den vorhergehenden 
Jahren gewohnten Umsätze noch nicht wieder erreicht 
worden sind. Dagegen gelang es den belgischen Werken, 
in Schienen wieder einige willkommene Ausfuhraufträge 
zu buchen; darunter 4500 t für ,Schweden sowie die un
gefähr gleiche Menge für Spanien und Italien. In rollendem 
Eisenbahn material vergab die belgische Staatsbahn
verwaltung einige Lose im Verdingungsweg und wird 
weitere Ausschreibungen im Laufe dieses Monats folgen 
lassen.

Der Roheisenmarkt hat sich, im Gegensatz zur Lage 
in Fertigeisen, im Laufe der Berichtszeit weiter ver
schlechtert. Der Wettbewerb der luxemburgischen Hoch
öfen wirkte, in Verbindung mit der schwachem Verbrauchs
lage der Walzwerke, drückend auf die Preise ein, so daß 
beabsichtigt wird, weitere Hochöfen im Becken von 
Charleroi stillzulegen. Gegenwärtig sind dort folgende 
Preise in Geltung, die sich für 1 t frei Verbrauchswerk 
des engern Bezirks verstehen.

fr
Frischereiroheisen ....................  60—61
O.-M.-Roheisen   60—61
Manganhaltiges Thomasroheisen .. 65—65%
Gießereiroheisen     ................  66—67

Die Roheisenherstellung der belgischen Hochöfen 
verteilte sich nach vorläufigen Feststellungen in den 
ersten fünf Monaten dieses und des vorigen Jahres auf die 
verschiedenen Sorten wie folgt.

Mai Jan.--Mai
1913 | 1914 1913 1914
t 1 t t t

Puddelroheisen . . . 2 580 I 2 390 11 850 21 010
Gießereiroheisen . . . 8 200 ; 8 330 37 680 40 320
Themasroheisen . . . 213 760 1 204 300 958 210 967 700

zus. 224 540 215 020 )—
 o o -vl -1 **■ o 1 029 030

Von den in Belgien vorhandenen 60 Hochöfen waren 
am 1. Juni 49 (im Vorjahr 52) im Feuer. Die Roheisen
einfuhr stellte sich in den Monaten Jan.—April d. J. 
auf 127 000 (251 000) t, die gleichzeitige Ausfuhr auf 
16 000 (10 000) t.

Der A lt eisen mar kt lag andauernd schwach; der 
Preis für gewöhnlichen Werkschrot ist auf 53%—55 fr 
für 1 t zurückgegangen. Für die von den Martinwerken 
gebrauchten Stahlschrotsorten war letzthin nicht mehr 
als 58r—59 fr zu erzielen.

Das Halbzeuggeschäft, namentlich ?ur Ausfuhr, lag 
weiter schwierig, da die französischen Werke meist sehr 
niedrige Angebote nach. Großbritannien herauslegten.
Neue Aufträge waren von dort auch letzthin nur unter Preis
zugeständnissen hcreinzubringen. Die Schlußpreise für 1 t 
frei Schiff Antwerpen lauten wie folgt.

s
Vorgewalzte Blöcke von 4 Zoll .... 70—71
Stahlknüppel von 3 Zoll .............. 71—72

„ 2...................... 72—73
Platinen von J-> Zo ll............... . 74—75
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Für den Inlandmarkt ist vom belgischen Stahl
werkskontor die Aufrechterhaltung der bisherigen, nach
stehend aufgeführten Sätze auch für das dritte Vierteljahr
beschlossen worden.

fr
Rohblöcke .................................  89
Vorgewalzte Blöcke ...................... 90 *4
Stahlknüppel ............................... 104
Platinen ....................................  106'/>

Hierauf werden, je nach Abnahme von monatlich 
500—1000 t oder 1000 t und mehr, Sondernachlässe 
von 2 und 4 fr für 1 t gewährt. Die Einfuhr von Halbzeug 
bezifferte sich in den ersten 4 Monaten d. J. auf 30 000
(20 000) t und die Ausfuhr auf 49 000 (54 000) t.

Die Stabeisennotierungen sind gegenwärtig für den 
Ausfuhrverkehr wenig einheitlich; je nach dem Arbeits
bedarf der Werke wird Flu ßstabeisen zu 4 £ 2 s — 4 £ 5 s 
für 1 t frei Schiff Antwerpen abgegeben; der letztere Satz 
findet meist bei kleinern Mengen Anwendung.

Für Schweißstabeisen wird durchgängig 4 £ 8 s 
bis 4 £ 9 s notiert. Die im Überseeverkehr vorwiegend ge
handelten Blechsortcn stellen sich in den Schlußnotie
rungen wie folgt.
Grobbleche aus Flußeisen ..........4 £ 14 s bis 4 £ 15 s
Vs zöllige Bleche ......................4 £ 10 s ,, 4 £ 17 s
3/s, ,, Mittelbleche .............. 4 £ 18 s ,, 4 £ 19 's
7io .. Feinbleche................. 5 £ . ,, 5 £ 1 s
Träger und U-Eisen blieben zur Ausfuhr auf 5 £ 5 s be
hauptet, Schienen auf 5 £ 15 s bis 0 £. Der Inland
grundpreis für Träger ist 157*4 fr. für U-Eisen 105 fr, 
für kleine,Einfriedigungsträger 115—120 fr und für Schienen, 
je nach Gewicht, 15C—100 fr.

(H. W. V., Brüssel, 8. Juni.)

Ularktiiollzcn über Nebenprodukte. Auszug aus dem Daily 
Commercial Report, London, vom 9. (2.) Juni 1914. 
Rohteer 24,77—28,86 . f t  1.1. t;
Ammoniumsulfat London 204,29 (204,29—206,85) .ft 1 1. t, 

Beckton prompt;
Benzol 90% ohne Behälter 0,94 (1,02) .ft, 50% ohne Be

hälter 0,94 Jt (dsgl.), Norden 90% ohne Behälter 0,85 
(0,85 — 0,87) Jt, 50 % ohne Behälter 0,85 9t (dsgl.)
1 Gail.;

Toluol London ohne Behälter 0,94 .ft, Norden ohne Be
hälter 0,89—0,94 .ft, rein mit Behälter 1,02 Jt 1 Gail.; 

Kreosot London ohne Behälter 0,32 .ft, Norden ohne Be
hälter 0,28-0,29 Jt 1 Gail.;

Solventnaphtha London I90 % ohne Behälter 0,87 .fl, 
90/iso % ohne Behälter 0,92 .ft, 9S/ieo % ohne Behälter 0,92 
bis 0,94 .ft, Norden 90% ohne Behälter 0,77—0,81 .ft 
1 Gail.;

Rohnaphtha 30% ohne Behälter 0,43—0,45 .ft, Norden 
ohne Behälter 0,40—0,43 .ft 1 Gail.;

Raffiniertes Naphthalin 91,93—204,29 JC 1 1. t; 
Karbolsäure roh 60% Ostküste 1,11—-1,16 Jt, Westküste 

1,11—1,15 Jt.l Gail.;
Anthrazen 40—45% A 0,13—0,15 .ft Unit;
Pech 34,73—35,24 Jt fob.; Ostküste 33,71—34,73 .ft fob., 

Westküste 32,69—33,71 Jt f. a. s. 1 1.1.

(Rohteer ab Gasfabrik auf der Themse und den Neben
flüssen, Benzol, Toluol, Kreosot, Solventnaphtha, Karbol
säure frei Eisenbahnwagen auf Herstellers Werk oder in den 
üblichen Häfen im Ver. Königreich, netto. — Ammonium
sulfat frei an Bord in Säcken, abzüglich 2*4% Diskont 
bei einem Gehalt von 24% Ammonium in guter, grauer

Qualität; Vergütung für Mindergehalt, nichts für Mehr
gehalt. — »Beckton prompt« sind 25 % Ammonium netto 
frei Eisenbahnwagen oder irei Leichterschiff nur am Werk).

Notierungen aul dem englischen Kohlen- uud Frachten
markt. Börse zu Newcastle-upon-Tyne vom 8. Juni 1911.

Kohlenmarkt.
Beate northumbrische 1 1. t

Dampfkohle.......... 14 s 3 d bis 14 s 6 d fob.
Zweite Sorte............ 13 5) 6  „ 1) 13 „ 9 »j
Kleine Dampfkohle ... 8 » 3 „ n 1! —
Beste Durham- Gaskohle 13 3 „ 13 „ 6 V n
Zweite Sorte........... 12 3 » V 12 „ 6 n 17
Bunkerkohle (ungesiebt) 11 7*'i» » 13 „ — ' 11
Kokskohle (ungesiebt) . 11 JJ 6  „ H 12 „ 6 11
Beste Hausbrandkohle. 15 » 6 .. » 16 „107: V
Exportkoks.............. 22 V 6  „ » 23 „ })
Gießereikoks............. 20 » »j ,, — » J»
Hochofenkoks .......... 17 6  a 1) >1 — r«b. Tfne Dock
Gaskoks .................  13 „  —  ,,

Frachtenmar kt.
13 „ 9 fob.

Tyne-London........... 3 s — d bis — S — d
„ -Hamburg.......... 3 „ 3 ii » __ »
,, -Swinemünde . , , ■ 4 „ — ii H — V
,, -Cronstadt........ ■ 4 „ 9 a r> — )J
,, -Genua ;........... • 1 ,,47, ii » — )> I»
„ -Kiel................ 4 ,, 3 ii — V »
„ -Danzig............. ■ 4 „ — » — )7

Motnllmarkt (London). Notierungen vom 8. Juni 1914.
Kupfer 61 £ 10 s ,  3 Monate 62 £ 3 s 9 d .
Zinn 139 £, 3 Monate 141 £.
Blei, weiches fremdes, Mai-Verschiffung (nominell) 19 £ 

10 s ,  Juni (bez.) 18 £ 15 s ,  Juli (bez.) 18 £ 10 s ,  Sept. 
(G) 18 £, englisches 19 £ 10 s .

Zink, G. O. B. prompt Juni (nominell) 21 £ 7 s 6 d ,  
Sondermarken 22 £ 11 s  3 d .

Quecksilber (1 Flasche) 7 £.

Patentbericht.
Anmeldungen,

die während zweier Monate in der Auslegehalle des Kaiser
lichen Patentamtes ausliegen.

Vom 28. Mai 1914 an.
1 a. L. 40 550. Verfahren zur Trennung der Schwefel

verbindungen des Bleies und Zinks von ändern Erzen. 
Erich Langguth, Neerpelt (Limbourg, Belg.); Vertr: Dr. 
Ludwig Strasscr, Berlin, Askanischer Platz 3. 7. 10. 13.

5 b. H. 58 781. Vorschubvorrichtung mit teleskop
artiger Vorschubsäule für aufwärts arbeitende Luftbohr
hämmer. Wilhelm Henscheid, Essen-Bredeney. 21. 8. 12.

5 d. E. 20 290. Einrichtung zur Sonderbewetterung 
in Bergwerken mit Preßluftdüsen unter Verwendung 
eines Verteilflügelrades; Zus. z. Zus.-Pat. 271 478. Hans 
Erbe, Sodingen b. Herne. 31. 3. 14.

öd. K. 55 557. Vorrichtung zur Begrenzung von Grubcn- 
explosionen; Zus. z. Pat. 245 887. Hermann Kruskopf, 
Dortmund, Bismarckstr. 62. 18. 7. 13.

20 a. P. 31 681. Unter dem Einfluß des Lastgewichts 
stehende Klemme für Drahtseilbahnen. J. Polilig A.G., 
Köln-Zollstock, und Alexander Werner, Köln, Richard 
Wagnerstr. IS. 14. 10. 13.

26 d. C. 23 741. Verfahren zum Ausscheiden von 
Schwefel und Zyan aus den Dcstillationsgasen von Stein-
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kohlen. Dr. Edgard Ciselet und Camille Deguide, Brüssel; 
Vertr.C. Gronert und W. Zimmermann, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW 01. 8. 8. 13.

20 e. W. 43 937. Koksziehvorrichtung mit pendelnd 
gelagerter Führung für die Ziehstange. Kurt Wichmann, 
Harzgerodc. 15. 12. 13.

27 b. M. 50 345. Vorrichtung zur Ausführung des 
Verfahrens zum Verdichten von Luft; Zus. z. Anm. 
M. 50 044. Ernst Morell, Mülheim (Ruhr), Friedrich
straße 37. 5. 2. 13.

27 e. D. 30 145. Kreiselsauger aus Steinzeug zum
Fördern saurer Gase und Dämpfe. Deutsche Ton- und
Steinzeugwerke A.G., Charlottenburg. 8. 1. 14.

27 C. f.. 4i 622. Vorrichtung an Krcisclarbeitsmaschinen 
zur selbsttätigen Verhinderung von Überlastungen ihrer 
Antriebmaschinen. Paul Langer, Aachen, Lütticherstr. 244.
10. 3. 14.

3S h. F. 37 218. Verfahren zur Herstellung nicht explo
sibler Präparate, im besondern für die Zwecke der Holz- 
konservierung; Zus. z. Anm. F. 35 340. Farbwerke vorm. 
Meister Lucius & Briining, Höchst (Main). 10. 0. 13.

40 n. G. 30 524. Verfahren zur Ausscheidung von
Baryterde aus barythaltigen Erzen. Charles Jason Green-
street, Webster Groves (Missouri, V. St. A.); Vertr.: Dr. 
R. Worms, Pat.-Anw., Berlin SW 68. 14. 7. 13.

40 a. L. 40 101. Verfahren zum Chlorieren schwefel
armer Erze und Rückstände mit äußerer Wärmezufuhr 
allein zur Einleitung des im übrigen durch die Reaktions
wärme unterhaltenen Chlorierungsprozesses. Augustus 
Dämon Ledoux, New York (V. St. A.); Vertr.: Otto Wolff, 
Hugo Dummer und Dipl.-Ing. Richard liierte, Pat.-An
wälte, Dresden-A. 28. 7. 13. V. St. Amerika 13. 8. 12.

40 a. L. 40 143. Allonge mit taschenförmigen Aus
buchtungen für die Vorlage von Zinlcöfen. Otto Laue, 
Dessau, Erbprinzenstr. 1. 1. 8. 13.

40 a. Q. 852. Verfahren und Vorrichtung zum Rösten 
von Zinkblende, bei denen das Röstgut in eine drehbare 
Röstkammer eingeführt wird, in der eine oxydierende 
Röstatmosphäre aufrechterhalten wird, während sich die 
Charge in Bewegung befindet. Augustin Leon Jean Queneau, 
Jemeppc sur Meuse (Belg.); Vertr.: A. du Bois-Reymond, 
Max Wagner und G. Lemke, Pat.-Anwälte, Berlin SW 11. 
5. 7. 12.

59 b. S. 36 164. Einrichtung zur Erhöhung des Förder
drucks von Schaufelradpumpen. Siemens-Schuckert 
Werke G. m. b. H., Berlin. 20. 4. 12.

Vom 2. Juni 1914 an.
12 i. T. 19 422. Verfahren zur Wiedergewinnung des 

Graphits aus den Scherben unbrauchbar gewordener 
Graphitticgel; Zus. z. Pat. 263 653. Albert Teichmann, 
Zeitz (Anhalt). 6. 2. 14.

12 1. H. 63 305. Mit schmalen senkrechten Kühlkästcn 
und Förderschnecke ausgestatteter trogförmiger Kristalli
sationsapparat für Chlorkalium und andere Lösungen der 
Kaliindustrie. Dr. Wilhelm Häberlein, Berlin-Grunewald, 
Dachsberg 13. 14. 8. 13.

35 a. B. 75 180. Einrichtung zur selbsttätigen Steuerung 
von Fördermaschinen. Bergmann-Elektrizitätswerke A,G., 
Berlin. 17. 12. 13.

40 n. L. 36 513. Ofen, im besondern zum Entzinnen 
von verzinnten Bleirolircn. Max Lehmann, Dresden, 
Leisnigerstr. 30. 17. 4. 13.

74 b. N. 14 005. Vorrichtung zur Anzeige des Vor
handenseins von Grubengasen mit Hilfe einer von der 
Lampenbatterie und einem Induktionsapparat gespeisten 
Funkenstrecke. Thomas Nawrocki, Oberhausen (Rlieinl.), 
Belemestr. 92. 24. 1. 13.

81 e. V. 73 340. Anlage zum Einlagern und Abzapfen 
feuergefährlicher Flüssigkeiten, im besondern Benzin, unter 
Verwendung einer schwerem neutralen Flüssigkeit. Breit
schuh & Vorbrodt, Bern (Schweiz); Vertr.: Max Breit
schuh, Aschersleben (Harz), Breitestr. 18. 29. 7. 13.

Verlängerung der Schutztrist.
Folgende Gebrauchsmuster sind an dem angegebenen Tage 

auf drei Jahre verlängert worden.
1 n. 469 338. Vorrichtung zum Klären von Kohlen

schlämmen usw. H. Schubert, Beuthen (O.-S.), Gartenstr. 2. 
15. 5. 14.

201. 472 950. Elektrohängebahn usw. Gesellschaft
für Förderanlagen Ernst Heckei m. b. H., Saarbrücken. 
11. 5. 14.

27 c. 593 152. Leitrad für Kreiselverdichter usw.
Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft, Berlin. 20. 5. 14.

Gebrauchsmuster-Eintragungen,
bekannt gemacht im Reichsanzeiger vom 2. Juni 1914.

10 a. 605 339. Vorrichtung zur Verhütung des Um
fallens der Koksofcntürkabel. H. Fitzthum, Ickern b. 
Rauxel (Westf.). 4. 5. 14.

12 e. 605 041. Wasserzerstäubungsdüse mit vorge
schaltetem Schmutzfänger. Dr. Fritz Taurke, Dortmund, 
Saarbrückerstr. 29. 18. 4. 14.

24 c. 604 904. Frischgaszuführung für Gaswechsel
ventile. Vereinigte Eisenhütten- und Maschinenbau-A.G., 
Barmen. 4. 5. 14.

24 c. 604 911. Fassung der feuerfesten Düsensteine
für Gasfeuerungen. Wilhelm Wefer, Ickern b. Rauxel 
(Westf.) 5. 5. 14.

24 e. 605 213. Gaswechsclventil für Regenerativ
öfen u. dgl. Maschinenbau-A.G. Tigler, Duisburg-Meiderich.
7. 5. 14.

35 a. 605 576. Krangehänge für die Kübel von Hoch
ofen -Schrägaufzügen. J. Pohlig A.G., Köln-Zollstock.
8. 5. 14.

42 1. 605 251. Vorrichtung zur Bestimmung der Selbst
entzündlichkeit der Kohle durch Autoxydation. Emil 
Dittmar & Vierth, Hamburg. 27. 3. 14.

50 c, 605 525. Schlagscheibe für Schleudermühlen.
Richard Raupacli, Maschinenfabrik Görlitz G. m. b. H., 
Görlitz. 13. 5. 14.

59 b. 605 201. Rotationspumpe. E. Kracht, Werdohl. 
1. 5. 14.

87 b. 605 147. Schmiervorrichtung für Preßluftleitungen.
F. Spitznas, Essen (Ruhr), Dechcnstr. 17. 9. 5. 14.

Deutsche Patente. *
ln  (30). 274 151, vom 9. Juli 1912. Firma Gebr.

Hinselmann in Essen (Ruhr). Verjähren zu r Verwertung 
der A  bwässer der Kokerei-Nebenfiroduktengew innung.

Die Abwässer sollen in einer Kohlenwäsche verwendet 
werden, wobei sie vor ihrer Verwendung so weit einge
dunstet werden können, daß ihre Menge der den zu ver
kokenden Kohlen beizugebenden WTassermengc entspricht. 
Die in den Abwässern vorhandenen festen Bestandteile 
können einschließlich der gelösten, als Niederschläge aus
fällbaren Bestandteile vor der Zuführung der Wässer zur 
Kohlenwäsche völlig oder z. T. aus den Wässern aus
geschieden werden.

10 b (7). 274 109, vom 8. Mai 1910. Naamlooze
Vennootschap Briquet Co. (Briket Maatschappy) 
te Amsterdam in Amsterdam. Verjähren zu r H e r 
stellung von B riketts  aus festen Brennstoffen, w ie K o k s  und  
Koh le, und  flüssigen  Kohlenwasserstoffen, die an sich keine 
B indem itte l sind.

Die festen Brennstoffe und flüssigen Kohlenwasserstoffe 
sollen, in dem gewünschten Verhältnis miteinander ge
mischt, so lange, z. B. durch Walzen oder Mahlen, me
chanisch bearbeitet werden, bis sie eine gleichmäßige, 
äußerlich trockene, brikettiergerechte Masse bilden.

10 a (17). 274 162, vom 24. Oktober 1913. MaxRüdel 
in Chemnitz. Hängebahn fü r  Kokslöschbehäller, bei der 
die Behälter au f ihrem  Weg von dem entleerten Ofen nach 
dem Lagerp latz, ze itw eilig  über eine Durchsenkung des Gleises 
laufend, in  einen tiefer gelegenen Wasserbehälter E in 
tauchen.
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Auf dem Bahngleis d ist ein die Durchsenkung des 
Gleises bildender, verstellbarer Rahmen c fahrbar an
geordnet, der Weichenanschlüsse hat, über die die Behälter a
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von dem Gleis auf den Rahmen und von diesem auf das 
Gleis zurückfahren. Während die Behälter über den 
Rahmen c fahren, bewegen sie sich durch den Wasser
behälter b.

12 e (2). 274 005, vom 3. August 1913. Karl Flössel 
in München. Absch luß  von Schleuderräumen in  Gas
zentrifugen durch ring förm ige oder sp ira lfö rm ig  aufge
wickelte D rahtlagen von kreisförm igem  oder keilförm igem  
Querschnitt.

Die Zwischenräume zwischen den einzelnen Windungen 
oder Windungsgruppen der Drahtlagen werden allmählich 
enger.

24 c (5). 274 010, vom 21. November 1912. Anna
Niewerth geb. Vliex in] Berlin. W ärm eaustausch
vorrichtung m it Sand  oder einer ähn lichen feinkörnigen M asse  
als Wärmeübertrager.

Die Vorrichtung besteht aus mchrem übereinander
liegenden, zur Aufnahme des Wärmeübertragers (Sand
o. dgl.) dienenden, gelochten oder mit Abflußrohren ver
sehenen Böden, über die das die Wärme abgebende und 
aufnehmende Gas o. dgl. abwechselnd nacheinander ge
leitet wird. Der Wärmeübertrager fällt in dem Maß, in dem 
er z. B. mit Hilfe einer Förderschnecke unten aus der 
Vorrichtung entfernt wird, von jedem der Böden auf den 
tiefer liegenden Boden und durchläuft auf diese Weise 
die ganze Vorrichtung, wobei er ständig gewendet wird.

Falls mehrere übereinanderliegende Bodengruppen ver
wendet werden, werden die Gase, die Wärme abgeben 
sollen, über die Böden der obein Bodengruppe und die 
Gase, die Wärme aufnehmen sollen, über die Böden der 
untern Bodengruppe geleitet.

27 c (3). 274 011, vom 13. Dezember 1912. Kurt
P. Sachs in [Karlsruhe' (Baden). Verfahren\ und  Vo r
richtung zu r E rhöhung  der Am m oniakausbeute bei der Ver
gasung und  Entgasung  von festen Brennstoffen.

Die Gase sollen aus dem Innern der zu ver- oder ent
gasenden Brennstoffschicht, d. h. unmittelbar am Ort 
ihrer Entstehung, z. B. durch gelochte Rohre abgeleitet 
werden, die so weit gekühlt werden, daß sich das Gas in 
ihnen nicht zersetzen kann.

2<ia(l). 274 012, vom ¡21. Mai 1912. Arthur Graham 
Glasgow in Richmond (Virginia V, St. A.). Ver
fahren zum D estillie ren  und  Verkoken b itum inöser Koh le  
und anderer kohlenstoffhaltiger M assen.

Die Beschickung der Destillations- oder Yerkokungs- 
kammem soll mit wagerechten oder senkrechten Schichten 
aus Hartkohle, Koks oder Schamotte durchsetzt werden,

durch die die entstehenden Gase sowie die Heizgase usw. 
hindurchtreten können.

27 c (8). 274 131, vom 7. November 1913. Samuel
Cleland Davidsohn in Belfast (Irland). Gehäuse 
fü r  Kreiselgebläse (oder -pumpen). Für diese Anmeldung 
ist gemäß dem Unionsvertrage vom 2. Juni 1911 die Prio
rität auf Grund der Anmeldung in Großbritannien vom
19. September 1913 beansprucht.

  Das Gehäuse a umgibt
die Schaufeln e des Rades b 

\  in einem solchen Abstand,
\ daß das Gehäuse der durch

({( (g) ]Vj | die Eintrittkammer in der
W/V » J Richtung der Pfeile g an-

} igrr?'' /  gesaugten Frischluft nur
/  zu den nach der ge-

y  schlossenen Stirnwand c
-------^  des Gehäuses zu liegenden

Teilen / der Schaufeln 
den Zutritt gestattet, während es die in Richtung der 
Pfeile h durch das Gehäuse strömende Luft den am weitesten 
von der Stirnwand c entfernten Teilen d der Schaufeln 
zuführt.

27 e (12). '274 015, vom 28. Februar 1913. Siemens- 
Schuckert Werke G. m. b. H. in Berlin. F lügc/rad- 
pumpe, besonders fü r  L u ft ,  deren R a d  in  einen durch die 
F lie h k ra ft entstehenden F lü ss igke its ring  eintaucht. . Zus. 
z. Pat. 258 021. Längste Dauer: 21. März 1927.

Bei der Pumpe des Hauptpatentes strömt die Luft 
durch mit Ventilen oder Klappen versehene Löcher, die 
in der Strömungsrichtung des Fördermittels hintereinander 
liegen, in den Pumpenraum. Nach dieser Erfindung sind 
die Locher nicht mit Ventilen oder Klappen versehen, 
sondern die Löcher werden durch Flüssigkeit abgeschlossen, 
die sich im Druckraum der Pumpe befindet. Zu diesem 
Zweck sind die Löcher als Kanäle ausgebildet oder au die 
Löcher Rohre angeschlossen, die nach unten gerichtet 
und am untern Ende nach oben gebogen sind. Die Kanäle 
oder Rohre, die an vom Scheitel der Pumpe weiter ent
fernt liegenden Punkten in den Pumpenraum münden, 
können dabei an einer tiefem Stelle in den Druckraum 
münden als Kanäle oder Rohre, die an dem Scheitel näher 
liegenden Punkten in den Pumpenraum münden.

3c a (1). 274 134, vom 5. September 1912. Dr. Sieg
fried Hauser in Straßburg (Elsaß). Förderanlage  
fü r  G ichtkübel zu r Beschienung von Hochöfen m it als F a h r-  
und H ubse il g leichzeitig w irksamem  Triebse il.

Eine der Rollen, über die das als Fahr- und Hubseil 
dienende Triebseil geführt ist, ist so verschiebbar an
geordnet und mit einem Triebwerk verbunden, daß das 
Triebseil durch Verschieben der Rolle mit Hilfe des Trieb
werks verlängert oder verkürzt und daher der Kübel 
an jeder Stelle der Fahrbahn der den Kübel tragenden 
Katze gesenkt bzw. gehoben werden kann.
h §35 fl (22). 274112, vom 3. Mai 1910. A.G. Brown,
Boveri & Cie. in Baden (Schweiz).] Retardierschaltung  
fü r  elektrisch betriebene Förderm aschinen. Zus. z. Pat. 260 985. 
Längste Dauer: 7. März 1925.

Bei der im Patent 260 985 geschützten Schaltung wird 
die durch einen beliebigen Retardierapparat erreichbare Ver- 
zögerungs- oder Anfahrkurve dadurch auf eine gewünschte 
Form gebracht, daß eine zusätzliche Beeinflussung der 
Maschinenstcuerung beim Einsetzen der betreffenden Be
wegungszeit hervorgebracht wird, oder daß für die ver
schiedenen Betriebsverhältnisse der Maschine verschieden 
abgestufte Regelungseinrichtungen zur Verwendung ge
langen, die entweder selbsttätig oder vom Maschinisten 
zur Einwirkung gebracht werden.

Nach der Erfindung soll in Abhängigkeit von der Größe 
und Richtung der Fördermotorstromstärke oder der von
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ihr aufgenommenen bzw. beim Bremsen und Einhängen 
von Lasten abgegebenen Leistung selbsttätig eine ent
sprechende andere Einstellung der jeweils von der Maschine 
bewirkten Retardierschaltung bewirkt werden, um bei 
den verschiedenen Belastungsverhältnissen stets eine 
richtige Beschleunigungs- oder Stillsetzungskurve zu er
zielen. Die Schaltung kann so ausgebildet werden, daß 
die zu Beginn der Verzögerung entsprechend der Leistungs
aufnahme oder -abgabe des Fördermotors bewirkte selbst
tätige Einstellung den Retardierschaltung während der 
weitern Dauer der Verzögerung von den durch diese ein
tretenden Belastungsänderungen nicht beeinflußt werden 
kann.

40 a (4). 273 942, vom 8.
April 1913. Metallbank und 
M eta llu rg ische Gese ll
schaft A. G. in Frankfurt 
(Main). Rührw erk fü r  me
chanische: Röstöfen u. dgl. Zus. 
z. Pat. 268 602. Längste Dauer:
25. März 1927.

Der Bolzen b’, der beijdem 
Rührwerk nach dem Haupt
patent zur Befestigung der 
Rülirarme a an der Rühr welle e 
in diese eingeschraubt wird, ist 
mit einem Bund c in eine Aus
sparung eines rohrförmigen 
Ansatzes d des Rülirarmes a  
eingelassen, so daß der Bolzen, 
wenn er aus der Rührwelle 
geschraubt wird, den Rührarm 
aus seinem Sitz treibt, d. h. 
von der Welle fortdrückt.

401)(1). 274 137, vom 15. Januarjl913. Alfons Mauser 
in Köln - Ehrenfeld. Verfahren zu r Herstellung von 
M etalleg ierungen, im  besondern aus M eta llen  m it hohen 
Schmelzgradabständen, wobei das oder die M eta lle  m it höherm  
Schmelzpunkt in  staubförm igem Zustand zu r Anwendung  
gelangen.

In das Metall, das die niedrigste Schmelztemperatur 
oder eine niedrigere Schmelztemperatur hat als das Metall 
oder die Metalle, die mit ihm legiert werden sollen, soll, 
während es sich im flüssigen Zustand befindet, das Metall 
oder die Metalle, mit denen es legiert werden soll, in staub
förmigem Zustand unter hohem Druck eingeführt werden.

80 a (52). 274 03S, vom 27. Juni 1911. Karl Walter 
in Beckum (Westf.). V orrich tung  zum  G ranu lie ren  von 
Hochofenschlacke, bei der die he iß flüssige Schlacke zerstäubt, 
m it F lü ss igke iten  behandelt und  gegen K üh lflä ch en  geworfen 

w ird .

Die Vorrichtung besteht aus einer schräg gelagerten, 
sich drehenden, gelochten Trommel a, die von einer festen 
ungelochten Trommel b umgeben und an den Enden gegen 
diese abgedichtet ist. In den Zwischenraum c zwischen den 
beiden Trommeln wird kaltes Wasser und in die Trommel a 
durch eine Rinne e am obern Ende die Schlacke eingeführt. 
Im Innern der Trommel ist ein Flügelwerk d angeordnet, 
das mit großer Geschwindigkeit angetrieben wird und die 
Schlacke gegen die Wandungen der gelochten Trommel 
wirft. Dabei wird die Schlacke durch das durch die Öff
nungen der Trommel tretende Wasser abgeschreckt und 
granuliert.

Abb. 1.

Sie (24). 273 875, vom 10. Mai 1913. Deutsche
Maschinenfabrik A.G. in Duisburg. Verfahren zum  
stoßfreien Umlegen der von einer G re ifvorrichtung in  senk
rechter Lage zugetragenen B löcke au f wagerechte Wagen.

Die Blöcke c werden auf 
eine schräge Gleitfläche 
/ der Wagen a so aufge
setzt, daß sie sich gegen 
ein ortfestes, über die 
Wagenplattform ragen
des Widerlager b legen 
und dabei eine schwach 
geneigte Lage annehmen 
(s. Abb. 1). Infolgedessen 
gleiten die Blöcke, wenn 
die Wagen in der Pfeil
richtung bewegt werden, 
an dem Widerlager b ab 
und werden allmählich, 
in die wagerechte Lage 
übergeführt (s. Abb. 2), 
wobei sie sich auf der 
Gleitfläche f  abwälzen.
Das Widerlager kann mit 
Schwinghebeln d versehen 
sein, die bei der Be
wegung des Wagens in 
der Pfeilrichtung durch 
Gleitflächen g, h der Wagenplattform so weit gehoben 
werden, daß sie eine Gleitbahn für die Blöcke bilden. 
Die Schwinghebel können in der Arbeitslage durch Sperr
klinken e gesichert werden, die in Aussparungen der 
Hebel einfallen, wenn sie bei der Bewegung der Wagen 
in der Pfeilrichtung von der Gleitfläche h freigegeben 
werden und durch die Gleitfläche h ausgelöst werden, 
wenn die Wagen in der der Pfeilrichtung entgegengesetzten 
Richtung unter das Widerlager gefahren werden.

Sie (38). 274 070, vom 7. August 1912. Jean François 
Rolland und Pierre André Paul Mauclère in Paris. 
A n lage  zum  Verteilen von F lüssigke iten , im  besondern feuer
gefährlichen F lü ss igke iten , m it H il fe  einer großem  A n zah l 
von Abzapfhähnen.

Mit dem freien Ende der 
die Flüssigkeit zu den Ab
zapfhähnen a führenden 
Leitung e ist eine an allen 
Abzapfhähnen vorbeige- 
führte, an den Gasraum 
des Lagerbehälters c aDge- 
schlossene Leitung d ver
bunden, die an jeder Ab- 
zapfstelle mit einer Ab
sperrvorrichtung b versehen

Abb. 2.

ist. Jede Absperrvorrichtung b ist mit dem Abzapfhahn 
so verbunden, daß sie beim Schließen oder Öffnen des 
Abzapfhahnos geschlossen bzw. geöffnet wird. Infolge
dessen kann die in der Leitung e befindliche Flüssigkeit 
nur dann zum Tieflagerbehältcr c zurücklaufen, wenn sämt
liche Abzapfhähne geschlossen sind.

Bücherschau.
Zur Besprechung eihgegangene Biiclier.

(Die Schriftleitung behält sich eine Besprechung geeigneter 
Werke vor.)

Baltische Ausstellung Malmö 1914. Katalog der Sonder
ausstellung für Feuerungstechnik. 72 S. mit Abb. 
Leipzig, Ötto Spamer.
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Baum, Georg und Fritz Grünspach: Technikerrecht.
Eine systematische Darstellung des Rechtes der Werk
meister, Techniker und ändern Industriebeamten. 
113 S. Düsseldorf, Verlag der Werkmeister-Buch
handlung. Preis geb. 3 .11.

Boesner, Fritz Adolf: Aus Theorie und Praxis des Riemen
triebes mit besonderer Berücksichtigung der »Riemen
triebe Boesner«. Ein Handbuch zum Gebrauch .beim 
Entwerfen von Treibriemenanlagen für Maschinen
ingenieure, Betriebsleiter, Fabrikanten und Studierende. 
75 S. mit 17 Abb., 5 Taf. und 1 Berechnungstabelle. 
Berlin, Polytechnische Buchhandlung A. Seydel. Preis 
geh. 5 .11.

Doelter, C., unter Mitwirkung zahlreicher Fachgenossen: 
Handbuch der ¡Mineralchemie. 4 Bde. 3. Bd. 3. Lfg. 
(Bogen 21 - 30) S. 321 - 480 mit Abb. Dresden, Thcod r 
Steinkopff. Preis geh. 6,50 .11.

Friedensburg, F.: Die für -den preußischen Bergbau
geltenden Bestimmungen über die Sonntagsruhe und 
über die Beschäftigung von Arbeiterinnen und jugend
lichen Arbeitern. Unter Benutzung der Akten des Kgl. 
Obcrbcrgamts zu Breslau zusammengcstcllt. 79 S. 
Kattowitz (O.-S.), Gebr. Böhm. Preis geb. 1,25.fi.

Kr n sch, Paul: Zum Gedächtnis Felix Wahnschaffes.
(Sonderabdruck aus der Zeitschrift der Deutschen 
Geologischen Gesellschaft, Bd. G6, Jg. 1914) S. 65-80 
mit 1 Bildnis.

— : Der XII. Internationale Geologenkongreß 1913 in
Canada. (Exkursionen nach Thetford und Black Lake 
[Asbest und Chromerz], Cobalt [Silber und Kobalt], 
Sudbury [Nickel], Moose Mountain [Eisenerz], Porcupine 
und den Tough Oakes Mines [Gold]). (Sonderabdruck 
aus der Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salincn- 
wesen im Preußischen Staate, 1914) 41 S. mit 20 Abb. 
und 4 Taf.

— ,— : Primäre und sekundäre Erze unter besonderer Be
rücksichtigung der »Gel«- und der schwermetallreichen 
Erze. Vortrag, gehalten auf dem XII. Internationalen 
Geologcnkongreß in Toronto. (Sonderabdruck aus der 
»Zeitschrift für praktische Geologie«, 21. Jg. 1913). 
S.. 506 -513,

Dissertationen.
Proskc, Otto: Studien über die Einwirkung von Schlacken 

und Dämpfen auf die Muffelmassen des Zinkhütten
betriebes und Untersuchungen über die Aufnahme
fähigkeit des Tones an ZnO. (Technische Hochschule 
Berlin) 36 S. mit 4 Abb.

Remmert, Paul: Zur Kenntnis der aromatischen Glycole. 
(Technische Hochschule Berlin) 71 S.

Zeitschriftenschau.
(Eine Erklärung der hierunter vorkommenden Abkürzungen 
von Zeitschriftentiteln ist nebst Angabe des Erscheinungs
ortes, Namens des Herausgebers usw. in Nr. 1 auf den 
Seiten 45 und 46 veröffentlicht. * bedeutet Text- oder 

Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
Das herzynische Kluftsystem in den Kohlen- 

mulden von Falkenau, Elbogen und Karlsbad. 
Von Fricser. (Schluß.) Öst. Z. 2. Mai. S. 239/42*. Verlauf 
und Ausmaß der verschiedenen Verwerfungen und Klüfte.

Economic effect on certain ore deposits of 
changes in depth. Von Lindslev. Eng. Min. J. 23. Mai. |

S. 1043/6*. Einteilung der gold- und silberhaltigen 
Quarze in »tertiäre« und »tiefgelagerte«. Die erstgenannten 
nehmen mit der Teufe, an Metallgehalt zu, die ändern 
bleiben gleich. Kennzeichen beider Arten. Einteilung 
sämtlicher Gold-Silbervorkommen nach diesen beiden 
Klassen.

Bergbautechnik.
Der Eisenerzbergbau bei Ars a.d. Mosel vor 1870. 

Von Wehmann. Bergb. 4. Juni. S. 417/9*. Verlcihungs- 
geschichte. Die vereinigten Bergwerke Les Varraines und 
La Charbonnière. (Schluß f.)

Die Mineralreichtümer und die bergbaulichen 
Verhältnisse Argentiniens. Von Simmersbach. B.
H. Rdsch. 20. Mai. S. 211/5. (Schluß f.)

Notes on Australian coal mining. Von Brodie 
und Milligan. Coal Age. 23. Mai. S. 83S/40*. Allgemeine 
Angaben über den Kohlenbergbau in Australien. Zwei 
kennzeichnende Abbauverfahren. Ausrüstung der Tages
anlagen. Anwendung von Schrämmaschinen.

The Russian oil fields. Von Adiassevich. Bull. 
Am. Inst. Mai. S. 855/68*. Die russischen Erdölvorkommen 
und ihre Erzeugungsmengen.

The Illinois oil fields. Von Wheeler. Bull. Am. 
Inst. Mai. S. 881/912*. Geschichte, Lage, Geologie und 
Ausbeutung der Erdölfelder in Illinois. Statistische An
gaben.

Midway and Sunset oil fields, California. Von 
McLaughlin. Min. Eng. Wld. 16. Mai. S. 925/7*. Die 
Entwicklung des Betriebes in den Erdölgebieten von ¡Mid
way und Sunset.

The sinking and equipment of B la ir hä;ll col liery, 
Fife. Von Russel. Trans. Engl. I. Bd. 47. T. 2. S. 238/49*. 
Lagerungsverhältnisse. Abteufarbeiten. Maschinelle Aus
rüstung der Grube.

Diamond drilling at Miami. Von Naething. Eng. 
Min. J. 23. Mai. S. 1039/41*. Die Diamantbohrver
fahren im Kupferbezirk von Arizona. Anordnungen über 
Tage. Leistungen und Kosten der verschiedenen Verfahren.

The improved pneumatogen type of rescue- 
apparatus. Von Cremer. Trans. Engl. I. Bd. 47. T. 2. 
S. 277/81*. Beschreibung des neuen Pneumatogenapparates. 
Vorrichtung zum Prüfen des Gerätes.

The Meco half-hour type of portable breathing- 
apparatus. Von Jenkins. Trans. Engl. I. Bd. 47. T. 2. 
S. 271/3*. Beschreibung des Atmungsgerätes.

TJie training of men for rescue-brigädes at the 
Berry H ill station. Von Greatbatch. Trans. Engl. I. 
Bd. 47. T. 2. S. 290/8. Beschreibung der Rettungsstation. 
Arbeiten der Rettungstruppe. Unfälle bei den Übungen 
der Truppe.

The explosion at Eccles, W. Va. Von Hall. Coal 
Age. 23. Mai. S. 846/50*. Eingehender Bericht über die 
genannte Schlagwetterexplosion, der 180 Bergleute zum 
Opfer fielen.

The Senghenvdd explosion from the medical 
standpoint. Von Davies. Ir. Coal Tr, R. 29. Mai. 
S. 819/22*. Coll. Guard. 29. Mai. S. 1181/3*. Angaben 
über die Verletzungen der Geretteten. Die Anzeichen einer 
Kohlenoxydvergiitung und die Behandlung der in Nach
schwaden Erstickten. Beobachtungen an den tödlich 
Verunglückten.

Resuscitation from electric stock. Ir. Coal 
Tr. R. 29. Mai. S. 823 /4. Besprechung der verschiedenen 
Arten der künstlichen Atmung.

Les gaz rares des grisous. Von Moureu und Lepape. 
Ann. Fr. Mai. S. 339/437*. Eingehende Untersuchungen
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über das Vorkommen der seltenen Elemente (Argon, Neon, 
Krypton, Xenon, Helium) in den Schlagwettern und über 
die Radioaktivität der Schlagwetter und der Steinkohle.

Untersuchungen über die Temperaturverhält
nisse im Koksofen. Von Simmersbach. St. u. E. 4. Juni. 
S. 954/8*. Mitteilung von Vcrsuchscrgcbnissen an einem 
Koppersschcn Verbundofen.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
Gedanken zur Frage der Dampfkessel-Korro

sionen. Von Blacher. Z. Bayer. Rev. V. 31. Mai. S. 93/4. 
Die Hauptursache der Korrosionen soll der in den Kessel 
noch eindringende Luftsauerstoff sein, u. zw. in desto 
stärkerm Maße, je mehr Stoffe im Wasser sind, die Sauer
stoff aufnehmen und ihn z. T. dann wieder abgeben.

Fai.lu.res of heavy boilcr shell-plates. Von 
Iiougton. Ertgg. 8. Mai. S. 047/54*. Untersuchung von 
Kesselblechen. Festigkeitsproben, Analysen, Struktur, 
Art und Ursache der Schäden; Vorschläge zu ihrer 
Verhütung.

Permutit zur Enthärtung des Kesselspeisc- 
wassers. Von Marschalkowitsch. Bergb. 4. Tuni. 
S. 419/21.

Anlagen zur Abfuhr der Fcuerungsrückstände. 
Von Pradcl. Braunk. 29. Mai. S. 129/34*. Beschreibung 
verschiedener Ausführungsarten.

Wärmeströmungserscheinungen bei der Glcich- 
stromdampfmaschine. Von Berger. Z. Dampfk. 
Betr. 29. Mai. S. 265/7. Wärmeaustausch mit den ver
schiedenen Zylinderflächen, im besondern mit der kalten 
Kolbenfläche. Die günstige Wirkung der letztern. Ver
besserung der Wärmeströmung durch zirschaltbaren Kom
pressionsraum.

Experimentelle U ntersuchung der Druck Wechsel 
und Stöße im Kurbelgetriebe von Kolbenmaschi
nen. Von Polster. Z. d. Ing. 30. Mai. S. 807/76*. Be
schreibung eines Verfahrens zur Messung der Härte und 
Bestimmung des Zeitpunktes des Schlages. Die theoretischen 
Beziehungen zwischen Stoßstärke, Spiel, Rclativgcschwindig- 
keit usw. und die Vorgänge beim Druckwechsel, Schalen- 
wechsel und Stoß. Die Abweichungen der Versuchsergeb
nisse von den theoretischen werden durch den Einfluß und 
das Verhalten der Ölschicht erklärt.

Richtlinien für den Bau gro ßer. Wasserkraft
generatoren. Von Weltzl. El. u. Masch. 24. Mai. 
S. 437/42*. Vortrag, gehalten im Elektrotechnischen 
Verein in Wien ani 18. Febr. 1914. (Schluß f.)

Die gegenwärtige Entwicklung hochwertiger 
Kondensationsanlagen. Von Josse. E. T. Z. 21. Mai. 
S. 581/5*. Die an neuere Turbinenkondensationen zu 
stellenden Anforderungen und die sich hieraus ergebenden 
Maßnahmen für den Bau der Kondensationen. (Forts, f.)

Schlotter-Gebläse. Von Berlowitz. Z. Turb. Wes. 
30. Mai. S. 225/9*. Beschreibung des Gebläses, das ein 
fiinfflügeliges Laufrad und ein Leitrad besitzt und saugend 
oder blasend benutzt werden kann. Versuchsergebnisse, 
die einen wesentlich hohem Wirkungsgrad als bei gewöhn
lichen Ventilatoren zeigen. Anwendungsgebiete.

Die wirtschaftliche Bemessung von Trieb Wasser
leitungen. Von Ludin. (Forts.) Z. Turb. Wes. 30. Mai. 
S. 229/34*. Vergleichende Anwendung auf andere Bctricbs- 
und Ausbau verhältnissei (Schluß f.)

Über Zusammenhang von Druck und Ge
schwindigkeit bei F l üssigkeitsstromungen. Von 
Lcjcune. Z. Turb. Wes. 30. Mai. S. 234/5. Bemerkungen

zu dem gleichnamigen Aufsatz von Bänki, Z. Turb. Wes., 
20. Jan. 1914.

Künstlicher Graphit, seine Entstehung und 
Verwendung im Maschinenbau. Von Dierfeld. 
(Schluß.) Dingl. J. 30. Mai. S. 337/41. Praktische An
wendung des Graphits.

Elektrotechnik.
Die elektrischen Betriebe im rumänischen 

Petrolcumgebiet. Von Steiner. El. Bahnen. 24. Mai. 
S. 284/96*. Vorzüge des elektrischen Betriebes und seine 
Geschichte in der rumänischen Pctroleumindüstrie. Der 
Bohr- und Schöpfbetrieb. Elektrische Ausrüstung der 
Motoren, Schalt- und Anlaßapparatc. Beleuchtung. Schlag- 
wetterprüfraum zur Prüfung der Motoren usw. auf Explo
sionssicherheit.

Hydro-electrical industries in Alaska. Von 
Lass. Min. Eng. Wld. 16. Mai. S. 921/4*. Pläne zur 
weitern Nutzbarmachung der Wasserläufc im südöstlichen 
Alaska.

Über elektrische Übcrlandvcrtcilnctzc. Von 
Simon. El. u. Masch. 24. Mai. S. 442/6*. Die zu beachtenden 
wirtschaftlichen Gesichtspunkte.

Ist für einen Fabrikbetricb der Anschluß an 
ein Elektrizitätswerk oder eine eigene K raft
anlage vorzuziehen? Von Straus. E. T. Z. 21. Mai. 
S. 593/8*. Betriebskostenberechnungen, an drei Beispielen 
durchgeführt, um zu zeigen, in welchen Fällen cs sich für 
eine Fabrik empfiehlt, von einer Zentrale Strom zu beziehen.

Die Bedeutung und Organisation der deutschen 
Elektrizitätsindustrie. Von Levy. El. Anz. 24. Mai. 
S. 633/5. 28. Mai. S. 651/3. Die Fabrikations- und Iri- 
stallationsindustrie. Bau und Finanzierung elektrischer 
Unternehmungen. Betrieb elektrischer Unternehmungen.

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik,
The progress of the mctallurgy of iron and 

steel. Von Hadfield. Bull. Am. Inst. Mai. S. 813/53. 
Geschichtlicher Überblick über die Entwicklung der Metal
lurgie des Eisens und Stahls.

l'wo remodeled blast-furnace plants. Ir. Age. 
14. Mai. S. 1198/1201*. Umbau zweier Hochofenanlagen 
der Marting Iron & Steel Co. in Ironton (Ohio).

Turbo blowers for blast-furnace blowing. Von 
Rice. Bull. Am. Inst. Mai. S. 721/43*. Kurzer überblick 
über den heutigen Stand der Verwendung von Turbo- 
gebläsen bei Hochöfen.

Data pertaining to gas cleaning at the Du- 
quesne blast-furnaces. Von Diehl. Bull. Am. Inst. 
Mai. S. 759/802*. Die Gasreinigung auf der Hochofen
anlage in Duquesnc.

Das Talbot-Verfahren im Vergleich mit ändern 
Herdfrischverfahren. Von Schuster. St. u. E. 4. Juni. 
S. 945/54*. Vortrag auf der Hauptversammlung des 
Vereins deutscher Eisenhüttenleutc am 3. Mai 1914 in 
Düsseldorf (s. Glückauf 1914, S. 770).

Das Vanadium und seine Bedeutung für die 
Eisen- und Stahlindustrie. Von Hänig. (Forts.) 
Öst. Z. 2. Mai. S. 243/6*. Handelsübliche Einteilung der 
Vanadiumstähle. Vanadium im Gußeisen. (Schluß f.)

A modern steel construction shop. Ir. Age.
14. Mai. S. 1192/6*. Die Neuanlagc der Riter-Conley Mfg. 
Co. in Lcetsdalc bei Pittsburg.
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Der Schmelzbetrieb in der Eisengießerei. Von 
Mehrtens. Gieß. Ztg. 1. Juni. S. 358/61*. Vortrag, ge
halten in der Monatsversammlung der Mitteldeutschen 
Gruppe des Vereins Deutscher Gießereifachleute zu Frank
furt (Main) am 29. März 1914.

Der Kupolofenbetrieb. Von Geißel. Gieß. Ztg. 
1. Juni. S. 347/54*. Entstehung und Abfassung des Ivupol- 
ofenberichts. Beispiel. Wichtigkeit der Führung eines 
Gattier u ngsbu ches.

Die Röstung der Zinkblende und die thermo
chemischen Vorgänge bei diesem metallurgischen 
Prozesse. Von Rzehulka. (Schluß.) B. H. Rdsch. 
20. Mai. S. 215/8. Form und Größe des Herdes. Das 
Rösten. Berechnung des absoluten Nutzeffektes eines Ofens.

Filtering slimes in cyanidation. Von Megraw. 
Eng. Min. J. 23. Mai. S. 1057/61*. Beschreibung der 
Bauarten und Wirkungsweise der verschiedenen bei der 
Goldaufbereitung verwandten Schlammfiltcr.

Radium: Its ores and metallurgy. Von McCarthy. 
Min. Eng. Wld. 16. Mai. S. 918/9. Vorkommen von 
Radium und Verarbeitung der radiumhaltigen Erze.

Wert und Bedeutung der Blutuntersuchung 
bei Bleivergiftung für die deutsche Blciindustrie. 
Von Schönfeld. Z. angew. Ch. 2. Juni. S. 313/5! Die 
Blutuntersuchung ermöglicht die Diagnose »Bleivergiftung« 
mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit. Bericht 
über Untersuchungen. Vor Schaffung neuer Gesetze, die 
die heimische Blciindustrie zu vernichten oder sie in die 
Nachbarländer abzudrängen imstande sind, ist ernstlich 
zu warnen. Leitsätze für einen Entwurf zur Bekämpfung 
der Bleikrankhcit.

Mangan im Wasser, sein Nachweis und seine 
Bestimmung. Von Tillmans und Mildner. (Forts.) 
J. Gasbel. 30. Mai. S. 523/6. Die Permanganat
verfahren zur Manganbcstimmung im Wasser. Eiger.e 
Versuche über die zweckmäßigste Art für die Ausführung 
der Bestimmung. Die künstliche Vergleichslösung. Das 
Verstärkungsreagens. (Schluß f.)

Gesetzgebung und Verwaltung.
Das »alte Recht« der hannoverschen Grund

besitzer. Von Voclkel. Techn. Bl. 30. Mai. S. 169/70. 
Der Ursprung des »alten Rechts des Hannoverlandes« und 
Verneinung der Frage, ob dieses Recht eine schoncndere 
Behandlung erfordert als das Recht jemandes, der durch 
Verleihung usw. zur Aufsuchung und Gewinnung von 
Kalisalzen berechtigt ist.

Die Grenzen der bergpolizeilichen Verord- 
nüngs- und Verfügungsmacht. Von Albrecht. Kali. 
1. Juni. S. 267 /70. Durch Bergpolizeiverordnungen können 
nur die im § 196 ABG bezeichneten Gegenstände rechts
verbindlich geregelt werden. Den Erlaß exekutivischer 
Strafbefehle durch die Bergbehörde hält der Verfasser für 
unzulässig.

Ein Beitrag zum Stellenvermittlergesetz. Von 
Rcimar und Knochenhauer. Z. Oberschi. Ver. Mai. 
S. 187/94. Einwendungen gegen Urteile des Kammer
gerichts, durch die gewerbsmäßige Stcllenvcrmittler, die 
ausländischen, nicht legitimierten Arbeitern zum Zweck 
der Erreichung einer Stelle Dienste geleistet hatten, für 
straflos erklärt worden sind.

Comparisons relating to federal mining laws. 
Von Raymond. Min. Eng. Wld. 11. Mai. S. 929/32. Ent
wicklung und gegenwärtiger Stand der Berggesetzgebung 
in den Ver. Staaten.

Bericht über eine gerichtliche Behandlung 
der »Pausen verordn ung für die Großeisen ind ustrie« 
Von di Biasi. Z. Oberschi. Ver. Mai. S. 194/200.

Volkswirtschaft und Statistik.
Mining economics: Some notes and a Sug

gestion. Von Gibson. Trans. Engl. I. Bd. 47. T. 2. 
S. 250/62. Betrachtungen über Löhne und Lebenshaltung 
der Bergarbeiter in England. Selbstkosten bei der Kohlen
gewinnung und Förderung.

Verkehrs- und Vorladewcson.
Die benzolclcktrischen Triebwagen der AEG. 

Von Roland. El. Bahnen. 24. Mai. S. 296/303. Eingehende 
Beschreibung.

Stockpiling on.the iron ranges. I. Von.Kellogg. 
Eng. Min. J. 23. Mai. , S. 1035/8*. Die am Oberen Sec 
üblichen Verfahren der Aufspeicherung großer Erzmengen. 
Das Minnesota-Verfahren, bei dem die Fördcrgleisc un
mittelbarauf dem angehäuften Erz liegen und das Michigan- 
Verfahren, nach dem das Erz von feststehenden hohen 
Brücken gestürzt wird. Die verschiedenen Bauarten der 
Brücken und Fördermittel.

Personalien.
Die Bergwerksdirektoren,-Bergräte Bracht in Fürsten

hausen (Landkreis Saarbrücken) und Müller in Reden 
(Kreis Ottweiler) sind zu Obctbergrätcn ernannt worden.

Den Bcrgrevierbcamten, Bergmeistern Hollender in 
Recklinghausen und Friclinghaus in Dortmund, dem 
Bergwerksdirektor Schwcmann in Saarbrücken, den 
Revierberginspektoren Grassy in Bochum und Wil- 
brand in Werden (Landkreis Essen) und dem Berginspektor 
Mann in Königshüttc (O.-S.) ist der Charakter als Berg
rat mit dem persönlichen Rang der Räte vierter Klasse 
verliehen worden.

Der Bergassessor Kober (Bez. Breslau) ist vorüber
gehend der Berginspektion zu Königshütte als technischer 
Hilfsarbeiter überwiesen worden.

Beurlaubt worden sind:
der Bergassessor Bitzer (Bez. Dortmund) zur Fort

setzung seiner Tätigkeit in Schweden weiter bis Ende 1914, 
der Bergassessor Etzold (Bez. Bonn), bisher beurlaubt 

zur Rheinisch-Westfälischen Schachtbaugesellschaft in 
Essen, zur Übernahme der Stelle eines stellvertretenden 
technischen Direktors bei dem Steinkohlenbergwerk 
Friedrich Heinrich, A.G. in I.intfort (Kr. Moers), auf weitere 
2 Jahre,

der Bergassessor Olfe (Bez. Dortmund) zur Beschäfti
gung bei der Gelsenlafchcner Bergwerk?-A. G. auf 2 Jahre, 

der Bergassessor von Olieimb (Bez. Breslau) zur 
Fortsetzung seiner Beschäftigung bei der Kattowitzer A.G. 
für Bergbau und Eisenhüttenbetrieb auf ein weiteres Jahr.

Gestorben:
am 3. Juni in Mülheim (Ruhr) Bergrat Hermann Schräder 
im Alter von 82 Jahren.


